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seiner Studien ganz Terschiedene, folglich nicht allgemein giltige Gränzen. Nach dem 
letzten Zwecke jeder Thätigkeit der Staatsverwaltung hat sich aber der Census auf 
das Gebiet jener Verhältnisse der gleichzeitig lebenden Bevölkerung zu besebränkeu, 
deren Kenntnis» die Voraussetzung einer geordneten Wirksamkeit der StaatsTer- 
waltung ist. Das Recht und die Pflicht der Staatsverwaltung, einen Census vorzu- 
nehmen, durch diesen Act vielseitig in das Einzelleben der Bewohner einzugreifen 
und über die Privatverhaltnisse derselben Auskünfte zu verlangen , ^streckt sieb 
demgemäss nur auf die Volkszählung zu administrativen Zwecken, auf die sogenannte 
administrative Volkszählung. 

Lange Zeit legte man das vorzüglichste Gewicht auf Ermittlung der blossen 
Zifierderfactischen Bevölkerung eines Staates, auf die Volkszählung im engeren 
Sinne. Da die Arrondirungssucht dcsXVlII. Jahrhunderts zuletzt doch an den Macht- 
verhältnissen der einzelnen Staaten eine unübersch reitbare Gränze fand, so trat an 
die Stelle derselben bei den Regierungen das unbedingte Streben nach Vermehrung 
der Volkszahl, als der Grundlage aller militärischen und finanziellen Kraft der Staaten. 
Durch die unleugbare Erfahrung, dass starke Bevölkerung, wie sie während des 
XVII. und XVIII. Jahrhunderts z. B. in den Niederlanden, in England, in einzelnen 
deutschen Reichsstädten beobachtet wurde, in der Regel nur bei einem bedeutenden 
Wohlstande vorkam, liessen sich selbst die Theoretiker der Staatswissenschaft zu 
der Ansicht verleiten, eine hohe Volkszahl sei von nationellem Reichtbume untrennbar. 
Alle BemUtiungen der Lehre und zahlreiche Acte der Gesetzgebung zielten somit 
nur auf möglichste Steigerung der Bevölkerungszahl ab. Auch der Mann, welcher, als 
der eigentliche Schöpfer wissenschaftlicher Verwaltungslehre für Oesterreich stets 
mit hoher Achtung genannt werden musa, Sonnenfels, befand sich auf diesem 
Standpuncte, welchen er nur mit humanitären Ideen umkleidete. Da war es deun 
auch kein Wunder, dass der Census in der möglichst genauen Ermittlung 
einer einzigen Ziffer, jener der sogenannten anwesenden Bevölkerung, gipfelte. 

Solche Zählungen mussten natürlich in jedem Jahre oder wenigstens in sehr 
kurzen Perioden wiederholt werden, wenn sie ihrem Zwecke irgend entsprechen 
sollten, und bald tauchte die Bemerkung auf, dass in einem nur einigermaassen um- 
fangreichen Staate das Ergebniss denn doch mit dem Aufwände an Kosten und 
Mühe in keinem i^end reehtfertigharen Verhältnisse stand- Auch bot sich fast von 
selbst die Betrachtung dar, dass bis zu einem gewissen Grade der Genauigkeit die 
Kenntniss des blossen Standes der Bevölkerung auf anderen Wegen viel leichter 
und müheloser gewonnen werden kann. 

Ich spreche hier natürlich nicht von einer einfachen Schätzung jener Zahl. 
Sehr berühmt ist die Schätzung der BcwohnerzabI China's welche Lord Macartney 
bei seiner Gesandtschaflsreise nach Peking anstellte. Im Vortiberfabren an einer 
grossen Masse aufgestapelten Salzes, welche ihm von den begleitenden Mandarinen 
als der Vorrath fTir einen Jahresverbrauch des gesammten Reichs angegeben 
wurde, berechnete er daraus, unter Annahme eines gewissen Durchschnitts Ver- 
brauchs für jeden einzelnen Kopf, die Bevölkerung des Reichs auf SSO Millionen. 
So fabelhaft es klingt, so gewiss ist es, dass diese Schätzung der Wahrheit 



ziemlich nahe kam. .Allein es war doch eben so gewiss nur ein ganz ausser- 
ordentlicher Zufall, dass die für den Kopf einer so ungeheuren und aus so 
fremdartigen Elementen zusammengesetzten Bevölkerung angenommene Durch- 
schnittsziifer des SaIzYerbrauchs von der Wirklichkeit nicht sehr abwich, während 
sie eben so leicht um das Mehrfache falsch angenommen werden konnte. Wie unzu- 
Terlässig in der Regel die blosse Schätzung sein wird , zeigt ja selbst das Beispiel 
Grossbritanniens, dessen Bevölkerung für das Jahr 1780 von dem Einen auf 4^8» 
von dem Anderen auf S^/a Millionen veranschlagt wurde. 

Wohl aber ist bei einer untadelhaften Vorgangsweise die Berechnung nach 
den Grundsätzen der politischen Arithmetik vollkommen im Stande , eine wirkliche 
Volkszählung (im epgeren Sinne des Wortes) für die allgemeinsten Zwecke der 
Staatsverwaltung auf fünf, ja selbst auf zehn Jahre hinaus zu ersetzen. Die Erhe- 
bungen über die sogenannte Bewegung der Bevölkerung, ein Lieblingsthema nament- 
lich der englischen und deutsehen Statistik, haben in den meisten Staaten eine solche 
Specialisirung und Zuverlässigkeit erreicht , dass sie jener Berechnung füglich zu 
Grunde gelegt werden können. Und diess zwar in zweifacher Weise. 

Bei einer wenig fiuctuirenden, durch Ein- und Auswanderungen wenig berührten 
BeTölkerung genügt zur Erlangung approximativer Kenntniss ihres Standes die blosse 
Ergänzung der jüngsten Census-Daten durch den Ueberschuss der seither Geborenen 
über die seither Verstorbenen« Aber auch bei einer stark durch Zuwachs und Ab- 
gang Ton Aussen her influencirten Bevölkerung reicht die aus früheren Jahren mit 
Yoller Schärfe ermittelte Ziffer des Verhältnisses der Geburten, Eheschliessungen 
und Todesfalle zur stehenden Bevölkerung hin, um von dem fär ein bestimmtes regel- 
mässig verlaufenes Jahr erhobenen Vorkommen jener Thatsachen auf den Stand der 
Volkszahl in demselben Jahre einen ziemlich sicheren Schluss zu ziehen. * 

Ein paar naheliegende Beispiele werden meine Behauptung bekräftigen. Aus 
den im Jahre 1863 zu Wien stattgefundenen Trauungen, Geburten und Sterbefallen 
berechnete dask. k. statistische Bureau, dass die Gesammtzahl der nicht -militärischen 
Bewohner innerhalb der Linien für das Jahr 1864 mindestens auf 540.000 veranschlagt 
werden könne. Diese Ziffer war längst gedruckt, als die communale Zählung vom 
30. November 1864 ergab, dass jene Bevölkerung bis dahin (also beinahe bis zum 
Schlüsse des Jahres) die Höhe Ton 550.733 Köpfe erreicht hatte. — Ebenso berech- 
nete die Direction für administrative Statistik die effective Bevölkerung der Monarchie 
(ohne Lombardie) für den 31. October 1857 mit 34,181.200 Köpfen, während die 
Zählung für jenen Tag 34,286.742 Köpfe ergab, somit der Unterschied beider Ziffern 
weit hinter dem wahrscheinlichen Zählungsfehler eines jeden Census zurückblieb. 

Was ich aus dem bisher Gesagten zu folgern beabsichtige, ist nun wohl ziem- 
lich klar. Das Hauptgewicht des Census liegt gegenwärtig, wo man auch über den 
wahren practischen Werth hoher Bevölkerungsziffern hinreichend aufgeklärt ist, 
nicht mehr in der blossen Ermittlung der Ziffer der factischen Volkszahl, in der 
Volkszählung im engeren Sinne, sondern in der sogenannten Volksbeschreibung, 
d, h. in Ermittlung der Art, in welcher sich die gleichzeitig lebende Bevölkerung 
auf gewisse Kategorien ihrer Lebensverhältnisse vertheilt. 



Die einfachste derselben, das Geschlecht, wurde wohl überall zugleich mit der 
absoluten Volkszahl in das Auge gefasst. Rücksichtnahme auf die starkbetonten 
militärischen Zwecke der Conscription zwang wohl auch, einzelne Altersclassen des 
männlichen Geschlechtes und gewisse Berufsverhältnisse herauszuheben, 7.um Theile 
selbst nach dem ledigen oder verheirateten Stande der Gezählten zu fragen. Allein 
die methodische Aufstellung der fraglichen Kategorien für die gesammte Bevölkerung, 
die principielle Regelung der Volksbeschreibung, war erst möglich, als man in den 
Bevölkerungs Verhältnissen den eigentlichen Mittelpunct derVolkswirthschaft erkannte. 
Die Einwirkung jener Kategorien auf Erzeugung, Vertheilung und Verzehrung der 
Güter war nun die Frage, deren Wichtigkeit in dem Maasse stieg, als die wirth- 
schaftliche Seite der Regierungsthätigkeit in unseren Tagen immer mehr an Bedeu- 
tung gewann. 

Eine solche Volksbeschreibung wird aber nicht gelingen , wenn der Regierung 
nicht neben einem zweckmässigen Verwaltungs- Organismus die Mitwirkung des 
Volkes selbst zur Verfügung steht, welche nebst einem gewissen Grade von Bildung 
auch Vertrauen in die Absichten der Regierung voraussetzt. Desshalb wird die schon 
vorher als vom Rechte gefordert dargestellte Beschränkung der Ermittlungen auf die 
wirklich für den Staat erheblichen Puncte ebenso zu einer Forderung der Klugheit. 
W^enn der Staat versucht, in solche häusliche und ökonomische Verhältnisse der 
Bürger eindringen zu wollen, in welche der Einzelne nicht gerne und vielleicht nicht 
ohne ernstliche Gefährdung wichtiger Interessen den Einblick gestattet, so muss 
man sich darauf gefasst machen , dass der durch solches Eindringen Missstimmte 
sich der lästigen Neugierde durch mangelhafte oder selbst falsche Angaben zu ent- 
ziehen sucht und dieses System dann auch auf andere Fragepuncte ausdehnt. Um 
zu constatiren, ob wirklich jede einzelne Rubrik der Aufnahms-Tabellen obiger An- 
forderung entspricht, muss desshalb die Aufstellung jeder einzelnen Rubrik durch 
eine bestimmte Beziehung auf eine bestimmte administrative Aufgabe, und zwar auf 
eine solche motivirt werden, welche die Kenntniss der fraglichen Verhältnisse im 
Gesammt-Interesse voraussetzt. 



2. Die Gesetzgebung Aber Volkszählung in Oesterreich von 1753 bis 1857. 

Seit mehr als einem Jahrhunderte ist die Volkszählung in Oesterreich gesetzlich 
vor gezeichnet. 

Die Allerhöchsten Rescripte vom 13. October 17S3, 7. Januar und 16. Februar 
1754 ordneten für Oesterreich unter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Görz und Gradisca, Tirol und Vorarlberg, Vorder-Oesterreich, Böhmen, Mähren und 
Schlesien eine zweifache ,,Seelen^Consignation*' an, von welchen die eine 
durch die Pfarrer und Local-Administratoren, die andere durch die weltlichen Obrig- 
keiten und Magistrate ausgeführt werden sollte. Als Periode der Wiederkehr dieser 
Zählungen wurde eine dreijährige, als Zeitpunct für die Vornahme einer jeden der 
Anfang des Sonnenjahres festgesetzt; den Gegenstand der Zählung bildete die „effec- 



tive** Bevölkerung (population de fait)^ von welcher Gesehleeht, Alter und Civilstand 
aufzuzeichnen waren i). Das Formulare für die Summarien war sehr einfach : 

Von 1 bis 16 Jahren: 

... ( männlich, 

'*'''« • • • • I weiblich. 

- . ^ ^ ( männlich» 
verheiratet . / ., ,. , 

( weiblich 

Von 15 bis 20 Jahren: 

... ( männlich, 

'^"*'S • • • • I weiblich. 

- . ^ ^ ( männlich, 
verheiratet . J ., ,. , 

( weiblich. 

Von 20 bis 40 Jahren: 

... ( männlich, 

^'^'^ • • • • { weiblich, 

t . X ^ ( männlich, 
verheiratet . ; ..... 

( weiblich. 

Von 40 bis KO Jahren: 

männlich, 

weiblich, 

männlich, 

weiblich. 



ledig . . 



verheiratet 

Ueber SO Jahre: 
ledig . . . 



verheiratet 



männlich, 
weiblich, 
männlich, 
weiblich. 

Abgesondert wurde noch eine ortschaftsweise Consignation des männlichen 
Geschlechtes nach drei Abtheilungen vorgezeichnet: 

1. „Bei denen besten Jahren** (20 — 40 Jahren), ) , „ m^ . , ,. j 

aO — 50 Jahre) \ ^*^^®*^^'* '" '®^*^® ""^ 

2. „Aeltere** . . . < ^ , «.v t , ^' ( verheiratete. 

{ (über 50 Jahre), ; 

3 Nachwuchs« ) ''""^^ (!« — 2» Jahre)' 
6. .wachwuchs . j j^.^^^^ ^^ __ jg j^j^^^^^ 

Nach diesen Gesetzen wurde im Jahre 1754 sofort die erste Volkszählung vor- 
genommen 2). 



1) Das Rescript vom 27. October 1753 ordnete insbesondere fär Oesterreich unter der Enns 
über Antrag der „Repräsentation und Kammer*' eine vollständige Landesbeschreibung über 
38 jedes „Landgut'^ betreffende Fragepunete an. 

*) Die Resultate diesor Z&blung und der übrigen des XVIIL Jahrhundertes beleuchtete 
J. y. Göhlert (damals Concepts-Adjunct der k. k. Direction für administrative Statistik) 
im XIV. Bande der Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, Seite 52 ff. 



Die Wiederholung im Jahre 17S7 unterblieb in den Bedrängnissen des sieben- 
jährigen Krieges. Erst als der Schauplatz des Kampfes aus den österreichicben 
Ländern sich entfernt hatte, wurde im Jahre 1761 eine neue Zählung verfügt. 

Die unbefriedigenden Ergebnisse dieser letzteren veranlassten einige Modificatio- 
nen der Formularien für die Volkszählung und die Anordnung regelmässiger Nach- 
weisungen über die Bewegung der Bevölkerung (Reseripte vom 24. April und 
22. Mai J762). 

Den Formularien für die Zusammenstellungs-Tabellen wuchsen noch folgende 
Rubriken zu: 

Anzahl der Herrschaften, 

. . Slädle ! ?'«'"• 
( k lerne, 

„ „ Marktflecken, 

n „ Dorfschaften, 

„ H HSuser, 

Anzahl der Klöster, 

„ ... ( behauste, 
Famnien ^ , , 

( unbehauste, 

Seelenbe Schreibung nach dem Unterschiede des Standes: 

! Weltliche Priester, 
Religiösen, 
Klosterfrauen, 
Adelige Personen, 
LandesfQrstliche Beamte, 
Landschaftliehe „ 
Städtische und herrschaftliche Beamte, 
Particular-Dienstboten, 
Bürger, so keine Profession iaten, 
Profes sionisten. 

Behauste und unbehauste Unterthanen, 
Arme in Spitälern und Waisenhäusern. 
Auch wurde eine zweite Consignation durch die Geistlichkeit mit den Rubriken 
.Beicht-Leute und kleine Leute" angeordnet. 

Nachdem im August 1769 bei Reorganisation des österreichischen Heerwesens 
die Einführung der Recrutirung nach dem Systeme der Wehrpflicht angeordnet 
worden war, verfugte das kaiserliche Patent vom 10. März 1770 nach vorgängiger 
Numerirung aller (bewohnten oder unbewohnten} Gebäude eine allgemeine „Seelen- 
Beschreibung" in den benannten Provinzen durch kreisamtliche Commissäre und 
Ofßciere, worau sich eine Beschreibung des sämmtlichen Zugviehes, aus demselben 
vorwiegend militärischen Gesichts pu ncte , schliessen sollte. Der Zweck dieser Zäh- 
lung stellte den Begriff der „einheimischen Bevölkerung" in den Vordergrund, wess- 
halb auch das Hofdecret vom 17. November 1770 sich hauptsächlich mit Feststellung 
der Heimatszustundigkeit beschäftigte. Nach der mit Allerhöchstem Handbillet vom 






11. Januar 1771 angeordneten Einfuhrung der sogenannten Militarbüeher und Ein- 
theilung der Mconscribirten*' Länder in Werbbezirke erschien das Conscriptions- 
Patent vom 8. April 1771, welches jedoch nur die Aufzeichnung der männlichen 
christlichen Bevölkerung in das Auge fasste. Bei der Durchfuhrung desselben 
zeigten sich so viele Schwierigkeiten, dass die ganze Maassregel sistirt und durch 
das Allerhöchste Handbillet vom 27. Juli 1776 einer eigenen Commission zu neuer- 
licher Berathutig überwiesen wurde. Die Frucht dieser Berathung bildete das Patent 
vom 15. December 1777, welches die Conscribirung beider Geschle&hter 
und des Zugviehes durch Obrigkeiten und Magistrate, und die Revision der 
Conscriptions - Operate durch das Militär für die vorher genannten Provinzen und für 
Galizien feststellte. 

Mit diesem Patente erschien zugleich eine „Instruction*' und eine „Erklärung'' 
für die Conscribirenden. Die erstere machte auf die Wichtigkeit der richtigen 
Volkszählung aufmerksam und setzte einen Zeitraum von drei Monaten zur Vornahme 
der Arbeit fest; die letztere betraf die gehörige Ausfüllung der Formularien. Für 
jede Familie wurde ein eigener Bogen („Familienbogen*') eröffnet, in welchen alle 
einem Hausstande Angehörigen in bestimmter Reihenfolge mit Vor- und Zunamen, 
unter Angabe des Civil - Standes, die männlichen Angehörigen überdiess nach Würde, 
Amt oder Beschäftigung, sowie nach der Heimatszuständigkeit und Ubication zu ver- 
zeichnen waren. Bei Geistlichen, Adeligen, (unmittelbar oder mittelbar) landesfürst- 
lichen Beamten und Honoratioren (welche sich unter landesfürstlicher Genehmigung 
gewissen Thätigkeiten auf Grundlage wissenschaftlicher Vorbildung zuwenden), 
Israeliten und dem gesammten weiblichen Geschlechte bedurfte es keiner Angabe 
des Alters; wohl aber war eine solche bei den Rubriken der Bürger und Profes- 
sionisten, der Bauern, der (nach Landesgewohnheit) nächsten Erben solcher Be- 
schäftigungen, der sonstigen zum Kriegsdienste Unanwendbaren erforderlich. Alle 
Anwendbaren (mit dem Maasse von mindestens & Schuh 1 Zoll, im Alter von 18 bis 
40 Jahren, ohne sichtbares Gebrechen) bildeten eine eigene nach Jahren zu son- 
dernde Rubrik, der gesammte Nachwuchs Militärpflichtiger eine zweite. Aus den 
Familienbogen und den Aufzeichnungen der „einheimischen Aelternlosea*' erwuchs 
die „zusammengezogene Häuser- und Familien-Tabelle** als Orts-Summarium, diese 
Tabelle sammt dem Zugviehbuohe bildete das ^Populationsbuch**. 

Das Formulare dieser Summarien war folgendes : 

Nummer der Häuser, 

^ ... ( christliche, 

- - ^*™''«" { jüdische. 

Christen : 

Männlich : 

Adelige, 

Beamte und Honoratioren, 

Bürger in Städten, auch Professionisten auf dem Lande, 

Bauern; 

Voranstehender Bürger und Bauern Gewerbs-Nach folger oder nächste Erben, 
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Häusler, Gärtier und sonst beim Nährstand und Provinzialbesehäftigungen. 

Zu anderen Staats-Nothdürften anwendbar, 

^- , , ( von 1 — 12 Jahren, 
Nachwuchs ) ^^ Mm, 

\ „ 13—17 „ 

Hierzu das weibliche Geschlecht, 
Summe. 



Juden: 
männlich 



verehelicht, 
ledig und Witwer, 
hierzu das weibliche Geschlecht, 

Summe. 

Unter den Christen männlichen Geschlechts sind : 
verheiratet, 
ledig und Witwer, 

inner Landes, 
Absente { ausser „ 

unwissend wo. 

Ueber die Christen männlichen Geschlechtes sind in diesem Orte Fremde: 
Inländer dieses conscribirten Landes, 

Aus anderen österreichischen Erblanden 



I 



Völlig Ausländer aus anderen Staaten 



männlich, 

weiblich, 

männlich, 

weiblich. 



Zufolge eines vom Kaiser Joseph H. erlassenen Befehles wegen Entwerfung 
eines vollständigeren Conscriptions- und Werbbezirks-Systemes wurde mit Hofdecret 
vom 21. April 1781 die Verfügung erlassen, dass alljährlich während der Monate 
März, April und Mai die Revision der Zählungs-Operate vorgenommen und hiernach 
sowohl das bei der politischen Behörde als das bei dem Werbbezirks-Commando 
erliegende Pare des Populationsbuches berichtigt werden solle. 

Während im Jahre 1784 die Volkszählung nach jener Norm in den obgedachten 
Provinzen vorgenommen wurde , ordnete Kaiser Joseph H. durch ein Intimat des 
königlichen Statthaltereirathes vom 16. August 1784 eine Zählung aller Bewohner 
Ungarn's und seiner Nebenländer nach denselben Grundsätzen an, wie sie für die 
übrigen Erbländer eingehalten wurden. Nach diesem Gesetze wurde im November 
178S Häuser-Numerirung und Volkszählung durchgeführt, in den Jahren 1786 und 

1787 folgten Revisionen der ermittelten Ziffern. Der Türkenkrieg in den Jahren 

1788 und 1789, der Tod des Kaisers und die Zurücknahme des grössten Theiles 
seiner Anordnungen hemmten die Wiederholung des Operats, und das im Jahre 1791 
von den Ständen gemachte Versprechen, ein neues Volkszählungsgesetz für Ungarn 
und seine Nebenländer zu Stande zu bringen, ging nicht in Erfüllung, da die privi- 
legirten Stände eine allgemeine Conscription mit ihren Vorrechten nicht in Einklang 
fanden. 
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Auch ftir Siebenbflrgen , wo bisher Zählungeo tbeils nur in Betreff der Steuer- 
pflichtigen theils durch die Geistlichkeit vorgenommen worden waren, ordnete Joseph II. 
eine Zählung nach den Modalitäten des Erlasses vom 21. April 1781 an. Auch hier 
blieb es bei der Conscription ton 1786 und der Revision von 1787; mit den 
vorher bezüglich Ungarn*s erwähnten Ereignissen hörte in Siebenbfirgen ebenfalls 
die Wirksamkeit des Zählungsgesetzes auf. 

Tirol war seit Herstellung des Zusammenhangs zwischen Recrutirung und Con- 
scription nicht mehr der letzteren unterworfen worden, weil die Ergänzung des 
Kaiseijäger - Regimentes die einzige dem Lande obliegende Militärpflicht bildete. 
Kaiser Joseph Hess aber auch dort die Zählung nach den allgemeinen Gesetzen vor- 
nehmen. Auch dort wurde sie nach seinem Tode wieder eingestellt. 

Wohl aber bestand die militärisch-politische Conscription in der Bukowina, wo 
sie nach dem Uebergange jenes Gebiets aus der Militär- in die Civil- Verwaltung 
mit Hofdecret vom 7. Mai 1787 eingeführt wurde, auch fernerhin fort. 

Während der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhundertes zerfiel die oster- 
reichische Monarchie bezüglich der Volkszählung in vier Gruppen: 

a) die sogenannten alt-conscribirten Länder: Oesterreich unter der Enns, 
Oesterreich ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Görz und 
Gradisca, Istrien, Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien (wozu im Jahre 1846 
noch Krakau sammt Gebiet kam) und die Bukowina; 

b) die Provinzen mit rein politischer Volkszählung: Stadt und Gebiet 
von Triest, Tirol und Vorarlberg, Dalmatien, das lombardisch-venetiauische 
Königreich ; 

cj Ungarn mit seinen Nebenländern und Siebenbürgen; 
d) die Militärgränze. 

Für die sogenannten altconscribirten Provinzen wurde das Conscrip- 
tionswesen durch das Patent vom 2S. Oct ober 1804 geregelt, welches durch 
die Allerhöchste Entschliessung vom 2. September 1817 neuerdings bestätigt ward 
und in nachgefolgten Verordnungen nur theilweise Abänderungen erfuhr. 

Jene Provinzen wurden in 36 Conscriptions- oder Werb-Bezirke eingetheilt, von 
denen jeder in eine bestimmte Anzahl von Sectionen zerfiel; jede Section theilte sich 
wieder in Bezirke, welche aus den ^Conscriptions-Dominien*' gebildet wurden. Alle 
Ortschaften mussten mit Angabe des Kreises und Ortes, der Bezirks-, Sections- und 
Orts-Nummer bezeichnet sein. Militärischer Seits war in jedem Infanterie-Regiments- 
Werbbezirke das Regiments - Commando zugleich Werbbezirks - Commando , bei 
welchem die militärischen Conscriptionsbücher des Bezirkes sectionsweise aufbe- 
wahrt, die nöthigen Protokolle geführt und alle sonstigen diessfölligen Geschäfte 
besorgt wurden. Für bestimmte Bezirke erschien als Conscriptions-Obrigkeit zur 
Besorgung der Conscriptions-Angelegenheit ein besonders bezeichnetes Dominium 
(Obrigkeit oder Magistrat), so dass alle Bewohner des Bezirkes, ohne Rücksicht 
auf ihr sonstiges Jurisdictions -Verhältniss , derselben in jener Beziehung unter- 
standen. 



10 

Die Cojiscription, als deren hauptsächlichster Zweck die Widmung der Pflichti- 
gen Individuen zum Militärstande bezeichnet wurde, hatte die Zählung und Numeri- 
rung der vorhandenen Wohngebäude, die ' Aufnahme der Volksmenge mit ihrem 
Zuwachse und Abgange (Volksi^ählung), die Erhebung der männlichen Bevölkerung 
und die Qualification, und Classification der Einzelnen (Volksbeschreibung), endlich 
die Erhebung verschiedener Viehgattungen (Pferde, Esel und Maulthiere, Ochsen, 
Kühe und Schafe) zum Gegenstande. Von der Aufzeichnung durfte Niemand ausge- 
schlossen bleiben. Nur das Militär, welches in den Stand- und Dienst-Tabellen der 
Regimenter, Bataillone und Corps erschien i), und die bloss Durchreisenden waren 
von ihr ausgenommen. 

Die Aufzeichnung wurde nach einer bestimmten Ordnung vorgenommen, und 
es fand eine Eintheilung der Bevölkerung jedes Ortes in Einheimische (im Wohnorte 
Geborene oder daselbst Nationalisirte), in Aelternlose und in Fremde Statt. Die ünter- 
thanen der Gutsherrschaften, die im Unterthänigkeits- Verhältnisse geborenen Privat- 
beamten, dessgleichen entlassene Soldaten und Invaliden (ausschliesslich der Paten- 
tal-Invaliden) , endlich die einer bestimmten Gemeinde zugewiesenen Israeliten 
wurden ungeachtet ihrer Abwesenheit oder allföUigen Uebersiedlung in einen anderen 
Bezirk bis zur förmlichen Entlassung immer der einheimischen Bevölkerung ihres 
Geburtsortes zugezählt, die Aelternlosen, ob einheimisch oder fremd, immer dort 
conscribirt, wo sie sich vorfanden, und zu den Fremden nebst den nicht bloss durch- 
reisenden Individuen der conscribirten Länder auch die Unterthanen aus denjenigen 
österreichischen Provinzen, in welchen das Conscriptions-Patent nicht eingeführt war, 
wenn sie sich noch nicht nationalisirt hatten, und alle Ausländer gerechnet. 

Die Aufnahms-Tabellen zerfielen in solche, welche die Volkszählung, und in 
solche, welche die Erhebung des Viehstandes zum Gegenstande hatten. Unter die 
Tabellen des Bevölkerungsstandes gehörten: der Familienbogen, der Aufnahmsbogen 
der einheimischen Aelternlosen, die Fremdentabelle, das Orts-, das Sections-, das 
Bezirks-, das Landes- und das Haupt-Summarium, die Bezirks-, die Landes- und 
die Haupt-Uebersicht, der summarische Auszug der zeitlich Befreiten, der summari- 
sche Auszug der zum Dienste für die Armee und Landwehr Vorgemerkten, das Ver- 
zeichniss der Militär -Beurlaubten, das Verzeichniss der zeitlich Befreiten und das 
Verzeichniss der zum Dienste für die Armee und Landwehr Vorgemerkten, Dazu 
wurden nachträglich das Verzeichniss der zu einem Orte des Bezirkes gehörigen und 
zum Militär anwendbaren Individuen, das Verzeichniss der rückgekehrten, einheimi- 
schen Recrutirungsflüchtlinge , das Verzeichniss der abwesenden einheimischen im 
militär- und landwehrpflichtigen Alter befindlichen Individuen , das Verzeichniss der 
vorgefundenen Landwehrmänner und das Verzeichniss der vorgefundenen Patental- 
Invaliden theilweise eingeführt, deren Zusammenstellung dem Ermessen der Con- 
scriptions-Beamten anheimgegeben wurde. 



1) Doch war diese Ausnahme eine ganz persönliche; Frauen, Kinder, Dienstleute u. s. w. jener 
MUitftrs, ferner MiiitSr-Personen, weichein keiner Standes-Tabelle der Regimenter, Bataillons 
oder Corps vorkommen (z. B. Generale, das Stabs-Personale, die Patental -Invaliden), unter- 
lagen der Civil-Yolkszulilung. 
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Der Familienbogen enthielt den Stand jeder im Orte und zur einheimischen 
Bevölkerung gehörigen Familie, mit genauer Angabe aller ihrer Verhältoisse. Einen 
eigenen solchen Bogen erhielten alle Verheirateten mit und ohne Kinder, die Wit- 
wer und Witwen, welche Kinder hatten, die selbstständigen ledigen und verwitweten 
kinderlosen Personen, welche eine eigene Haushaltung führten^ und die unbewohn- 
ten, numerirten Gebäude, wogegen die in den Klostern, Spitälern, Akademien, Civil- 
und Militär-Erziehungs-, Waisen-, Irren-, Gebär- und Versorgungshäusern in Ge- 
meinschaft wohnenden Personen 9» und die in den Casernen wohnenden kinderlosen 
OiBciersfrauen und Soldatenweiber, sowie jene Officiers- und Soldatenkinder, deren 
Mutter gestorben war, nur in je einem Bogen verzeichnet wurden. In den Fa- 
milienbogen gehörten auch alle Hilitärpersonen, die bei keinem Regimente, Bataillon 
und Corps vorkamen, sowie die Weiber und Kinder der Soldaten, welche ausser der 
Caseme wohnten. Der Familienbogen bestand aus folgenden Rubriken: a) allge- 
meine: Jahreszahl,. Land, Kreis, Ort, Pfarre, Herrschaft; b) besondere: Hausnum- 
mer s), Name des Hausbesitzers, Wohnpartei-Nummer, Name der Bewohner, Ge- 
burtsjahr, Qualification (Civilstand, Stufe des Adels, Würde, Amt, Gewerbe oder Be- 
schäftigung, Religion, bei den Abwesenden Aufenthaltsort und Ursache der Abwesen- 
heit, Ursache zeitlicher Militär-Befreiung, bei den zur Militärwidmung geeigneten Per- 
sonen vom 19. bis 4&. Lebensjahre körperliche Beschaffenheit), Classification des 
männlichen Geschlechtes *) (Geistliche; Adelige; Beamte und Honoratioren; Künstler; 
Kunstzöglinge und Akademiker; Bauern; ganz Unanwendbare ; Landwehrmannschaft; 
Nachwuchs — bis 15 Jahren, im Alter von 16, 17, 18 Jahren; — zeitlich Befreite; 
Vorgemerkte zum Dienste für die Armee oder für die Landwehr) , weibliches Ge- 
schlecht, Einheimische überhaupt, hiervon Abwesende (männlich, weiblich), ^) An- 
merkung 5). — Der Aufnahmsbogen der einheimischen Aelternlosen, zu deren Auf- 
zeichnung für jedes Haus ein eigener Bogen eröffnet werden musste, hatte dieselben 
Rubriken, wie der allgemeine; nur war die Untertheilung „Geistliche, Beamte und 
Honoratioren, Bauern^ ausgelassen, da Individuen dieser Classen jedenfalls ein eigener 
Aufnahmsbogen (der Familienbogen) gebührte. Zusammen wohnende älternlose 
Geschwister erhielten ebenfalls einen solchen. — Die Fremdentabelle enthielt alle 
Personen, welche als wirkliche Fremde zur einheimischen Bevölkerung nicht gezählt 
werden konnten. 

Die Orts-, Sections-, Bezirks-, Landes- und Haupt-Summarien hatten eineHaupt- 
Uebersicht des ganzen Bevölkerungsstandes auch in Beziehung auf Qualification und 

1} Nur die Zöglinge der Civil -und Militfir-Erziehungshäuser waren bei ihren Aeltern zu conscribiren. 

2) FQr die Judenhäuser bh'eb dort, wo sie fiblieh war, die Numerirang mit römischen Ziffern 
beibehalten. 

s) Diese Rubrik sollte insbesondere die Zahl der zum Linien- und Landwehr-Dienste anwend- 
baren Militärpflichtigen, sowie den zu erwartenden Nachwuchs anzeigen. 

^) Kinder, anwesend oder nicht, hatten auf dem Bogen ihrer Aeltern zu erscheinen, so lange 
ihnen nicht ein eigener Aufnahmsbogen gebührte. 

5) In Galizien wurden für die Israeliten, welche dort ein abgesondertes Recruten-Contingent 
stellten, abgesonderte Conscriptions-Rubriken (Wohnparteien, männlich, weiblich, Gesammt- 
zahl) eingeführt 
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Classification zu liefern, während die Bezirks-, Landes- und Haupt-Uebersichten den 
Bevölkerungsstand für sieh allein (ohne Qualifications- und Classifications-Rubriken) 
nachwiesen. 

Die Tabellen zum Behufe der Erhebung des Viehstandes waren Orts-, Sections-, 
Bezirks-, Landes- und Haupt-Viehstandstabellen. 

Das Conscriptionsbuch wurde für jeden Ort doppelt geführt, von dem Officier 
und dem obrigkeitlichen Beamten; die militärischen Conscriptionsbücher bewahrte 
das Werbbezirks-Commando, die politischen aber das Conscriptions-Dominium. 

Die fortwährende Kenntniss des Bevölkerungsstandes und der zum Wehrstande 
Pflichtigen Individuen beruhte auf der Evidenzhaltung der Populationsbücher, welche 
durch die von der gemischten politischen und militärischen Commission behufs der 
Berichtigung aller seit der letzten Zählung eingetretenen Veränderungen zeitweise 
vorgenommene Revision geschah. Als Grundlage für alle folgenden Revisionen 
wurde durch Hofkanzlei-Decret vom 30. Juli 1829 die im Militärjahre 1831 gesche- 
hene Aufnahme festgestellt. Die Revision selbst fand seitdem alle drei Jahre Statt 
und war mit der Landwehr-Revision verbunden. 

Die Conscriptions-Commission bestand aus dem conscribirenden Officier, aus 
dem Oberbeamten des Conscriptions-Dominium's, wechselweise aus Abgeordneten 
der anderen Dominien des Bezirkes, den Bürgermeistern oder Rathsmännern der 
conscribirten Städte und Märkte, den Richtern und Geschworenen der Dörfer, und 
aus den Pfarrern. Die letzteren hatten namentlich die Angaben über Geburts- und 
Sterbe-, sowie auch über Ein- und Auswanderungsfälle zu controliren, und in Betrefl' 
der beiden ersten die bezüglichen Daten festzustellen. 

Die Revision wurde ortschaftsweise vorgenommen, mit allmäliger Vorladung sämmt- 
licher Hausbesitzer, der zu einem eigenen Aufnahmsbogen berechtigten und neu in 
der Gemeinde Zugewachseneu, endlich aller Männer zwischen dem 18. und 45. Jahre 
(mit Ausnahme der Adeligen , Beamten , ausgetretenen Generale , Stabs- und Ober- 
Officiere, welche einen Conscriptions- Zettel einsandten, der Vorsteher von Klöstern, 
Spitälern u. s. w., der dem Hofmarschallamte unterstehenden Parteien, der Individuen 
der Gränz- und Gefällen -Wache), der Landwehrmännner, Invaliden und Fremden. 

In den grösseren Städten wurden Conscriptions-Zettel allgemein zugelassen; 
in Wien begab sich die Commission von Haus zu Haus. Die nothwendigen Behelfe 
zur Conscriptions-Revision, welche bei derselben stets vorliegen mussten, waren: 
die Conscriptionsbücher, der Ausweis zur Bezeichnung der Häuser und ihrer Bewoh- 
ner, das Verzeichniss über die seit der letzten Bevision in dem Bevölkerungsstande ein- 
getretenen Veränderungen, der Ausweis über die dem Orte angehöri«;en, in den 
Stand- und Dienst-Tabellen der Regimenter und Corps enthaltenen Individuen, 
das Protokoll über die Invaliden, das Verzeichniss der Beurlaubten, das Vormerk- 
Protokoll über die ertheilten Reise- und Wanderpässe , und die Matrikeln der Seel- 
sorger oder die Auszüge aus denselben. Bei Revidirung des Bevölkerungsstandes jedes 
Hauses wurde gleichzeitig der Viehstand erhoben. 

Aus den Aufnahmsbogen wurde von dem revidirenden Officier und dem politi- 
schen Oberbeamten das Orts-Summarium verfasst. Die Dominien hatten diese Orts- 
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Summarien dem Kreisamte Yorzulegen, der Conscriptions-OflGcier übergab solche von 
der ganzen Section an das Regiments- oder Werbbezirks-Commando. Aus den Orts- 
Summarien und den Sections-Summarien wurde das Kreis- und beziehungsweise 
Werbbezirks-Summarium von dem Kreisamte und dem Kreis- Werbbezirks-Commando 
abgesondert zusammengestellt, der Landesstelle und dem General- Commando 
überreicht. Aus den Kreis- und Werbbezirks-Summarien verfasste die Landesstelle 
und das General-Commando das Landes-Summarium und legte dieses den beider- 
seitigen Hofstellen vor. 

Die Conscriptions-Kosten wurden vom Cameral-Aerar bestritten, nur die Aus- 
lagen fiir Miethe , Beheizung, Beleuchtung der zur Vornahme der Conscription noth- 
wendiged Zimmer, für unentgeltliches Quartier des Officiers und seines Schreibers, 
far BeischafTung der Vorspann für dieselben und für Transport der militärischen 
Conscriptionsbücher und sonstigen Acten fielen dem Lande zur Last. Die Conscrip- 
tions-Dominien hatten keine Vergütung der gehabten Auslagen anzusprechen. 

Wer sich der Aufnahme in die Conscriptionsbücher oder mindestens der Clas- 
sification entzog, wurde als Conscriptionsflüchtling durch Edict vorgeladen und im 
Falle des ferneren Ausbleibens nach dem Auswanderungs-Patente bestraft. 

Die Conscription Jbegann in jedem Werbbezirke unmittelbar nach dem Anfange 
des Solarjahres und nahm in jedem mehrere Wochen, ja mehrere Monate in Anspruch. 
Das Formular der Summarien hatte in den letzten Jahren der Wirksamkeit jenes 
Zählungsgesetzes folgenden Inhalt: 
Anzahl der Städte, 

„ „ Vorstädte, 
^ Märkte, 
„ Dörfer, 
» Häuser, 

„ „ Wohnparteien. 
Classification des männlichen Geschlechtes: 

Geistliche, 

Adelige, 

Beamte und Honoratioren, 

Gewerbsinhaber, Künstler, Kunstzöglinge und Akademiker, 

Bauern, 

Ganz Unanwendbare, 

Landwehrmannschaft, 

Nachwuchs : 

von der Geburt bis 16 Jahren, 

ii7 Jahren, 
18 „ 
19 . 
In keine der vorigen Rubriken Gehörige und ihrer Classification nach An- 
wendbare : 
Zeitlich befreite. 



J9 



n 
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vorgemerkt zum Dienste für die 

1. stellungspfliehtige Alterseiasse 

K 

Armee \ 6. „ „ 

7 

•• 9* J» 

10. 

Landwehr, 

gegen Supplenten und gegen Offert Entlassene, 
Andere 
zusammen. 
Einheimische Bevölkerung: 
männlich, 
weiblich, 
zusammen. 
Unter der einheimischen Bevölkerung sind Abwesende 
männlich, 
weiblich, 

zusammen. 

« 

Somit Anwesende: 

männlich, 

weiblich, 

zusammen. 
Hierzu die 

Fremden 



aus conscribirten Provinzen 



aus nicht -conscribirten Provinzen 

überhaupt: 

männlich, 

weiblich, 

zusammen. 
Ausländer: 
männlich, 
weiblich, 
zusammen. 



männlich, 

weiblich, 

zusammen. 

männlich, 

weiblich, 

zusammen. 



IS 

Total-Bevölkening : 
männlich, 
weiblich, 
zusammen. 
Die Religions -Verschiedenheit und der Civil-Stand wurden in die Summarien 
nicht aufgenommen, wohl aber^in abgesonderten Uebersichten nachgewiesen, letzterer 
jedoch nach dem Jahre 1827 nicht mehr erhoben. 

In den Provinzen, für welche die Volkszählung zunächst ohne Zusammenhang 
mit militärischen Zwecken und somit auch ohne Mitwirkung des Militärs vorgenom- 
men wurde, galten wieder verschiedene Anordnungen. 

Für das lombardisch-venetianische Königreich bildete das Conscrip- 
tions- und Recrutirungs-Patent vom 17, September 1820 die gesetzliche Grundlage 
des Zählungsgeschäfles. Laut seines zehnten Abschnittes sollte in jeder Gemeinde 
eine Tabelle dör gesammten Bevölkerung nach gleichförmigen Vorschriften verfasst 
werden. Zu diesem Behufe war unter Vorsitz des Districts-Commissärs eine Delega- 
tion aus Individuen der bezuglichen Communal-Behörden zu bilden , um die Rollen 
{anagrafi) zu verfassen und jährlich zu berichtigen , in welchen der Stand aller 
Familien mit Namen, Alter, Geschlecht, Beschäftigung und sonstigen Eigenschaften 
sämmtlicher Glieder, sodann aber Fall für Fall die vorkommenden Trauungen, 
Geburten, Todesfalle, Umsiedlungen, Auswanderungen u. s. w. einzutragen beabsich- 
tigt wurde. 

Die Durchführung dieses Patentes war in den einzelnen Bestandstücken des 
Königreiches eine sehr verschiedene. In den beiden Hauptstädten nahmen eigene 
Aemter, in den Städten Commissäre der Municipal-Congregationen, auf dem flachen 
Lande die Districts-Commissäre unmittelbar oder mittelbar das Geschäft vor, wobei 
noch der Unterschied stattfand, dass in der Lombardie nur eine periodische Berich- 
tigung, im Venetianischen dagegen eine stete Evidenzhaltung der Zählungsergebnisse 
angestrebt wurde. Die Volkszählung , Berichtigung und Eintragung in die Familien^ 
bogen, deren Rubriken jenen der altconscribirten Provinzen glichen, geschah von 
Haus zu Haus, von Stockwerk zu Stockwerk. Nur die Heimatszuständigkeit und die 
Militär-Eignung blieben bei den Erhebungen unberücksichtigt. Die Berichtigung 
der Listen fand jährlich Statt; alle fünf Jahre trat eine Haupt-Revision hinzu. 

Das Hofkanzlei-Decret vom 29. December 1838 schrieb vor, dass aus allen 
in diese Gruppe gehörigen Provinzen jährlich Bevölkerungs- und Vieh- 
stands-Ausweise an die politische Central-Stelle (die vereinigte Hofkanzlei) vorzule- 
gen seien. 

Da in allen diesen Ländern der militärische Zweck der Zählung, demnach 
auch die Unterscheidung der einheimischen und effectiven Bevölkerung entfiel , so 
wurden auch aus den Summarien hinweggelassen: 

a) die Rubriken : Ganz unanwendbar und Landwehrmannschaft , sowie die Unter- 
theilung des Nachwuchses über 16 Jahre und der „in keine der vorigen Rubri- 
ken Gehörigen^; 

b) die Rubriken : Abwesende, Anwesende, Fremde und Ausländer. 
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Nur für Triest und Gebiet wurden Fremde (jedoch ohne Unterscheidung jener 
aus eonseribirten und nicht conscribirten Provinzen) verzeichnet, und für das lom- 
bardisch-venetianische Königreich die Wohnorte nach den Landesverhältnissen in 
Städte , Märkte und andere Gemeinden , jede dieser Classen mit Unterscheidung der 
Hauptorte und der zugehörigen Frazioni, abgetheilt, auch der Begriff der „Wohn- 
parteien** durch jenen von „Familien'' ersetzt. 

Hingegen bildeten die Religions-Unterschiede in diesen Ländern (mit Aus- 
nahme von Triest) einen integrirenden Theil der Summarien. 

Für Ungarn und seine Nebenländer trug die josephinische Zählung 
wenigstens so viele Früchte, dass die Einsicht in Nothwendigkeit und Nutzen einer 
Wiederholung derselben sich immer mächtiger aufdrängte i)» Auf dem Reichstage 
von 1802 wurde sonach ein neues Zählungsgesetz zu Stande gebracht, welches aber 
Clerus und Adel ausdrücklich von der Conscription ausschloss. Auch wurde alle 
Einflussnahme des Militärs beseitigt und das gesammte Geschäft nur den Civil- 
Behörden übertragen. In Gemässheit dieses Beschlusses fand im Jahre 180S eine 
Zählung Statt , deren Resultat auf dem Reichstage zur Kenntniss genommen ward. 
Eine Erneuerung derselben kam nicht zu Stande, so dass man zu den unverlässlichen 
Zählungen der Geistlichkeit, deren Ergebnisse in den Diöcesan-Schematismen mitge- 
theilt wurden , seine Zuflucht nehmen musste, wenn man neuerer Daten über die 
Volkszahl Ungarn's bedurfte »). 

Für Siebenbürgen wurde im Jahre 1794 eine Berechnung der Volkszahl 
durch die Landes-Buchhaltung auf Grundlage der Steuer-Tabellen, also mit Aus- 
schluss der privilegirten Stände, vorgenommen. Eine neuere Erhebung der Volks- 
zahl, durch die einzelnen Jurisdictionen vorgenommen, fand in den Jahren 1829 bis 
1831 Statt, blieb aber ebenfalls auf die steuerpflichtige Bevölkerung beschränkt, 
und wurde weder vollständig durchgeführt, noch in verlässlibi^^er Weise zusammen- 
gestellt. Vom Jahre 1834 an sollten die Jurisdictionen jährlich Pbfuilations-Tabellen 
einsenden; im Jahre 1839 wurde aus denselben ein Landes-Summariüm bearbeitet, 
blieb jedoch einerseits nicht ohne Lücken, deren Ergänzung aus den Eingaben des 
Clerus und den Steuer-Tabellen nur höchst unsicher und mangelhaft bewerkstelligt 
werden konnte , andererseits mit dem Gebrechen einer sehr beträchtlichen Doppel- 
zählung behaftet. Etwas besser wurde mit denselben Mitteln eine Populations-Tabelle 
für 1844 verfasst, da die Geburts- und Sterbelisten zu Hilfe kamen; allein auch in 
ihr findet sich eine Doppelzählüng, deren Betrag sich nur annäherungsweise fest- 
stellen lässt. 



Noch am 22. März 1808 sprach sich der Statthalte rei-Ratb dahin aus : „quum conscriptionem 
populärem non tatUum ad fines militarU statutionü, eed alios etiam politicos calculos indis- 
pensabiliter necessariam esse, nemo sane sit, qui non perspictat**, 

*) Nur auf eine sehr mühsame Berechnung stützte sich die der Wahrheit möglichst nahe kom- 
mende Ziff<^r, welche Freiherr v. Czoernigim Jahrgange 1832 des österreichischen Archivs 
für Geschichte, Erdbeschreibung u. s. f. N. 142. ff. mittheilte. 
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Für die Militärgränze, welche lange nach zwei verschiedenen, der Willkür 
weiten Spielraum gestattenden Normativen gezählt wurde i), eriiess die hofkriegs- 
räthliche Verordnung vom 3. November i814 eine Conscriptions-Norm. 

Nach geendeter Ernte sollte jedes fünfte Jahr eine allgemeine Conscription, 
zwischenweilig jährlich eine Revision vorgenommen werden. Die einzelnen Bewohner 
wurden in den Aufnahmsbogen nach vierzehn Hauptrubriken verzeichnet, und aus 
diesen Bogen zuerst häuserweise, dann ortsweise Summarien gebildet, welche wieder 
den Compagnie-Summarien und diese den Regiments-Summarien zum Grunde lagen. 
Letztere gaben den General-Commanden den Stoff zu Generalats-Uebersichten, aus 
welchen bei dem Hofkriegsrathe eine Uebersicht des Bevölkerungsstandes sämmt- 
licher Gränz-Provinzen verfasst wurde. 

Die Rubriken der Summarien, von „Einheimische Bevölkerung** an, waren jene 
der alt - conscribirten Provinzen ; doch unterschied man Abwesende in der Militär- 
gränze, im Inlande und im Auslande, und bei den Fremden jene aus der Militärgränze 
und aus dem übrigen Inlande. Die vorangehenden Rubriken aber gestalteten sich 
folgendermassen: 

Anzahl der Ortschaften, 
„ „ Gebäude: 
ärarische, 
Gemeinde- 
Privat- 
Aiizahl der Familien : 
behauste, 
unbehauste. 
Classification der männlichen Bevölkerung: 
Dienende 

vom Feldstande : 
Officiere, 
Parteien des grossen Stabes, 

„ „ kleinen „ 
vom Feldwebel abwärts; 
von der Gränzverwaltung : 
Ober-Officiere, 
Parteien des grossen Stabes, 

„ „ kleinen „ 
vom Feldwebel abwärts, 
sonstiges Personale; 



1) Die kroatischen , slavonischen und banatisehen Regiments-Bezirke unterlagen diessfalls dem 
Cantons-Regulativ vom Jahre 1787 mit j&hrlichen Conscriptionen , die Communitäten dem 
Communitäten-Regulativ vom selben Jahre , die siebenbürgisehe Gränze der hofkriegsräth- 
lichen Verordnung vom Jahre 1770, beide letztere mit Biennal-Revisionen. Doch fand seit 
1802 keine allgemeine Conscription mehr Statt. 

Statiit. Mitthei]. XVil. Jahrg. 2. Heft, 2 



bei der Communal -Verwaltung: 

k. k. Beamte, 

sonstige Beamte, 

sonstiges Personale; 
sonstige : 

Generale, Stabs- und Ober-Officiere. 

Fourierschutzen und Privatdiener, 

k. k. Beamte. 

Summe aller Dienenden. 

Dienstbare ; 

Felddiensttaugliche, von der Wirthschaft 1 «"*'"'!"'''«''«• 
( unentbehrliche. 

Hausdiensltaugliche , . . j entbehrliche. 

t unentbehrliche« 
Summe der Dienstbaren. 

Uodienstbare 

wegen natürlicher Hindernisse: 

Nachwuchs ron der Gebort bis znm 14. Jahre, 

. . IB bU 17 Wren j '7'"''.' 

( untauglich; 
Grinz-IuTaliden mit }.,.,,,, 

. I ÄrbeitabefreiuBg; 

wegen gesetzlicher Befreiung: 

Geistliche, 

WelÜiche. 
Summe aller Undienstbaren. 
Classifiealion der ganzen einheimischen Bevölkerung: 
Nach der Nation: 
Slaven. 
Walacheo, 
Ungarn, 
Deutsche, 



Nach der Heligion. 
Nach der Verebeliehung: 

V.»heli»hte .... I ""f- 
( weiblich. 

Ledige und Verwitwete \ ., ' 
( weiblich. 
Nach dem BOrgerrechte : 
Bürger, 
Coutribuenteo. 



/ 
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Nach Stand und BesehSftigQng: 

Gebtliche nach den Confessionen und in oder anai er den KlSstero» 

Pensionirte Generale» Officiere und Beamte» 

Adelige, 

Honoratioren» 
Vom Erwerbe Lebende: 

Handelsleute und Krämer» 

Fabriks-Untemehmer» 

Kunstler und Handwerker» 

Cesellen» Ladendiener und Lehijungen» 

Wirthe, 

Weinhauer, 

Ackerleute» 

Taglöhner und Fuhrleute» 

vr 1.x ( einheimische» 
Knechte < 

( auswärtige. 

Dann Sonstige. 

Die Begründung einer administratiren Einheit des Kaiserstaates seit 1849 
konnte nicht ohne Wirkung auf die Gesetzgebung für ein so wichtiges Object admi- 
nistratiTer Thätigkeit bleiben» als die Volkszählung ist. 

Nachdem seit dem Jahre 1846 in den alt-conscribirten KronlSndern keine 
Zählung stattgefunden hatte» wurde dieselbe im Jahre 1850 nach der bisher üblichen 
Weise vorgenommen» zugleich aber auch auf Dalmatien» Ungarn» die serbi- 
sche Wojwodschaft (mit dem Temeser Bannte)» Kroatien-Slayonien und 
Siebenbürgen ausgedehnt 

Für Ungarn etc. erfloss die Verordnung des beyoUmächtigten kaiserlichen Com- 
missärs für Ciril-Angelegenheiten vom 24. April 1860» laut deren die amtliche Zählung 
stattfinden sollte» um .»die verlässliche Grundlage zur zeitweisen Ergänzung des 
Heeres , für die Zwecke der Gemeinde , der inneren Staatsverwaltung und der allge- 
meinen Landeskunde zu liefern*'. Hiernach wurden Zählungs-Commissionen nieder- 
gesetzt» welche je aus einem Officier» dem Gemeinde -Vorsteher» dem Pfarrer und 
einem Mitgliede der Gendarmerie bestanden; überdiess sollte den Commissionen der 
Bezirks-Commissär oder sein Adjunct, und in den Städten ein Abgeordneter des 
Gemeinderathes beigezogen werden. Die Objecto der Volkszählung und Volks- 
beschreibung waren die gleichen» wie in den alt-conscribirten Ländern; nur wurde in 
dem Aufnahmsbogen der Einheimischen auch eine Rubrik far die Nationalität eröffnet» 
so dass bei jeder einheimischen Person die Nationalität nach der eigenen Angabe 
derselben (bei Minderjährigen die Nationalität der AeUern) anzusetzen kam. Zur Ab- 
kürzung des Verfahrens wurde verfügt» dass alle zu einem eigenen Aufnahmsbogen 
berechtigten Wohnparteien einen bereits ausgefüllten Anzeigezettel mitzubringen 
hatten. In grosseren Städten wurde auch von der persönlichen Vorladung dieser 
Wohnparteien abgesehen, hingegen die Polizei-Commissäre angewiesen, zur Forde- 
rung des Geschäftes thätigst Hand zu bieten. Aus den Aufnahmsbogen und d«n 
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Fremden-Tabellen war die Orts-Uebersicht und sofort die Bezirks-, Comitats-, 
Dijstricts- und Landes-Uebersiclit zu verfassen. Das Formulare derselben war das 
allgemein übliche, mit Berücksichtigung der Rubriken für Nationalität, Religion und 
Civilstand. Alle Conscriptions-Auslagen wurden vom Cameral-Aerar bestritten. 

Ganz gleichlautend war der Erlass des k. k. Militär- und Civil-Gouverneurs für 
Siebenbürgen vom 2. April 1850. Nur wurde hier im Wege der Consistorien allen 
Seelsorgern vorläufig die Weisung ertheilt, vollständige Ausweise über ihre Pfarr- 
kinder nach Familien und Gemeinden, mit Beisetzung des Geburtsjahres jeder Person, 
zu verfassen, um das Conscriptions-Geschäft zu beschleunigen und jeden Unterschleif 
zu verhüten. 

Endlich erliess der Landespräsidiums -Verweser für Dalmatien am 25. October 
1850 eine ähnliche Verfügung. Doch wurde hier kein Mitglied der Gendarmerie zur 
Zählungs-Commission beigezogen, und die Rubrik der Nationalität hinweggelassen. 

Nach diesen Verfügungen wurde die Zählung vorgenommen, welche zum Theile 
erst im Verlaufe des Jahres 1851 beendet war. Das Ergebniss war kein befriedi- 
gendes , wozu theils die lange Dauer des Zählungsgeschäftes theils die Nachwehen 
der unmittelbar vorausgegangenen Revolutionsjahre hauptsächlich beitrugen. 

Um eine durchgreifende Abhilfe zu schaffen, wurde die Wiederholung der 
Operation ausgesetzt, bis eine vollständige Umgestaltung der bezüglichen Gesetzgebung 
zustande gebracht wäre. Nach wiederholten Einvernehmungen sämmtlicher politischer 
Landesbehörden wurde gegen Ende des Jahres 1 855 bei dem k. k. Ministerium des 
Innern eine aus Vertretern sämmtlicher Central stellen zusammengesetzte Commission 
gebildet, aus deren Berathungen das Gesetz hervorging, welches mit Allerhöch- 
ster Entschliftssung vom 23. März 1857 die Sanction Seiner Majestät 
erhielt. 

Der Wortlaut dieses Volkszählungs-Gesetzes ist folgender : 

§. 1. Die allgemeine Volkszählung hat die Aufgabe, die für die Staatsverwaltung wichtig- 
sten Verhältnisse des Bevölkerungsstandes des Reiches zu ermitteln, auszuweisen und übersichtlich 
darzulegen. 

§. 2. Zugleich mit der Zählung der Bevölkerung hat die Aufnahme der wichtigsten häus- 
lichen Nutzthiere stattzufinden. 

§. 3. Zur Vornahme dieser Zählungen (§§. 1 u. 2) sind die Gemeinden und politischen Be- 
hörden berufen; nur die Verzeichnung der im activen Dienste stehenden Militärs (§. 19), sowie 
der bei denselben befindlichen (§. 23) Personen, selbst vom Civilstande, bleibt den Militär-Behör- 
den überlassen. 

§. 4. Die Zählungen haben über Anordnung des Ministeriums des Innern in der Regel alle 
sechs Jahre, nach dem jeweiligen Stande vom 31. October, und zwar gleichzeitig in allen Kron- 
ländern stattzufinden. 

§. 5. Sie werden nach den Wohngebäuden und bezüglich nach den Wohnungen ausgeführt. 
Rücksichtlich der durch die Militär-Behörden zu verzeichnenden Personen findet das im §. 33 
vorgeschriebene Verfahren Statt. 

§. 6. Alle Gebäude» welche zur Wohnung der Menschen bestimmt sind, müssen numerirt 
sein, folglich auch einzeln stehende Häuser, entfernte Wald- oder Alpenhütten U'S. w., dessgleichen 
solche Gebäude, welche nur für einige Zeit unbewohnbar oder nicht bewohnt sind. Nebenge- 
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bäude eines Wohnhauses sind unter dessen Nummer begriffen und werden nicht besonders mit 
einer Nummer Tersehen. Jede Nummer ist so lange yorxubehalten, bis deren Löschung von der 
betreffenden Behörde verfügt wird. 

§. 7. Zur Numerirung sind durchwegs die gewöhnHchen Zahlziffem aniiuwenden. Bruch- 
theile dürfen bei diesen Nummern nicht vorkommen. 

§. 8. Die Nummer ist auf jener Seite des Hauses, wo sich der Haupteingang befindet» wenn 
möglich über demselben, anzubringen, und muss stets lesbar erhalten werden. 

§. 9. Ein neuerbautes Wohnhaus wird, selbst wenn es zwischen schon numerirten zu stehen 
kömrat, in der Regel mit der Nummer bezeichnet, welche auf die letzte im Orte, und in StSdten, 
wo eine gassenweise Numerirung stattfindet (§. 11), auf die letzte in der Gasse vorkom- 
mende folgt. 

§. 10. Wenn zwei oder mehrere Hftuser durch einen Bau in ein Haus vereiniget werden, 
muss dieses eine die mehrere Nummern so lange fortfahren, bis eine neueHausnumerirung in dem 
Orte oder bezüglich in der Gasse vorgenommen wird. 

§. 11. Wenn die Nothwendigkeit der neuen Numerirung einer ganzen Ortschaft eintritt, 
haben die Nummern mit 1 anzufangen , und nach der Lage der Häuser auf die schicklichste Art 
in arithmetischer Ordnung fortzulaufen , bis alle zu der nftmlichen Ortschaft gehörenden Wohn- 
hauser numerirt sind. Stadttheile und Vorstädte, welche einen eigenen Namen führen, sind in 
Hinsicht der Numerirung abzusondern. 

Für ausgedehnte Städte kann auch eine gassenweise Numerirung stattfinden. 

§. 12. Die Numerirung eines noch nicht numerirten Hauses darf nur über Bestimmung der 
Bezirks-Behörde vorgenommen, eine Abänderung der Numerirung einzelner Häuser oder ganzer 
Ortschaften, Stadttheile u. s. w. aber nur bei besonderen Gründen von der näehst-höheren politi- 
schen Behörde bewilligt werden. 

In allen diesen Fällen ist im Einvernehmen mit der Steuer- und Grundbuchs-Behörde 
vorzugehen. 

§. 13. Die Kosten der Numerirung und ihrer Instandhaltung hat der Hauseigenthümer 
zu tragen. 

§. 14. Am Eingange und Ausgange einer Ortschaft soll auf Kosten der Gemeinde eine Tafel 
an einer angemessenen Stelle angebracht und stets leicht lesbar erhalten werden. Diese Tafel 
hat den Namen der Ortschaft, dann der Gemeinde und des politischen Bezirkes, zu welchem sie 
gehört, und bei Ortschaften, welche im ZoU-Gränzhezirke liegen, auch diesen Beisatz zu 
enthalten. 

Die politische Landesstelle bestimmt, in welchen Landessprachen die Aufschriften zu 
geschehen haben. 

§• 15. Die Gemeindevorsteher sind dafQr verantwortlich, dass die Anordnungen der §§. 6 
bis 14 in der ganzen Gemeinde stets genau befolgt werden. 

Wenn ein Hauseigenthümer die ihm aufgetragene Numerirung seines Wohnhauses oder die 
Erneuerung derselben, wo sie nothwendig wird, unterlässt, hat der Gemeindevorsteher die Nume- 
rirung auf dessen Kosten vornehmen zu lassen. 

§. 16. Die Zählung in den Gemeinden nehmen entweder die Gemeinde-Vorstehungen, oder, 
wo dieselben hierzu nicht für geeignet erkannt werden sollten, die landesfürstlichen politischen 
Bezirks-Bebörden, nach Erforderniss unter Beiziehung der die Matriken fuhrenden Seelsorger, 
mit Verwendung der Gemeinde-Organe vor. 

Die Entscheidung der Frage, ob in einer Gemeinde die Zählung durch die Gemeinde-Vor- 
stehung oder durch die landesfürstliche politische Bezirks-Behörde vorzunehmen sei, ist der 
Kreis-Behörde, und in Kronländern, in welchen keine Kreis-Behörden bestehen, der Landes- 
regierung übertragen. 

In Städten und Märkten, welche einer landesfürstlichen Bezirks-Behörde nicht unterstehen» 
wird auch dieses Geschäft durch die zur politischen Geschäftsführung bestellten Gemeinde- 
ämter besorgt. 
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§. 17. Die naeh dieser Torschrift für das GeschSfl Torgeschriebeneii Dmeksorten werden 
auf Kosten des Staatsschatzes beigeschafft. Alle übrigen bei diesem Geschäfte auflaufenden Aus- 
lagen sind, nach dem fiir die politische Amtsführung bestehenden Grundsatze» bei landeefurstlichen 
Behörden vom Staatsschätze, bei den im vorstehenden Paragraphe erwähnten Gemeindeämtern und 
bei allen anderen Gemeinden von der betreffenden Gemeinde zu bestreiten. 

§. 18. Bei der Zählung der Bevölkerung jeder Ortschaft sind nicht nur die Einheimischen, 
sondern auch die Fremden, einschliessig der Ausländer, zu verzeichnen ; von diesen Letzteren wer* 
den nur jene ausgenommen, welche bloss als Reisende anzusehen sind. 

§. 19. Als Militärs, welche durch die Militär-Behörden zu verzeichnen sind (§. 3), werden 
alle unter Militärgerichtsbarkeit stehenden, und entweder aus dem Staatsschatze Gagen oder 
Löhnungen beziehenden oder zum Stande der militärischen Anstalten gehörigen Personen 
betrachtet 

§. 20. Die in der Ortschaft einheimische Bevölkerung, unter welche alle Personen zu rechnen 
sind, rücksichtlich dereadie Bestätigung der Zuständigkeit zu einer anderen Gemeinde zur Zeit 
der Verfassung des Aufnahmsbogens nicht nachgewiesen wird, ist in die Aufnahmsbogen (§. 29) 
einzutragen. Für die Verzeichnung der Fremden dient die Fremdentabelle (§. 29). 

§. 21. Das Verfahren bei der Zählung ist verschieden, je nachdem eine Gemeinde die Zäh- 
lung selbst ausfuhren kann oder nicht. 

§. 22. In den ersteren Gemeinden werden von dem Gemeinde-Vorstände jedem Hausbesitzer 
oder dessen Bestelltem zur Betheilung aller Wohnparteien, dann den Klöstern, Spitälern, Akade- 
mien, Erziehungsanstalten u. dgl. Anzeigezettel zur Ausfüllung rechtzeitig übergeben. 

Ferner wird in jedes Haus eine gedruckte Belehrung über diese Ausfüllung zur Verständi- 
gung sämmtlicher Wohnparteien erfolgt. 

§. 23. In den Anzeigezettel sind nicht nur sämmtliche an der Wohnung theilnehmende 
Personen einzutragen, selbst wenn sie eben zeitweilig abwesend wären, sondern auch deren 
anderswo wohnende Kinder, so lange sie noch nicht selbstständig sind. 

§. 24. Für abwesende oder des Schreibens unkundige After-Miethparteien hat die Mieth- 
partei, ebenso für Miethparteien der Hausbesitzer oder sein Bestellter so viel, als jeder derselben 
im Stande ist, wenigstens aber den Namen mit der entsprechenden Aufklärung, warum die übrigen 
Rubriken leer blieben, in den Zettel einzutragen. 

§. 25. Jedem Anzeigezettel, in welchem ein Einheimischer, der das 14. Lebensjahr vollen- 
det» das 20. aber noch nicht überschritten hat, zum ersten Male bei der Volkszählung des Ortes 
vorkömmt, ist ein ungestämpelter, unentgeltlich zu erfolgender Auszug aus dem Geburtsbuche 
oder eine beglaubigte Abschrift des Geburtsscheines über diesen Einheimischen beizuheften. 

§. 26. Der Hausbesitzer oder sein Bestellter hat die ausgefüllten Anzeigezettel aller Mieth- 
parteien zu sammeln, und, wenn er im Hause wohnt, auch seinen eigenen Anzeigezettel beizulegen, 
dann alle Zettel mit dem vorgedruckten Umschlage zusammenzuheften und dem Gemeinde-Vor- 
steher binnen der in jeder Gemeinde bestimmten Zeit zu übersenden. 

Sollte aber im Hause keine Miethpartei sein, so hat der Hausbesitzer die diessl^llige Bestäti- 
gung am Schlüsse seines eigenen Anzeigezettels beizusetzen. 

§. 27. Der Gemeinde- Vorstand übernimmt die Zettel sammt den Umschlagen, überzeugt sich 
von ihrer Vollzähligkeit und gehörige^ Ausfüllung, sorgt mit aller Beschleunigung für die Ergän- 
lung von Auslassungen, Beiheftung von Geburtsscheinen, oder für die Verbesserung sonstiger 
Gebrechen und sammelt die sämmtlichen Zettel und Umschläge mittelst des vorgedruckten Ver- 
zeichnisses behufs der Verfassung der Aufnahmsbogen. 

§. 28. Hierauf hat der Gemeinde- Vorsteher, soferne nicht eine allgemeine Prüfung von Haus 
lu Haus vorgenommen wird, wenigstens so viele Zettel, als er für nothwendig findet, auszuwählen 
und die Richtigkeit ihrer Ausfüllung im Hause selbst, sowie durch sonstige Nachforschungen 
gentu zu prüfen, bei welcher Gelegenheit er sich auch von der gehörigen Numerirung der Häuser 
und von dem vorsehriftmissIgeD Zustande der Ortstafeln überzeugt und wahrgenommene Ge« 
brechen verbestom läset 



23 

§. 29. Ans deo geprfiflen Anieigesetteln werden von dem Gemeinde-Yoreteher die Anf- 
nalimsbogen, die Fremdentabelle (§. 20) and die Viehstandstabelle rerfasst, in ersteren xuersi 
für jede Wohnpartei, sodann auf dem letiten Aufnahmsbogen des Hauses für das ganze Haus die 
Summen gezogen, selbe durch die Probe berichtigt und schliesslich sfimmtliche Tabellen 
unterfertigt. 

§. 30. Bei Zählungen , welche auf die erste nach dieser Yorichrift vorgenommene folgen, 
i^erden die vorhandenen Aufnahmsbogen nach den neuen Anzeigesetteln und nach der im §. 28 
bemerkten Prüfung berichtigt oder, soweit es nothwendig wird, neu verfasst. 

§. 31. In Gemeinden, welche die Zählung nicht selbst vornehmen können (§. 16), verfossi 
der landesfiirstliche Commissär nach den mündlichen, in Gegenwart des Gemeinde- Vorstandes, 
gemachten Angaben der Familienhäupter und der selbstständig lebenden Einzelnpersonen, mit 
Zahandnahme der bisherigen Zählungsoperate, sogleich die Aufnahmsbogen, die Fremdentabelle 
und die Viehstandstabelle, und heftet die im §. 25 bemerkten Auszüge aus den Geburtsbüchem 
oder beglaubigten Abschriften der Geburtsscheine jedem Aufnahmsbogen an, bei welchem der 
Fall einer solchen Nachweisung vorkömmt. 

Die in den §§. 26 und 27 bemerkten Bestätigungen der Hausbesitzer oder ihrer Bestellten 
und der Gemeinde-Vorstände sind gleichfalls mündlich abzugeben und auf dem betreffenden Bogen 
kurz anzumerken. 

Im übrigen hat der Commissär auch in diesen Gemeinden genau nach den Bestimmungen 
des §. 28 vorzugehen. 

§. 32. Bei nachfolgenden Zählungen (§. 30) werden die Aufnahmsbogen, die Fremden- and 
die Viehstandstabellen mit den nöthigen Fragen den vorgerufenen Hausbesitzern oder deren Be- 
stellten, dann den Familienhäuptem und den selbstständigen Einzelnpersonen, sowie den sonstigen 
Parteien, welchen nach §. 22 ein eigener Anzeigezettel zu verabfolgen ist, vorgelesen, und nach 
deren in Gegenwart der Gemeinde-Vorstände gemachten Aussagen, sowie nach Maassgabe der Prü- 
fung in den Häusern und den sonstigen Nachforschungen berichtiget oder neu verfasst. 

§. 33. Rücksichtlich der durch die Militär -Behörden zu verzeichnenden Personen (§§. 3 
und 19) sind, auch wenn sie am 31. October zeitlich abwesend wären, von den Commandanten 
der Truppen und Anstalten durch die Rechnungskanzleien summarische Standeslisten verfassen 
zu lassen. 

Gleiche Standeslisten sind bezüglich der in den Stand der Armee-Behörden und des Armee- 
stabes gehörigen Personen , sowie hinsichtlich der isolirten OfBciere von Seite der dieselben im 
Stande fuhrenden Organe zu liefern. 

Die Verzeichnung der bei den im activen Dienste stehenden Militärs befindlichen, sowie der 
zum Stande der militärischen Anstalten gehörigen Civilpersonen, welche in den erwähnten Stan- 
deslisten nicht erscheinen, hat mittelst der im §. 22 im Allgemeinen vorgeschriebenen Anzeige- 
zettel zu geschehen. 

Die summarischen StandeAisten sind von Seite der mit der Verfassung dieser Eingaben 
betraoten Organe an das vorgesetzte Landes-General-Commando einzusenden, welches dieselben, 
mit den eigenen Eingaben ergänzt, mittelst Verzeichnisses der politischen Landes-Behörde 
übermittelt. 

Die von dem Armee-Ober-Commando zu liefernden derlei Eingaben werden unmittelbar an 
die politische Landes-Behörde geleitet. 

Die Anzeigezettel haben der betreffenden politischen Orts - Behörde überreicht in 
werden. 

§. 34. Wer sich der Zählung entzieht, oder eine unwahre Angabe macht, oder sonst sich 
gegen eine nach dieser Vorschrift ihm obliegende Verpflichtung verfehlt, ist von der Bezirks- 
Behörde (hei den Militärpersonen von der hiezu berufenen Militär-Behörde), nach Maassgabe der 
Umstände, mit einer dem Armenfonde seiner Gemeinde zufallenden Geldbusse von 1 fl. bis 
20 fl. C. M., und, wenn er selbe nicht zu erlegen im Stande ist, mit einer angemessenen, die Dauer 
einer Woche nicht übersteigenden Arreststrafe zu belegen. 
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Sollte aber der Fall sich zur Behandlung nach dem Strafgesetze eignen, so ist hiernach 
Yorzugehen. 

§. 35. Der landesfurstliche Bezirks - Commissär hat ein Tagebuch in bündiger Kürze 
zu fähren. 

§. 36. Aus den Aufnahmsbogen, welchen die Vormerkungen über die erfolgten Reiseurkun- 
den entgegenzuhalten sind, dann aus der Fremden- und der Yiehstandstabelle, werden die Orts- 
Uebersicht, die Gemeinde-Uebersicht und die Gemeinde-Yiehstandstabelle in vorgedruckten Bogen 
zusammengestellt und nach befundener Rechnungsrichtigkeit unterfertigt. 

§. 37. lieber jede Ortschaft wird aus den Aufnahmsbogen, der Fremdentabeile und der 
Viehstandstabelle das Zählungsbuch gebildet, und bei der politischen Bezirks - Behörde auf- 
bewahrt. 

Aus diesen Büchern dürfen einzelne Blätter selbst nicht zum ämtlichen Gebrauche heraus- 
genommen, sondern nur beglaubigte Auszüge gemacht werden. 

Dem Vorsteher der Behörde steht es zu, auch Privatpersonen Einsicht in das Zählungsbuch 
unter Beobachtung der aus Dienstrücksichten nothwendigen Bedingungen zu gestatten. 

Anzeigen über darin wahrgenommene Unrichtigkeiten oder Auslassungen sind unverzüglich 
in Verhandlung zu nehmen und, falls sie sich als gegründet bewähren, zu den erforderlichen! 
anmerkungsweise beizufügenden Verbesserungen des Buches zu benützen, sowie die sich hiernach 
ergebende Straf-Amtshandlung vorzunehmen ist. 

§. 38. Wenn ein Inländer, welcher in einer Gemeinde als Fremder eingetragen wurde, mit 
einer noch giltigen Reiseurkunde nicht versehen ist, so hat die Bezirks-Behörde des Aufenthalts- 
ortes an dessen heimatliche Bezirks -Behörde, und, ist diese nicht bekannt, an die Kreis- oder 
Landes-Behörde einen Auszug aus der Fremden tabelle mit einer vorgedruckten kurzen Zuschrift 
zur Ergänzung des betreffenden Zählungsbuches und Berichtigung der Zählungs-Uebersichten un- 
mittelbar und unverzüglich zu senden. 

Die Bezirks-Behörde theilt die erhaltene Zuschrift auch der betreffenden Gemeinde mit. 

§. 39. Die Bezirks -Behörde stellt aus den Gemeinde-Uebersichten und Gemeinde-Vieh- 
standstabellen die entsprechenden vorgedruckten Bezirks-Uebersichten zusammen. 

Sie hat die Vermehrung oder Verminderung der Bevölkerung oder des Viehstandes gegen 
die letzte Zählung auf gedruckten Ausweisen darzustellen, und, sofern e hierbei ungewöhnliche Er- 
gebnisse wahrgenommen wurden, auch deren Ursachen thunlichst ziffermässig aufzuklären. 

Dieselben vorgedruckten Ausweise dienen auch für die gleichen aufklärenden Nachweisun- 
gen, welche die Kreis-Behörden und die Landesstellen ihren Operaten beizufügen haben. 

§.40. Die Bezirks -Behörde berichtigt die bei ihr geführten Vormerke über die Militär- 
Urlauber, die Reservemänner, die Patental- und Reservations-Invaliden , und theilt die Aenderun- 
gen, welche sieh im Stande seit dem letzten diessfälligen periodischen Ausweise ergeben haben, 
dem ErgSnzungsbezirks-Commando mit. 

§. 41. Die Kreis- Behörde (Comitats-Behörde, Proviozial-Delegation) prüft die Uebersichten, 
die Tagebücher und die vergleichenden und aufklärenden Nachweisungen der Bezirke; 6ndet sie 
Gebrechen, welche im schriftlichen Wege mit Verlässlichkeit nicht behoben werden können, so 
sendet sie einen Beamten an Ort und Stelle zur Untersuchung und Verbesserung ab. Die Kosten 
einer solchen Commission hat derjenige zu ersetzen, welcher als der Schuldtragende erkannt wird. 

Die Kreis-Behörden haben übrigens auch nebstbei nach eigener Wahl die Arbeiten einiger 
Bezirks-Behörden und Magistrate in den Ortschaften selbst zu prüfen und das Ergebniss der 
Landesstdle vorzulegen. 

§. 42. Die Kreis-Behörde verfasst aus den richtig befundenen oder berichtigten Operaten 
der Bezirke die Kreis-Uebersichten und theilt Abschriften hiervon jedem betreffenden Ergän- 
zungsbezirks-Commando mit. 

§. 43. Das Ministerium des Aeussern trifft die geeigneten Anordnungen , damit in jenen 
auswärtigen Staaten, in welchen k. k. Gesandtschaften bestehen, durch deren Vermittlung über 
die seit länger als einem Jahre in den Ländergebieten jener Staaten domicilirenden oder sesshaften 
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Österreichischen Unterthanen und deren Familien am 31. October des hetreffenden Jahres ein 
mögliehst genaues Verzeichniss verfasst werde; in diesem Verzeichnisse sind auch die Gesandt- 
sehaftspersoneo sammt deren Familien aufzufuhren. 

Auch haben die k. k. Gesandtschaften in diese Verzeichnisse die in dem Staate, in welchem 
sie aufgestellt sind, befindlichen östeiTeichischen Consular-FunctionSre jedes Grades (insoferne 
diese österreichische Staatsangehörige sind) sammt ihren Familiengliedern aufzunehmen. 

Anbelangend solche Staaten, in welchen keine diplomatische, aber eine Consular-Vertretung 
Oesterreichs besteht, wird das Handels-Ministerium die erforderlichen Verfügungen erlassen, 
damit die thunliehst genaue Verzeichnung der daselbst ans&ssigen oder doch seit länger als einem 
Jahre in den Landergebieten jener Staaten domicilirenden österreichischen Unterthanen, die Con- 
solar-Beamten und ihre Familien mitinbegriflfen, durch Vermittlung der österreichischen Consular- 
ämter herbeigeführt werde. 

Die Ministerien des Aeussern und des Handels werden die ihnen von den k. k. Gesandt- 
schaften und CoBsulaten vorgelegten Verzeichnisse dem Ministerium des Innern zur weiteren Ver- 
fügung der Ergänzung der betreffenden Zählungsbucher zusenden. Jene im Auslande ansässigen 
österreichischen Unterthanen , welche einer inländischen Gemeinde nicht angehören , werden in 
einem eigenen Verzeichnisse bei dem Zählungsbuche von Wien geführt werden. 

§. 44. Für die Zählung des im Auslande stationirten Militärs sammt den dahin mitgenom- 
menen Familiengliedern und Dienstleuten wird von dem Armee- Ober-Commando vorgesorgt. 

§. 45. Die Zählung ist in jeder Gemeinde im Laufe der Monate November und December 
zuverlässig zu vollenden. 

Im Monate Januar müssen sämmtliche Auszüge über die Fremden (§. 38) bei den betreffen- 
den Bezirks-Behörden eingelangt sein, der Monat Februar ist zu der Verfassung der Orts- nnd 
Gemeinde-Uebersichten, sowie der Bezirks- und Kreis-Uebersichten bestimmt 

Bis Ende März sind die Landes-Uebersichten zu verfassen und dem Ministerium des Innern 
zur Zusammenstellung der Haupt-Uebersichten vorzulegen. 

§. 46. Die Landes-Uebersichten werden von der politischen Landesstelle, dann die Haupt- 
Uebersicht von dem Ministerium des Innern und dem Armee-Ober-Commando zusammen- 
gestellt. 

Die Landesstelle theilt die Landes-Uebersichten dem Militär-Commando im Lande mit. 

Die Haupt-Uebersichten werden Seiner k. k. Apostolischen Migestät überreicht und all- 
gemein kundgemacht. 

Wer dieses Gesetz einigermassen eingehend stiidirt, wird sich überzeugen, dass 
dasselbe gegenüber seinen Vorläufern mehrfache ganz besondere Vorzüge besitzt : 
für die gesammte Monarchie in Kraft zu bestehen, das Zählungsgeschäft als ein Object 
politisch-administrativer Thätigkeit, wegen seiner Wichtigkeit für die gesammte 
Staatsverwaltung, nicht wegen irgend eines speciellen Zweckes , in das Auge zu fas- 
sen, alle Thatsachen auf einen bestimmten, für die ganze Monarchie einzuhaltenden 
Termin zu beziehen und durch Beschränkung des strenge legislativen Theils auf 
wenige Puncte späteren Vervollkommnungen derForm«»larien und Instructionen einen 
hinreichend weiten Spielraum zu eröffnen. 



26 



3. Das VoIkszäUiingsgesetx (ttr die im Reichsratlie rertretenen Königreiclie und 

Länder Tom 29. län 1869. 

Seit dem Erscheinen des Gesetzes vom 23. März 18S7 hat Theorie und 
Praxis des Census die mannigfaltigsten und erheblichsten Fortschritte gemacht. 

Die Ueberzeugung brach sich immer weitere Bahn, dass der Aufwand von 
Arbeit und Kosten für eine Volkszählung ausser allem Verhältnisse zu dem erzielten 
Resultatestehe, wenn man dadurch bloss die Ziffer der absoluten und relativen 
Bevölkerung richtig zu stellen suche, dass also die Volksbeschreibung jener 
Ziffer erst Leben und Werth gebe, und eben darum eine Wiederholung des Census 
in längeren Perioden mit grosserer Specialisirung des Details einer häufigeren Wie- 
derkehr des Census mit Beschränkung auf wenigere Rubriken weit vorzuziehen sei, 
zumal der Grad von Specialisirung des Details den Aufwand an Zeit und Geld für 
die Erhebung über eine gewisse Gränze hinaus nur mehr sehr wenig beeinflusst. 

Ebenso ist man jetzt ziemlich einstimmig darüber, dass die Volksbeschreibung . 
nebst den Kategorien der Bevölkerung höchstens noch die administrativ und wissen- 
schaftlich so wichtigen Wo hnungs Verhältnisse berücksichtigen soll» dass aber 
die Ermittlung jeder anderen, nicht in so unmittelbarem, innigstem Zusammenhange 
mit der Vertheilung der Bevölkerung stehenden Thatsache, z. B. der Vertheilung des 
Grundbesitzes, des Viehstandes, des Umfanges der Gewerbthätigkeit u. dgl. nur zum 
grössten beiderseitigen Schaden dem Census angehängt werden kann, da der Cen- 
sus schon für sich allein hinreichend alle damit betrauten Individuen beschäftigt und 
die Zersplitterung ihrer Aufmerksamkeit durch Ablenkung auf etwas ferner liegende 
Gegenstände einerseits für den Census nicht ohne wesentlichen Nachtheil bleiben 
kann, andererseits aber rücksichtlich dieser Gegenstände selbst alle Gebrechen nach 
sich zieht, welche einer bloss gelegentlichen, nebenbei vorgenommenen Erhebung 
ankleben. 

Ferner haben sich die Ansichten über Möglichkeit und Erfolg einer ausgiebi- 
geren The il nähme der Bevölkerung an der Zählungs-Operation geklärt. Die Er- 
fahrung der verschiedensten Länder hat dargethan, dass in solchen Gemeinden, 
welche den Census selbst vorzunehmen in der Lage sin4» das Resultat am befrie- 
digendsten ausfallt, wenn nicht bloss die Haushaltungs-Liste durch das Familien- 
haupt ausgefüllt, sondern auch die Sammlung und erste Prüfung derselben durch 
Vertrauensmänner besorgt wird , deren freiwilligen Eifer und eigene Kenntniss vieler 
in Frage kommender Verhältnisse keine Thätigkeit von Beamten zu ersetzen ver- 
mag. Dieselbe Erfahrung hat aber auch gezeigt, wie eine solche ausgedehntere Mit- 
wirkung der Bevölkerung für den Census organisirt und unterstützt werden müsse, 
um in jeder Beziehung die erwarteten Früchte zu tragen und nicht viel mehr zu 
schaden als zu nützen. 

Endlich hat der stets enger sich knüpfende internationale Verkehr, die mit nie 
gesehener Raschheit sich entwickelnde Verschlingung der Interessen nicht bloss 
einander benachbarter Staaten denselben das Bedfirfniss gegenseitiger möglichst 
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genauer Kenntniss der entsprechenden Zustande immer näher gelegt» und hiermit 
dem Strehen» dessen Realisining sich der statistische Congress zur Aufgabe machte, 
dem Streben nach Erlangung einer in derThat rergleichbaren Statistik mächtigen 
Vorschub geleistet. Unter den Gegenständen aber» auf deren Vergleichbarkeit auch 
die Regierungen vor Allem Werth zu legen begannen , nahm die Bevölkerungs-Stati- 
stik einen der ersten Plätze ein. Möglichste Annäherung in den Terminen und For- 
men des Census, im Umfange und der Art der Zusammenstellung seiner Ergebnisse 
ist zu einer immer unabweisbareren Forderung geworden. 

Näher noch, als die internationale Verähnlichung der Volkszählungs-Modalitäten, 
schien fQr Oesterreich die nationale zu rücken, als in Folge eines auf dem statistischen 
Congresse zu Berlin gefassten Beschlusses die Vereinbarung der deutschen statistischen 
Bureaux, zu welcher sechs Jahre vorher iq Wien der Grund gelegt worden war, 
endlich aus dem Reiche der Wünsche und Anregungen in jenes der Thatsachen 
hinübergefuhrt werden sollte. In Folge einer Einladung der hierzu von den 
Delegirten der deutschen Regierungen zu Berlin ermächtigten grossherzoglich- 
bessischen Regierung genehmigte Seine Majestät unterm 25. December 1863 die 
Beschickung einer in Darmstadt zu diesem Zwecke abzuhaltenden Versammlung, 
auf deren Programm vor Allem die Einigung über Principien und Formen der Volks- 
zählung stand. 

Gleich mancher wichtigeren Einigungsfrage ist auch diese Verhandlung nicht über 
das Stadium der Vorbereitungen hinausgelangt , und die k. k. statistische Central- 
Commission, in deren Ressort auch die Revision der Zählungs-Vorschrift gehört, 
beschäftigte sich durch mehr als zwei Jahre in zahlreichen Plenar- und Comit^- 
Sitzungen mit jener Revision. 

Als Momente, welche einer Aenderung bedürftig erschienen, wurden erörtert : 

a) Die Fixirung der Zählungsperioden im §. 4, welche mit Rücksicht auf ein im 
Jahre 1857 ziemlich nahe geglaubtes, seither aber in eine kaum berechenbare 
Ferne hinausgerücktes Ereigniss» die Verschmelzung Oesterreich*s mit dem 
Zollvereine, beliebt wurde. 

b) Die Fixirung des 31. Octobers als Zählungstag, welcher gegenwärtig nach dem 
Zusammenfallen des Verwaltungsjahres mit dem Sonnenjahre jede besondere 
Bedeutung verloren hat und an Geeignetheit für das Zählungsgeschäft manchem 
anderen Tage bedeutend nachsteht. 

cj Die Ausschliessung jener Ausländer , welche bloss als Reisende anzusehen sind, 
von der Zählung im §. 18, ohne dass irgendwo präcisirt wäre, von welchem 
Momente dieses « Anzusehensein ** abhängt. 

d) Der Mangel hinreichender Cautelen, um zu vermeiden, dass Auslassungen oder 
Doppelzählungen der im §. 19 erwähnten Militärpersonen stattfinden. 

e) Der Mangel jeder Bestimmung über die Angabe wenigstens jener Personen, 
welche mit den auffalligsten körperlichen Gebrechen behaftet sind und die 
Hilfe des Staates , des Landes oder der Gemeinde am häufigsten in Anspruch 
nehmen, der Blinden und Taubstummen. 
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f) Die Zusammenfassung der Alters-Nachweisungen in allzu wenige Classen , wo- 
durch die Gegenüberstellung der Daten des Census mit jenen der Bevölkerungs- 
bewegungs-Tabelle sehr erschwert wird. 

g) Die noch immer allzu vage Fassung der Bestimmungen über die Angabe 
von Stand und Beruf, namentlich aber über das Arbeits- oder Dienstver- 
hältniss, die zu geringe Zahl von Rubriken für diese Kategorien in den 
Zusammenstellungs - Formularien und der Mangel einer Unterscheidung der 
Beschäftigten nach dem Geschlechte , mit welcher Unterscheidung zugleich 
das jetzt sehr häufige Uebersehen der Eintragung von Frauen in die Re- 
schäftigungs-Classen entfiele. 

h) Der Mangel einer Unterscheidung zwischen dauernd und zeitweilig Anwesenden, 
dauernd und zeitweilig Abwesenden, aus welcher allein der Stand der fixen und 
fluctuirenden Bevölkerung entnommen werden kann. 
i) Der Mangel einer Angabe über die Sprache , welche gewöhnlich in der Familie 
gesprochen wird, einer Angabe, der auch alle etwaigen Bedenken gegen 
Erhebungen über die Nationalität nicht im Wege stehen. 
kj Der Mangel jeder Anweisung zur Detail-Organisirung des Zählungsgeschäftes 
für die Vorstände jener grösseren Gemeinden, welche den Census selbst vor- 
zunehmen berufen sind. 
l) Die Verbindung der Viehzählung mit dem Census, bei gänzlicher Uebergehung 
der viel näher liegenden Ermittlung der Wohnungsverhältnisse. 
Das weitaus wichtigste Gebrechen aber, welches den Ergebnissen der äusserst 
mühevollen, mit ungeheurem Kostenaufwand e verbunden gewesenen Zählung vom 
31. October 18S7 einen sehr grossen Theil ihres Werthes nimmt, besteht darin, 
dass alle Zusammenstellungen, welche dem Gebiete der Volksbeschreibung ange- 
hören, sich bloss auf die ortszuständige (einheimische), nicht auf die efiective 
Bevölkerung beziehen. Es handelt sich ja bei dem Census darum, die Verhältnisse 
jener Bevölkerung kennen zu lernen, welche einen Theil der Staats - Grundmacht 
bildet, welche direct oder indirect an der Production und Consumtion, an den Lasten 
und Vortheilen des Staates oder seiner kleineren Abtheilungen participirt. Diess ist 
aber die factische Bevölkerung, und desshalb erkennt Wissenschaft und Admini- 
stration gegenwärtig allgemein den Grundsatz als richtig an , dass bei der Zählung 
die factische Bevölkerung erhoben, daneben aber in den Listen durch nähere 
Bestimmung jeder aufgenommenen Person nach den Kategorien der Zuständigkeit 
oder Nicht-Zuständigkeit am Zählungsorte das vollständige Material zur Ausmittlung 
der einheimischen Bevölkerung gesammelt und in den Zusammenstellungs-Formu- 
larien weiter verarbeitet wird. 

Allerdings tritt dieser Uebelstand am meisten bezüglich der grossen Städte her- 
vor, wie er denn in BetrefiT Wien*s schon dahin geführt hat, dass bei allen admini- 
strativen Massregeln von einiger Erheblichkeit, welche die genauere Kenntniss 
specieller Verhältnisse der Bevölkerung voraussetzen, zu der viel unvollkommeneren 
Zählung vom Jahre 1856 zurückgegriffen werden musste. Aber auch hinsichtlich der 
anderen Bezirke kann man zwar im Allgemeinen die absolute Ziffer der effectiven 
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und der einheimischen Bevölkerung als nahezu gleich ansehen ; allein nicht dasselbe 
kann man hinsichtlich der Kategorien thun» in welche die Bevölkerung zerfallt, in- 
dem in sehr vielen Rubriken ^namentlich z. B. bei der ohneliin mit anderen Schwierig- 
keiten der Ermittlung behafteten der Beschäftigung und des Erwerbes) die abwe- 
sende einheimische Bevölkerung eine ganz andere zu sein pflegt, als die anwesende 
ortsfremde. Die Statistik — administrative sowohl als wissenschaftliche — musste 
zu mancherlei Nothbehelfen greifen, um die Lücke einigermassen auszufüllen, welche 
das Zählungs-Operat offen Hess. 

Mit dem eben Erörterten soll kein Vorwurf für die Urheber der Zählungs -Vor- 
schrift ausgesprochen werden. Dass diese Vorschrift bei ihren vielen Vorzügen auch 
Mängel hat, dass Vieles eben damals nicht anders möglich war, wenn man ein für 
alle Theile des Reiches gleichmässig geltendes Gesetz wollte, dass die Handhabung des 
Gesetzes in manchen Puncten hinter seinem Geiste zurückblieb , dass die seitherigen 
Fortschritte der statistischen Theorie und Praxis neue Anforderungen an die Organi- 
sirung des Census stellen, — darin würde ein Vorwurf nur dann liegen, wenn zu- 
gleich die Unmöglichkeit einer Verbesserung ohne gänzliche Beseitigung jenes Ge- 
setzes vorläge. Dass sie nicht vorliegt, beweisen die Formularien und Instructionen, 
deren Erläuterung den Gegenstand meiner weiteren Vorträge bilden wird. 

Bei den Berathungen der statistischen Central-Commission wurde nämlich im 
Anfange der Grundsatz festgehalten, an den Bestimmungen des Gesetzes selbst keine 
Aenderung vorzunehmen, und so begnügte man sich damit, neue Formulare für die 
ursprüngliche Aufnahme wie für . die Zusammenstellung der Zählungsergebnisse zu 
entwerfen. Während aber diese Arbeit noch im Zuge war, brach sich die Ueber- 
zeugung immer mehr Bahn, dass die gänzlich umgestalteten Erhebungs-Formularien 
theilweise im Widerspruche mit dem Wortlaute des Gesetzes vom 23. März 18S7 
ständen und nur mit Zwang diesen angepasst werden könnten. 

Es wurde daher für zweckmässiger erkannt, ein neues Volkszählungsgesetz 
selbst zu schaffen. Dasselbe ging aus den Berathungen im Ministerium des Innern 
hervor, bei welchen auch die statistische Central-Commission vertreten war, erhielt 
die Zustimmung beider Häuser des Reichsrathes (im Abgeordnetenhause fungirte 
Abg. Steffens, im Herrenhause Freiherr von Dobblhof als Berichterstatter), 
und hierauf am 29. März 1869 die kaiserliche Sanction. 

Das für sämmtliche im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
geltende Gesetz, sowie die aus den Berathungen der statistischen Central-Commission 
hervorgegangenen, dem Ministerium des Innern vorgelegten und von diesem mit 
Verordnung vom IS. August 1869 vorgezeichneten Erhebungs-Formularien sind die 
folgenden : 
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Gesetz Tom 29. März 1869^ 

über die Volksi&hlung. 

Mit Zustimmung der beiden Häuser des Reiehsratbes finde leb zur gleiebmässigen Regelung 
des Verfahrens bei der Volkssählung der angesehlossenen Vorschrift Meine Genehmigung su 
ertheilen und zu verordnen, wie folgt: 

Artikel I. 
Die erste Volkszählung nach dieser Vorschrift ist in allen im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern mit Zurückführung auf den Stand vom 31. December 1869 im Jahre 
1870 vorzunehmen. 

Artikel II. 

Zugleich mit der Zählung der Bevölkerung hat die Aufnahme der wichtigsten häuslichen 

Nutzthiere stattzufinden. 

Artikel III. 

Die zweite Zählung nach dieser Vorschrift ist nach dem Stande vom 31. December 1880 

und jede weitere von zehn zu zehn Jahren vorzunehmen. 

Artikel IV. 

Die kaiserliche Verordnung vom 23. März 1857, R. 6. Bl. Nr. 67, und die damit genehmigte 

Volkszählungs- Vorschrift treten ausser Wirksamkeit 

Artikel V. 

Der Minister des Innern ist mit dem Vollzuge dieses Gesetzes beauftragt und zur Erlassung 

der erforderlichen Durchführungs-Verordnungen ermächtigt. 

Wien, am 29. März 1869. 

Franz Joseph m. p. 

Taaffe m. p. Giskra m. p. 

Vorschrift über die Vornahme der Volkszählung. 

A. Vorbereitungen zur Zählung. 

§. 1. Alle Gebäude, welche zur Wohnung der Menschen bestimmt sind, müssen, in soweit 
deren Numerirung nicht schon durchgeführt ist, numerirt werden. Diess gilt auch von einzeln 
stehenden Häusern, entfernten Wald- und Alpenhütten u. s. w«, dessgleichen von solchen Gebäuden, 
welche nur auf einige Zeit nicht bewohnt sind. Nebengebäude eines Wohnhauses sind unter 
dessen Nummer begriffen und werden nicht mit einer besonderen Nummer versehen. Die 
Löschung einer Nummer kann nur von der politischen Bezirksbehörde (Bezirkshauptmannschaft 
oder Communalamt einer mit eigenem Statut versehenen Gemeinde) verfügt werden. 

§. 2. Zur Numerirung sind die gewöhnlichen Ziffern anzuwenden. Bruchtheile dürfen bei 
diesen Nummern nicht vorkommen. 

§. 3. Die Nummer ist auf jener Seite des Hauses, wo sich der Haupteingang befindet, wenn 
möglich über demselben, anzubringen und muss stets lesbar erhalten werden. 

§. 4. Ein neuerbautes Wohnhaus wird, selbst wenn es zwischen schon numerirten Häusern 
zu stehen kommt, mit der Nummer bezeichnet, welche auf die letzte im Orte, und in Städten oder 
Ortschaften, wo eine gassen weise Numerirung stattfindet (§. 6), auf die letzte in der Gasse (auf 
dem Platze) vorkommende folgt. 

Falls aber dort, wo der Neubau in die Reihe der Häuser eintrat, eine Nummer erledigt 
wäre, hat er die erledigte Zahl zu erhalten. 

§. 5. Wenn zwei oder mehrere Häuser durch einen Bau in ein Haus vereiniget werden, 
muss dieses eine Haus die mehreren Nummern solange fortführen, bis eine neue Hausnumerirung 
in dem Orte, oder im Falle der gassenweisen Numerirung in der Gasse (auf dem Platze) vorge- 
nonunen wird, oder bis durch einen Neubau (§. 4) oder eine sonstige Bauveränderung eine schick- 
liche Gelegenheit sich ergibt, die offen gewordene Zahl einem anderen Wohngebäude zuzutheilen. 
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§. 6. Wenn die Nothwendigkeit der neuen Nomerirnng einer ganzen Ortschaft eintritt, 
haben die Nummern mit 1 anzufangen und nach der Lage der Hlueer Kuf die scbicklichste Art in 
arithmetischer Ordnung fortzulaufen, bis alle zu der nSmlichen Ortschaft gehörenden Wohnhäuser 
numerirt sind, Stadttheile und Yorstfidte, welche einen eigenen Namen fuhren, können in der 
Numerirung abgesondert werden. 

In Slfidten und anderen ausgedehnten Ortschaften kann auch eine nach Gassen und PlStzea 
abgeth eilte Nnmerining stattfinden. 

§. 7. Die Numerirung eines noch nicht numerirten Hauses darf nur fiher Verfügung des 
Gemeinde-Vorstandes gegen Erstattung der Anzeige an die Bezirksbehörde yorgenommen, eine 
Abänderung der Numerirung einzelner Hfiuser oder ganzer Ortschaften, Stadttheile u. s. w. aber 
nur aus besonderen Gründen Ton der vorgesetzten politischen Behörde bewilligt werden. 

In allen diesen Fällen (§§. 4—7) ist im Einrernehmen mit der Steuer- und Grundhuchs- 
behörde Torzugehen. 

§. 8. Die Kosten der Numerirung und ihrer Instandhaltung hat der Hauseigenthümer zu 
tragen. 

Die Gemeinde kann zum Zwecke der GleichfSrmigkeit der Numerirung die geeigneten 
Anordnungen treffen. 

§. 9. Am Eingange und Ausgange einer jeden Ortschaft soll auf Kosten der Gemeinde eine 
Tafel (Ortschaftstafel) auf einer angemessenen Stelle angebracht und stets leicht lesbar erhalten 
werden. Diese Tafel hat den Namen der Ortschaft, dann der Gemeinde und des politischen 
Beorkes, zu welchem sie gehört, und bei Ortschaften, welche im Zollgränzbezirke liegen, auch 
diesen Beisatz zu enthalten. 

Die politische Landeshehörde bestimmt, in welchen Landesspraehen die Aufschriften zu 
machen sind. 

§. 10. Die Gemeindevorsteher sind dafür yerantwortlicb, dass die Anordnungen der Tor- 
stehenden §§. 1 bis 9 in der ganzen Gemeinde befolgt werden, und haben die genaue Befolgung 
zu überwachen. 

Wenn ein Hauseigenthümer ungeachtet des ihm ertheiiten Auftrages die Numerirung seines 
Wohnhauses oder die nothwendig gewordene Erneuerung oder Aenderong derselben unterlässt» 
hat der Gemeinderorsteher die Numerirung auf Kosten des Hauseigenthümers yomehmen zu lassen. 

B. Verfahren bei der Zählung. 

§. 11. Die Zählung wird ortschafts- und gemeindeweise von den Gemeinden, Gutsgebieten 
und politischen Behörden nach den Wohngebäuden und in denselben nach den Wohnungen aus- 
geführt. 

Nur die Verzeichnung des im aetiven Dienste stehenden Militärs bleibt den Militärbehörden 

überlaasen. 

Als durch die Militärbehörden zu verzeichnende Militärs werden alle in einer aetiven 
Dienstleistung stehenden oder bloss zeitlich beurlaubten oder zum Stande der militärischen An- 
stalten gehörigen Mitglieder des stehenden Heeres, der Kriegsmarine und der Heeresverwaltung 
betrachtet 

Von der Verzeichnung durch die Militärbehördni sind dagegen ausgenommen die pensionir- 
ten und die mit Beibehaltung des Militärcharakters quittirten Militärpersonen, die zum Stande der 
Militäranstalten gehörigen Civilpersonen (§. 29), die dauernd beurlaubte linienpflichtige Mann- 
schaft, die Officiere und Mannschaft der Reserve und Landwehr, die ausser den militärischen 
lovalidenhäusern lebenden Patental- und die Reservations-Invaliden. 

§. 12. Die Zählung ist in den Landeshauptstädten und in jenen Gemeinden, welche eigene 
Communalstatute haben, in soweit es ihren Gemeindebezirk betrifft, vollständig durch die Gemeinde- 
ämter zu besorgen. 

Das Nämliche gilt von jenen der Bezirkshauptmannschaft unterstehenden Ortsgemeinden 
und von jenen Gutsgebieten, welchen nach Maassgabe ihrer Eignung von der politischen Landes« 
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behorde die vollständige Besorgung dieses Geschäftes in ihrem Gebiete übertragen wird. Gegen 
eine derartige Verfügung der Landesbohörde findet die Berufung nicht statt. 

Ausser den Bezirken der Landeshauptstädte und der mit eigenen Statuten versehenen 
Gemeinden wird die Zühlung durch die Bezirkshauptmannschaften geleitet. Doch obliegt auch 
denjenigen Ortsgemeinden und Gutsgebieten, welchen die vollständige Besorgung der Zählung 
in ihrem Gebiete nicht übertragen wird, die Mitwirkung in der Art, dass sie die Zählung für jede 
zu ihrem Gebiete gehörige Ortschaft, jedoch mit Ausschluss der Orts- und Gemeindeübersicht 
vorzunehmen haben. 

§. 13. Die für das Zählungsgeschäft in Anwendung kommenden Drucksorten werden auf 
Kosten des Staatsschatzes beigeschaift. Alle übrigen mit diesem Geschäfte verbundenen Auslagen 
sind; je nachdem sie entweder die den I. f. Behörden oder den Gemeinden (Gutsgebicten^ durch 
das Gesetz zugewiesenen Geschäfte betreffen, vom Staatsschatze oder von den betreffenden 
Gemeinden (Gutsgebieten) zu bestreiten. 

§. 14. In jeder Ortschaft ist sowohl die gesammte anwesende (einheimische und fremde) 
als auch abgesondert hi'evon die abwesende einheimische Bevölkerung zu zählen. Zu den ein- 
heimischen zählt man nicht nur die in der Gemeinde, zu welcher die Ortschaft gehört, heimats- 
berechtigten, sondern auch jene daselbst anwesenden österreichischen Staatsbürger, von denen 
es nicht bekannt ist, in welcher Gemeinde sie nach dem Heimatsgesetze vom 3. December 1863 
als heimatsberechtigt zu behandeln sind. Alle anderen in der Ortschaft anwesenden Personen 
werden als Fremde gezählt. 

Die Zählung ist in der Art vorzunehmen, dass die anwesende Bevölkerung nach den Haupt- 
gesichtspuncten, als : Geschlecht, Alter, Religion, Stand, Heimat, Beruf oder Beschäftigung, die 
abwesende Bevölkerung nach Geschlecht und Aufenthalt unterschieden sich darstellt. 

Ausserdem können noch andere statistisch wichtige Daten, z. B. Zahl der Blinden und 
Taubstummen, Beschaffenheit der Wohnungsverhältnisse u. dgl. erhoben werden. 

In welcher Form diess zu geschehen habe, wird im Verordnungswege bestimmt. 

§. IS. Das Verfahren bei der Zählung ist verschieden, je nachdem hiebei der Anzeigezettel 
zur Anwendung gelangt oder nicht. 

Von dem Anzeigezettel ist nur in den Landeshauptstädten und in jenen grösseren Orten 
Gebrauch zu machen, wo das Zählungsgeschäft vollständig von den Gemeinden durchgeführt wird 
(§. 12), und dort, wo zugleich die der Gemeinde vorgesetzte politische Behörde über Vernehmung 
des Gemeindevorstandes das Verfahren mittelst der Anzeigezettel als den Ortsverhältnissen ange- 
messen erkennt. 

§. 16. In Gemeinden, in welchen mittelst der Anzeigezettel gezählt wird, werden von dem 
Gemeindevorsteher jedem Hausbesitzer oder dessen Bestelltem zur Betheilung aller Wohnparteien, 
dann den Klöstern, Spitälern, Akademien, Erziehungsanstalten u. dgl. die Anzeigezettel zur 
Ausfüllung rechtzeitig übergeben. Die Form der Anzeigezettel ist zweifach, je nachdem die 
Beschreibung der Wohnungsverhältnisse verordnet wird oder zu unterbleiben hat. Die Beschrei- 
bung der Wohnungsverhältnisse hat nur in den volkreichsten Städten Platz zu greifen. 

Ferner wird in jedes Haus eine gedruckte Belehrung Ober die Ausfüllung der Anzeigezettel 
dem Hausbesitzer oder seinem Besteilten erfolgt, welcher diese Belehrung unter sämmtlichen 
Wohnparteien in Umlauf zu setzen hat. 

§. 17. In dem Anzeigezettel sind nicht nur sämmtliche an der Wohnung theilnehmende 
Personen, selbst wenn sie eben vorübergehend abwesend wären, sondern auch deren anderswo 
wohnende Kinder, so lange sie noch nicht selbstständig sind, einzutragen. 

§. 18. Für Wohnparteien, welche nicht schreiben können, hat der Hausbesitzer oder sein 
Bestellter die Ausfüllung des Anzeigezettels zu besorgen ; ist jedoch eine solche Partei in After- 
miethe, so obliegt die Ausfüllung dieses Zettels für sie zunächst dem Afterbestandgeber, wenn er 
schreiben kann. 

Die nämliche Verpflichtung besteht in Ansehung der abwesenden Wohnparteien. Ist es 
nicht möglich, ausser ihren Namen auch alle anderen Auskünfte in den Zettel einzutragen, so ist 
darin zu bemerken, warum der Zettel nicht vollständig ausgefällt werden konnte. 
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§• 19. In Betreff jener mftnnHehen Einheimischen, die in dem Jahre, in welchem die Zfthlong 
Torgenommen wird, das 20. Lebensjahr vollenden, sowie aach in Betreff des mftnnlichen Nach- 
wuchses, welcher dieses Alter erst in dem Jahre der nächsten Zfthlung oder in einem der Zwischen- 
jahre erreichen wird, ist jedem Änzeigeseltel, in welchem ein solcher Einheimischer zum ersten 
Male hei der VolkszShlung des Ortes vorkommt, ein stämpelfreier unentgeltlich zu erfolgender 
Auszug aus dem Gehurtsbache oder eine beglaubigte Abschrift des Geburtsscheines Ober diesen 
Einheimischen beizuheften. 

§. 20. Der Hausbesitzer oder sein Bestellter hat die ausgefällten Anzeigezetteln aller 
Miethparteien zu sammeln und, wenn er im Hause wohnt, seinen eigenen Anseigezettei beizulegen, 
dann alle Zettel mit einem vorgedruckten Umschlage zusammenzuheften und dem Gemeindevor- 
steher binnen der für jede Gemeinde bestimmten Zeit zu fibergeben. 

Sollte der Hausbesitzer oder sein Bestellter das Haus allein bewohnen, so hat er diesen 
Umstand ohne Verwendung des Umschlagbogens am Schlüsse seines eigenen Anzeigettels zu 
bestätigen. 

§. 21. Der Gemeindevorsteher fibernimmt die Zettel sammt den Umschlagbögen, überzeugt 
sich von ihrer Vollzähligkeit und gehörigen Ausfüllung, sorgt mit aller Beschleunigung für die 
Ergänzung von Auslassungen oder für die Verbesserung sonstiger Gebrechen und sammelt die 
Zettel und Umschlagbögen mittelst eines vorgedruckten Sammelbogens. 

Hierauf hat der Gemeindevorsteher, soferne nicht eine allgemeine Prfifung von Haus zu 
Haus vorgenommen wird, wenigstens so viele Zettel, als er für nothwendig findet, auszuwählen 
und die Richtigkeit ihrer Ausfüllung im Hause selbst, sowie durch sonstige Nachforschungen 
genau zu prfifen. 

§. 22. Der Gemeindevorsteher hat aus den geprfiften Anzeigetteln die Ortsfibersieht und, 
wenn die Gemeinde aus mehreren Ortschaften besteht, aus den einzelnen Ortsubersichten die 
Gemeindefibersicht zu verfassen; schliesslich hat er sämmtliche Tabellen zu unterfertigen. 

Wenn die Gemeinde nur aus Einer Ortschaft besteht, so bedarf es der Verfassung einer 
Gemeindeubersicht nicht. In diesem Falle gilt die Ortsfibersicht zugleich als Gemeindefibersicht. 

§. 23. In jenen Gemeinden, in welchen nicht mittelst der Anzeigezeltel gezählt wird, und 
in den Gutsgebieten verfasst der Zfihlungscommissär, welcher ein von der Gemeinde (dem Guts- 
gebiete) unter ihrer Haftung bestimmtes hiezu geeignetes Individuum sein muss, nach den mfind- 
lichen Angebender Famiiienhäupter und der selbstständig lebenden Einzelnpersonen die Aufnahme- 
bögen und heftet die im §. 19 bemerkten Auszfige aus den Geburtsbfichern oder beglaubigten 
Abschriften der Geburtsscheine jedem Aufnahmsbogen an, bei welchem der Fall einer solchen 
Nachweisung vorkommt 

Die im §. 20. bemerkten Bestätigungen der Hausbesitzer oder ihrer gestellten sind gleich- 
falls mundlich abzugeben und auf den betreffenden Bogen anzumerken. 

Im Uebrigen hat der Zählungscommissär auch in diesen Gemeinden im Sinne der Scliluss- 
bestimmung des §. 21 die Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben der Parteien sowohl als 
der Hausbesitzer zu eontroliren. 

§. 24. Auch dort, wo die unmittelbare Eintragung in den Aufnahmsbogen geschieht, kann 
die Zählung in den Klöstern, Spitälern, Akademien, Erziehungshäusern u. dgl. mittelst der 
Anzeigezettel vorgenommen werden. 

Dasselbe gilt von den Civilpersonen im Falle des §. 29. 

§. 25. Aus den Aufnahmsbogen und beziehungsweise den Anzeigezetteln (§. 24) haben 
die Gemeinden und Guts gebiete, wenn ihnen diese Arbeit fibertragen wurde (§. 12), die Orts-, 
beziehungsweise Gemeinde- und Gutsgebiets-Uebersicht zu verfassen, zu unterfertigen und 
sammt den Aufnahmsbogen und Anzeigezetteln rechtzeitig der Bezirkehauptmannschaft zu flber- 
geben. 

Ausser diesem Falle obliegt ihnen bloss die rechtzeitige Uebergabe der gehörig abge- 
schlossenen und unterfertigten Aufnahmsbogen sammt den etwaigen Anzeigezetteln, woraus die 
Bezirkshauptmannschaft die Uebersichten zusammenzustellen hat. 

SUtist. Mittheil. XVII. Jahrg. 2. Heft 3 
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$. 26. lieber jede Ortschaft wird aas d^ Attfhahm»b5gen, oder, wo solclie Bögen nicht 
angefertigt wurden, aus den Anzeigezetteln und der Ortsfibersicht das Zühiungsbuch gebildet 
und bei der politischen Bezirksbehdrde aufbewahrt. 

Aus diesen Buch^m dürfen einzelne Blätter selbst zum Smtlichen Gebrauche nicht heraus- 
genommen, sondern nur begflaubigte Abschriften gemacht werden. 

Dem Vorsteher der Behörde steht zu, auch Privatpersonen Einsicht in das Z3hlongsbuch 
unter Beobachtung der aus Dienstesrücksichten nothwendigen Vorsichten zu gestatten. 

Anzeigen Über darin wahrgenommene Unrichtigkeiten oder Auslassungen sind unverzüglich 
in Verhandlung zu nehmen und, falls sie sich als gegründet bew&hren, zu den erforderKchen 
anmerkungs weise beizufügenden Verbesserungen des Buches zu betiützen. 

§. 27. Die Bezirkshauptmannschafien sind berufen, «die ihnen unterstehenden Orts- 
gemeinden und üutsgebiete in deU denselben übertragenen Arbeiten zu beaufsichtigen und die 
Richtigkeit der gelieferten Operate zu prüfen. 

Die Ortsgemeinden und Gutsgebiete sind verpflichtet, die von den Bezirkshauptmann- 
schaften verlangten AufklSrungen und Auskünfte zu geben, und die von denselben als nothwendig 
erkannten Verbesserungen vorzunehmen. 

§. 28. Wenn der Bezirkshauptmannschaft unterstehende Ortsgemeinden oder Gutsgebiete 
die durch dieses Gesetz oder durch die Landesbehörden in Gemfissheit des §. 12 ihnen über- 
tragenen Arbeiten nicht leisten zu können erklären, oder in den dafür vorgezeichneten Terminen 
nicht oder im unbrauchbaren Zustande liefern, so hat die Bezirksbauptmannschaft diese Arbeiten 
durch einen Bezirksbeamten oder durch ein sonst hiezu geeignetes Organ auf Kosten der betref- 
fenden Gemeinde oder des Gutsgebietes verrichten zu lassen. 

Die Ortsgemeinden und Gutsgebiete sind für die Richtigkeit der von ihnen gelieferten 
Arbeiten verantwortlich und haften für allen Schaden, welcher aus der Unbrauchbarkeit der 
gelieferten Zählungs-Operate dem Staatsschätze zugeht 

§. 29. Rücksichtlich der durch die Militärbehörden zu verzeichnenden Personen (§. 11) 
sind, auch wenn sie am 31. December zeitlich abwesend wären, von den Commandanten der . 
Truppen und Anstalten durch die Rechnungskanzleien summarische Standeslisten verfassen zu 
lassen. 

Gleiche Standeslisten sind bezüglich der in den Stand der Armeebehörden und des Armee- 
stabes gehörigen Personen, sowie hinsichtlich der isolirten Ofßciere, von Seite der dieselben im 
Stand führenden Organe zu liefern. 

Die bei im activen Dienste stehenden Militärs befindlichen^ sow^e die zum Stande der 
militärischen Anstalten gehörigen Civilpersonen, welche in den erwähnten Standeslisten nicht 
erscheinen, sind mittelst der Anzeigezettel oder mittelst der durch die Civilorgane zu führenden 
Aufnahmsbögen zu verzeichnen. 

Die summarischen StandesHsten sind von Seite der mit der Verfassung dieser Eingaben 
betrauten Organe an das vorgesetzte General- oder Militär-Commando einzusenden, welches die- 
selben, mit den eigenen Eingaben ergänzt, mittelst Verzeichnisses der betreffenden politischen 
Landesbehörde übermittelt. 

Die diessftlligen Eingaben des Reichs-ltriegsministeriums hat die politische Landesbehörde 
unmittelbar von demselben in Empfang zu nehmen. 

Die Anzeigezettel sind unmittelbar jener Behörde zu überreichen, welche die Ortsübersicht 
zu verfassen hat 

§. 30. Wer sich der Zählung entzieht oder eine unwahre Angabe macht, oder sonst einer 
nach dieser Vorschrift ihm obliegenden Verpflichtung nicht nachkommt, ist von der competenten 
Behörde nach Maassgabe der Umstände mit einer dem Armenfonde der Gemeinde seines Aufent- 
haltes zufallenden Geldbusse von 1 bis 20 fl., und wenn er selbe zu erlegen nicht in Stande ist, 
mit einer angemessenen, die Dauer von vier Tagen nieht übersteigenden Freiheitsstrafe zu belegen. 

Sollte aber der Fall sieh zur Behandlung nach dem Strafgesetfee eignen, so fst hiernach 
Vorzug eben. 
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§. 3i. Aas den eioielnen GemeiDde« (Gatsgebieta-) Uebersichten wird durcb die Bezirke- 
bauptoiannschaft die Bezirksnbersicbt Kueanimeogestellt 

Die politiecben Besirksbebörden haben die Besirkfibereiehten der folitisehen Landes- 
behdrde und letstere bat dieselben anter Anschloss der militäriscben Slandeslisten und Eingaben 
(§• 2^) ^^ statistischen Cenlral-Commission zur Zasammenstellung der Landesfibersicht in der 
der Bezirksfibersicht entsprechenden Form und der aus den Landosfibersiehtpn zu bildenden 
Uebersicht sSmmtllcher im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Lftnder zuzusenden. 

§. 32. Bei Vorlage der Bezirksöbersiebt an die politische LandesbehSrde hat die Bezirks- 
behörde, wenn sich gegen die letzte Ziblung eine bemerkenawerthe Vermehrung oder Vermin- 
derung der Bevölkerung oder des VIehstandea ergibt, deren Uraachen zu erörtern and aufzu- 
klären. 

Die hierüber erstatteten Berichte der Bezirksbehordcn sind gleichzeitig mit den lieber- 

sichten der statistischen Central-Commisslon zur Benätzung bei der Bearbeitung des durch die 
Volkazfiblung gewonnenen Mater ialea zu fibergeben. 

§. 33. Die Landesbehörde prfift vor der Uebersendung an die statistische Central-Cominjs- 
sion die Uebersichten und sonstigen berichtlichen Nach Weisungen der Bezirksbehörden; findet sie 
Gebrechen, welche im schriftlichen Wege mit Verlfisahchkeit nicht behoben werden können, so 
entsendet sie einen Beamten an Ort und Stelle zur Untersuchung und Verbesserung. Die Kosten 
einer solchen Commiaaion hat derjenige zu ersetzen, welcher ala der Sebuldtragende erkänni wird. 

§. 34. Wegen Zählung und Nachweisung derjenigen Angehörigen des im Reichsrathe ver^ 
tretenen Lindergebietes, welche ausserhalb dieses Gebietes 
a) in den Königreichen und Ländern der ungarischen Krone, 
h) in dem Militärgränzlande, 
cj in solchen auswärtigen Staaten domiciliren, in welchen eine diplomatische oder Consular- 

Vertretung der Monarchie besteht, oder 
dj als Militärs *im Auslande stationirt sind, 
hat das Ministerium des Innern 

zu a} an das königlich ungarische Landes-Ministerium, 

zu bj und d) an das Reichs-Kriegs-Ministerium, 

zu e) an das Ministerium des Aeusern sich zu wenden. 

Von den erlangten Auskfinften ist bei der Verfaasung der Länderfiberaicht (§.31) der 
angemessene Gebrauch zu machen. 

§. 3S. Die Zählung ist in jeder Gemeinde im Laufe des Monata Jänner zu vollenden. 

Die Monate Februar und März sind zur Verfassung der Orts- und Gemeinde- (Gutsgebiets-) 
Uebersichten, die Monate April und Mai sind zur Verfassung der Bezirksübersichten bestimmt. 

Im Laufe des Monates Juni sind die sfimmtlichen Bezirksfibersichten, die militärischen 
Standeslisten und Eingaben (§. 31), die Berichte der Bezirksbehörden (§. 32) und die nach §. 34 
eingelangten Auskünfte an die statistische Central-Commission einzusenden. 

Dieser Verordnung vom IS. August 1869 sind nachfolgende Formulare bei- 
gegeben : 

I. a). Anzeigezettel für die grossen Städte. ) 

L b). „ „ „ übrigen Gemeinden. J ^ 

U. Belehrung zur Ausfüllung des Anzeigezettels (§. 16.) 

IIL Formular für die Geburtsbuchs-Auszüge. (§. 19.) 

IV. Verzeichniss der gesammelten Anzeigezettel eines Hauses. (§. 20.) 

V. Sammelbogen der Anzeigezettel einer Gemeinde. (§. 21.) 
VL Aufnabmsbogen« (§. 23.) 
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VII. a). Ortsubersicht nach Geschlecht, Religion, Stand, 
Aufenthalt und Alter. 

VII. b). Ortsübersicht nach dem Berufe oder der Beschäf- v^**«« j«mn 
,. ^ > (§4. 22 und 28. ) 
tigung. f ^^^ ^ 

Beilage zur Ortsubersicht VII. a). Anwesende Fremde und 

abwesende Einheimische nach Heimat und Aufenthalt. 

VIII. Gemeinde- (Gutsgebiets-) Uebersicht. 

Beilage a\ Anwesende Fremde und abwesende Eiiihei- ( ,«« ä« . «m x 

. . r WT . . , * i. ., ,. > (^^. 22 und 25.) 

mische nach Heimat und Aufenthalt. i \^^ ^ 

Beilage b). Ausweis über die Wohnungsrerhältnisse. 

IX. Bezirks-Uebersicht. (§* 31.) 

Vt^eitere in die Verordnung nicht aufgenommene» aber gleichfalls bereits fest- 
gestellte Formulare sind: 

X. Landes-Uehersicht. (§. 31.) 

XL Volkszählungs-Buch für die im Auslande lebenden Angehörigen der im 
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder. (§. 34.) 



Bezirk. 



L a. 
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OriMgemeütde iQuUgMei) . 

OrUi^aft 



(1 Bo^B ■« 4 Seite»«) 
Cl« Seite.) 



Die Ailkaha« in Pfrieaea» w«lelic ▼•■ 4cr Wckapartei 
ia itB AascifeMttel eiaivtra^ea lial, hat a«eh Iftaa la ^e« 
■ehehea, veaa sie Toriker^ehcal, i. B. aaf Retaea, i« 
Spitale» !■ Oeflafaiaae «. if\» wn 4er WoluaB^ akweaead 
«iad. Söhac «ad TAehter der Mieikparteiea »der AAemieth- 
parteiea aker ■iaeea, iaaefeme aie aoeh aieht aelkatatiadig 
■iady aelkat daaa amf^eaemaea verdea, weaa sie fir Ha- 
gere Zeit, B. B. ta Stadiea» aU Dieaatketea, aaf der 
Waademagr, im MiiiClr «. •. v. abweaead siad. 

Eiae laai aeÜTea Miiilir, (laai steheadea Heere» aar 
Kriege-Mariae, aar Heerea- «der Mariae-Terwaltaa^} (ehArtge 
Wehapartet (eiaeelilieaelieh der MilitirkeaHtea aad Militir- 
parteien} hat aar ihre ABfehSrigea ta der Tergeaehriebeaea 
Ordaaag, däaa jeae Dieaatleate aad Aflerniethparteiea, 
welehe aieht i« aettrea Miiitirdieaale atehea, ia dea Aaaeige- 
Bettel eiaaatragea. 



Dafegea Biaaea die aut Charakter qaittirtea, Reaerre» 
oder Laadwehr-OfSeiere, feraer die ia Raheataade ait «der 
ohae Militfrpeaaiea heAadliehea Offieiere, Militirheaaite «der 
Parteiea, die peaaioairtea oder proriaieairtea Uaterparteiea, 
die hia aar Eiaherafaag bearlaaihte, aoeh liaieadieastpltch- 
tige Maaaschaft, die Maaaaehaftea der Reaenre aad Laadwehr, 
eadlieh die aaaaer dea laralideahiaaera lebeadea Pateatal- aad 
die Reaenratieaa-IaTalidea aehat ihrea AagehSrigea «. a. w. 
aaeh aieh seihst ia dea Aaieigeaeltel aafaehaea. 

Uater der CoIleetiT-Beseiehaaag „Odeiere* siad aaeh 
die dea OIBeiers-Corps der Aaditore, Aerste aad Trappea- 
Reohaaagafihrer AagchSreadea iabegriffea. 



Anzeigezettel 



zur Zählung der Bevölkerung und der wichtigsten häuslichen Nutzthiere 

nach dem Stande vom 31. December 1868. 

(Die anf die Wohnan^syerbfiltiiiMe Bezug nehmenden Angaben haben nur in den Anieigesetteln för jene 
StSdte Platz zu finden, für welche die Erhebung dieser VerhfiUniMe angeordnet wird.) 



Wotaniiiiga - üfr* 

im Keller?.. 



oder n Erdgeschosse?. 



l Wo befindet sieh die Woh- 
nung ? 



n n 



Halbstocke? 



n n (wie vielten) Stocke? 
« unter dem Dache? 



Zimmer? 



IL Wie Yiele Bestandtheile hat ) Kammern (Kabinete)? 
sie? und zwar: 



Yorsimmer? 
Kfichen? 



UI. 



Wird sie nur sum Wohnen benützt ?. 



Dient sie auch zu einem Geschfiftsbetriebe, und zwar zu welchem?. 



Die Volkszählung bildet eine der wichtigsten Grundlagen fßr eine wohlgeordnete Staats-, 
Landes- und Gemeindeverwaltung. Man erwartet daher» dass alle Betheiligten die erforderlichen 
Angaben Tollstftndig und nach bestem Gewissen zu machen und die Ausführung einer so gemein- 
nützigen Unternehmung nach KrSften zu unterstützen bemöht sein werden. Wer sich der Zfihlung 
entzieht, oder eine unwahre Angabe macht, oder sonst einer nach dieser Vorschrift ihm 
obliegenden Verpflichtung nicht nachkömmt, ist mit einer Geldbusse bis zu !^ fl. oder im Falle der 
Zahlungsunfllhigkeit mit einer Freiheitsstrafe bis zur Dauer von vier Tagen zu belegen. 
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et« und S* Seite des 



«I 



e 



r 

o 



Wa 



me 



a. z . Famil i enname ( Zan am e), 

Vorname (Tanfname), Adels- 

prSdicat and Adelsrang^ 



Von jeder Wehnpartei «iad in fol- 
gender Ordnang einxQichreibea : 

Om Fimiliea-Oberhaupt. 

Denen Ehegattin. 

Die Söhne and TSehter naeh 
dem Alter ron den iltetten 
xnm j&ngst«n ibwirte, insuferne 
sie noch nicht lelbititSndig^sind. 

Sonitig^e in gemeinschaft- 
licher Haushaltung^ le- 
bende Anrervandtet Ver- 
achvi^erte oder andere 
Personen, einschliesslich der 
gegen Bexahlnng oder ohne Be- 
sahlnng^ in Pflege Aufgenom- 
menen. 

Nur seitwetli^ anwesende 
Famili engl i cd e r oder 
Fremde (Gaste). 

Oienstleate und Hilfsar- 
beiter (Gesel I en , Lf hrli nge, 
Commis n. dgl.} der Wohnpartei, 
welche bei ihr wohnen. 

After -Miethparteien, mit 
ihren AngehSrigen und Di«ast^ 
lenten (in derselben Weise , wie 
es oben gesagt wurde). 

Bettücher, Stnbengeaossen n. 
dgl. 



Il 



leUecht 



Das Ge- 
schlecht 
jeder 
rer- 
ceichne» 
ten Per- 
son ist 
durch 

die 
Ziffer 1 
in der 
ihrem 
Ge- 
schlechte 
entspre- 
chenden 
Rubrik 
ersicht- 
lich zu 
machen 



a 






C0 



Religion 



Hier ist avf- 

xufShren, ob 

die Person 

Römiseh- 
katholisch 

Griechisch- 
unirl 

Armenisch- 
unirt 

Griechisch- 
nicht-nnirt 

Armenisch- 
nicht-unirt 

ETangelisch 

Augsburger 

Confession 

(Lutheraner) 

Erangeliseh 

helTctischer 

Confession 

(Reformirt) 

Anglicanisch 
Mennonit 
Unitariach 

Israelitisch 

Mohameda- 
nisch 

u. s. w. 

ist 



Fami- 
lien- 
stand 



Beruf oder Beoehlf 



Hier ist 

eia- 

saaetzen, 

ob die 

Person 

Ledig 

Ver- 
heiratet 

Ver- 
witwet 

oder 

durch 
Auf- 
lösung 
der Ehe 
getrennt 
ist. 



Amt, NahrungsKweig, Gewerbe. 

Die Art desselben ist möglichst genau 
XU bexeichaen, x. B. die Kategorie 
dt» Beamteui ob er noch im Dienste 
oderpenaionirt u. dgl. ist, in wessen 
Dienste ersieh befindet ; der Gegen- 
stand des Gewerbes oder der Fabri- 
eatiouy die Gattnag dea Handela- 
befngnisses, v. s. w. 

Wenn Jemand mehrere Nahrungs- 
zweigre hat, ao ist nar jener ein- 
zutragen, welcher seinen Haupt« 
erwerb bildet. 

Peraenen ohne bestimmten Erwerb 
haben die Art namhaft xu machen, 
in welcher sie ihren Lebensunter- 
halt beziehen, x. B. Renteobesitzer, 
Armen-Pfrfindner u. dgl. 

Wenn Frauen, Kinder oder andere ao 
der Wohnung theilnehmende Perso 
neu filier 14 Jahre eine bestimmte 
eigene Beschiftigung betreiben 
oder dem Fanilien-Oberhaupte in 
seiner Beschiftignag reg-elmissig 
beistehen, so ist diess ausdrGcklich 
anzugeben ; im entgegengesetzten 
Falle ist dieFfihrnog des Haushalts, 
der Schulbesuch n. dgl. in dieser 
Rubrik ersichtlich zu machen. 

Nur bei Personen ron oder unter 14 
Jahren kann die Rubrik mit einem 
Querstriche ausgeffillt werden. Sind 
sie jedoch bei einem bestimmten 
Erwerbe (x. B. bei einer Fabrik, 
bei Gewerben, beim Bergbau) be- 
schäftigt, so ist diess anxngeben. 
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Foraralarefl I. ••) 



ö«"»« 



Gebortsert 



T 



lostlDitg 
keit 



Anweseni 



Abweseni 



AnmerkiiBg 



Arbeits- oder Dienst- 
Terhiitniss. 

Hier iit •uig^ebcB, ob die 
PerMB «■ der Bebeebe- 
xeiebeetee BeeehSftig«»^ 
■elbitstiedig^ oder evr alt 
Hillierbeiter betheilift 
ist: 

ob «ie I. B. Ei^atbiacr 
oder Piebter des Onnd- 
stieke«, »der ia Meeata- 
CJihreo-} Lohn, oder in 
Tagloha bei der Laad- 
wirtbaebaft beaebaflift 
irt; 

ob sie Uetersehmer — 6e- 
•chiftofihrer — Arbeiter 
einer Fabrik ; 

ob «ie M eiater — Geselle — 
LebrÜBf— TaglSbaer a.a 
w. eiaea Gewerbea ; 

ob sie Besitaer — Baehbal- 
ter — Ceaaaua «. a. w. 
eiBor HaadlwiK^ iat ; 

ob sie iat Dreaate bei der 
Haoabaltuf atebt a. a. f. 



Die Aa- oder Abweaeahei« jeder ver- 

aeiebactea Peraon iai darcb EiaaetaaBg 

der Ziffer i ia die betreffeade Rabrik 

eraiehtlieb la aaebea 



Uad, 

Besirfc, 

ChrtaebafI 



Hier iat mit 

der Ziffer 1 

ia der eat- 

aprecheadea 

Rabrik aa- 

angebea, ob 

die PeraoB 

iB der 6e- 

meiade 
dea Zib- 

laags- 

ort es eia- 

beimiseh 

(helaaatso 

bereektigt) 

oder freaad 

(aiehto 

beianats- 

bereebtigt) 

Ut 



xeit- 
weilig 
aa we- 

acad, 

a,B. ala 
Gaat, aaf 

der 
%areh'> 
reise, iaa 
Falle der 

Aefeat- 
hall die 

Daaer 

▼OB 

i Moaat 
aiebt 
iber- 

aebr eitel 



1 

i 

m 






daa- 

erad 
aa we- 
seady 

i« Falle 
der Aaf- 

eatbalt 
die 

Daaer 

▼OB 

i Moaat 
iber- 

ateigt 



aeit- 

wvilig 

abwe- 

aead, 

a. B. aaf 

Reiaea, 

aaf elaoH 

Beaaeke, 

weaa die 

Abwe- 

seabeit 

1 Moaat 

aeeb 

aiokt 

Aber- 

aebreitet 



daa- 

ernd 

ahwe- 

aead, 

X B. ia 
Stadiea» 

ala 

Dieast- 

böte, auf 

Waader- 

sekaft, 

iaa 
Militär, 
iaa Falle 

die 

Abweaea* 

beit 

«■ger 

ala 

i Moaat 

wibrt 



Weaa die Peraea giaalieb 
(aaf beidea Aagea) er- 
hliadet oder taabataaaB 
seia aolltOy so iat es bier 
aa beaerkea. 

Ebeaao iat hier ia jeden Fal- 
le geaaa aaaagebea, ob die 
Peraoa aaa aetlreaMilittr, 
(aaaa atekeadea Heere, aar 
Krtega-Mariae, aar Heerea- 
oder Marine-Terwaltang}, 
aa dea aoek liaieadieaat- 
piichtigen Urlaabera la, 
dea Reaerve- aad Laadwebr* 
Miaaera, an den mit Beibe- 
hält des Mititir-Charak- 
tera qaittirtea, aa dea Re- 
aenre- oderLandwehr-OIA- 
eieroa, im Rakestaade mit 
oder okae Militlrpeaaioa 
kefiadliehen Officieren, Mi- 
litir.Beamtea oder Par- 
teiea, an dea penaioairtea 
oder proriaioatrtea Uater- 
parteira, an dea Pateatal- 
oder Reaerratioaa- larali- 
dea gekört. 

Bei jeder ala flremd beaeiek- 
aetea Person ist jene Oe- 
meiade (Beairk, Laad)aB- 
angekoBy in weleker die- 
aelbc die ZaaUadigkeit 
( Heiaaatabereebtlgaag ) 
besitat. 

Eadlicb iat hier der Ort(Oe- 
meinde, BeairkyLBad)«aau« 
gebea, wo aieh die ala ab- 
weaead eiagelrageae eia« 
beimiaehe Peraoa befiadet« 

n 



» ■ ■ 



y 
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C4. Seite des Formulares I. a.) 



Viehstand. 



Gattung 



Zahl 



Gattung 



Zahl 



Hengste 



Stuten 



Pferde 






Wallachen 



Fällen bis zum vollendeten 
dritten Jahre 



Maulthlere und Maulesel 






Esel 



ohne 
Unter- 
^schied des 
Alters 
und Ge- 
schlechts 



Stiere 



Rfihe 



Rindf ieh ( Ochsen 



\ 



Kilber bis aum vollendeten 
dritten Jahre 



Bfiffel 



Schafe 



Ziegen 



ohne 

Unter- 

, schied des 

Alters 

und Ge* 

schlechts 



Btrstenfieh 



Bienenstöcke 



Dass ieh Alles, was ich in dem vorliegenden Anzeigezettel aufzunehmen yerpflichtet bin, 
der Wahrheit gemfiss angegeben habe, bestätige ich hiermit. 

Jim Jänner 1870. 



Ib. 



Formulare / 6. ist mit / a. gleichlautend» jedoch mit Weglassung der in dem 
letzteren Formulare auf der ersten Seite enthaltenen Wohnungsbeschreibung. 
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Belehnmg lor ÄnsflUlnng des Äueigezettels. 

1. Jede Wohnpartei bat einen eigenen Anseigezettel auszufüllen. Einzeln 
lebende Personen, welche eigene Wohnungen inne haben, werden auch als eigene 
Wohnparteien behandelt. Miethparteien, welche bloss ein Geschäfts- oder Gewerbe- 
locale in dem Hause inne haben, in demselben jedoch nicht wohnen, sind eben dess- 
halb nicht als Wohnparteien zu betrachten. 

2. Jede Wohnpartei ist zur AusfQllung des Anzeigczettels verpflichtet. Eine 
zum a et i Yen Militär (zum stehenden Heere, zur Kriegs-Marine, zur Heeres- oder 
Marine- Verwaltung) gehörige Wohnpartei (einschliesslich der Militär-Beamten und 
Militär-Parteien) hat nur ihre Angehörigen in der vorgeschriebenen Ordnung, dann 
jene Dienstleufe und After-Miethparteien, welche nicht im actiren Militärdienste 
stehen, in den Anzeigezettel einzutragen. Dagegen müssen die mit Charakter quit- 
tirten, die Reserve- und Landwehr-Officiere, ferner die im Ruhestande mit oder ohne 
Militärpension befindlichen OfTiciere, Militär-Beamte und Parteien, die pensionirten 
oder provisionirten Unter-Parteien, die bis zur Einberufung beurlaubte noch linien- 
dienstpflichtige Mannschaft, die Mannschaften der Reserve und Landwehr, endlich 
die ausserhalb der Invalidenhäuser lebenden Patental- und Reservations-Invaliden, 
nebst ihren Angehörigen u. s. w. auchsichselbstin den Anzeigezettel aufnehmen. 
Unter der Collectiv-Beseichnung „Officiere^ sind auch die den Officiers-Corps 
der Auditore, Aerzte und Truppen-Rechnungsfubrer Angehörenden inbegriffen. 

3. Der Anzeigezettel kann durch das Familienhaupt oder durch jemand Anderen 
ausgefüllt werden; die Richtigkeit und Vollständigkeit der Ausf&llung aber ist jeden- 
falls von dem Familienhaupte mit seiner Unterschrift zu bestätigen. 

4. Bei der Ausfüllung ist sowohl auf die gesetzliche Bestimmung, welche 
Personen in den Anzeigezettel aufgenommen werden sollen, als auch auf die einzelnen 
Rubriken, welche hinsichtlich derselben auszufüllen sind, die erforderliche Aufmerk- 
samkeit zu richten. Eine nähere Belehrung enthält der Anzeigezettel. 

5. Die zur Ausfüllung des Anzeigezettels erforderlichen Urkunden (Tauf- und 
Trauscheine, Heimatscheine, Anstellungsdecrete, Gewerbscheine u. s. w.) sind auch 
nach Abgabe des Anzeigezettels zur Einsichtnahme des Gemeindevorstandes oder der 
Zablungsbeamten in Bereitschaft zu halten. 

6. Für Wohnparteien, welche nicht schreiben können, hat der Hausbesitzer 
oder sein Bestellter die Ausfüllung des Anzeigezettels zu besorgen; ist jedoch eine 
solche Partei in Aftermiethe, so obliegt die Ausfüllung dieses Zettels für sie zunächst 
dem Afterbestandgeber, wenn er schreiben kann. Die nämliche Verpflichtung besteht 
in Ansehung der abwesenden Wohnparteien. Ist es nicht möglich, ausser ihrem 
Namen auch alle anderen Auskünfte in den Zettel einzutragen, so ist darin zu bemerken, 
warum der Zettel nicht vollständig ausgefüllt werden konnte. 

7. Solche Wohnparteien, welche an verschiedenen Orten Wohnungen besitzen, 
z. B. im Sommer auf dem Lande und im Winter in der Stadt wohnen, sind nur in 
jener Wohnung zu zählen, in welcher sie sich am 31. December 1869 befanden. 

8. Sollte der Hausbesitzer oder sein Bestellter das Haus allein bewohnen, so 
hat er diesen Umstand ohne Verwendung der Beilage IV am Schlüsse seines eigenen 
Anzeigezettels zu bestätigen. 
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m. 



Zur Volkszählung: stämpel- und gebührenfrei. 



N. N. Sohn des und der ist zu 

am (Tag» Monat, Jahr) geboren worden. 

* Ausgefertiget zu am 

(Siegel.) 



Unterschrift 
des Matrikenfuhrers. 
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IV. 



Land. 

Bezirk.^ 

Ofisgemeinde (G«tf gebiet). 



Ct. Seite.) 



OrUckafi 

Hmu'Nr 

Name des HaueeiffenthümerA. 



Verzeichniss der gesammelten Anzeigezettel 

zum Behufe der Volkszählung am 51. December 1869. 

(Ist Tom Hausbesitssr oder detarn Bestellten zu verfassen). 

Belehriig. 

a) Der Hausbeeitser oder sein Bestellter hat auf den ihai zugewiesenen Anzeigezetteln Tor 
ihrer Yertheilong die Hansnammer und die Wohnangsnammer ausznfSlien. Die im Hans« 
zinssteuer-Bekenntniase yorkommende Wohnungs-Nnmmerirung ist Hueh hier beizubehalten. 
Besieht im Orte die Hauszinsateuer nicht» so hat es bei der im Hause bisher üblichen 
Reihung der Wobnungen zu bleiben; wenn eine solche noeb nicht vorhanden wSre, so 
wird die Nummerirung der Wohnungen Tom Erdgeschosse bis zum obersten Stockwerke 
nach fortlaufender Zahlenreihe Torgenommen. 

b) Der Hausbesitzer oder sein Bestellter hat die Anzeigezettel am 29. December 1869 im Hause 
zu vertheilen und die Belehrung IL unter den Wohnparteien circuliren zu lassen. 

c) Wenn der Hausbesitzer selbst im Hause wohnt, hat er auch ffir sich einen Anzeigezettel aus- 
zufallen. 

d) Bei Einsammlung der Anzeigezettel, welche am 3. Januar 1870 rorzunehmen ist, hat sich 
der Hausbesitzer zu überzeugen, ob simmtliche Wohnparteien ihre Anzeigezettel vollstfindig 
ausgefüllt und mit ihrer Unterschrift Tersehen haben. 

ej Die gesammelten Anzeigezettel werden geheftet, in gegenwirtigem Verzeichnisse den 
Wohnungsnummern nach angeführt und am 4. Januar 1870 mit der beizufügenden veraat- 
wortlichen Bestätigung abgegeben: 

Gefertigter bestätigt, dass keine Wohnpartei übergangen ist. 

^'^'"- Unterschrift 

f) Sollte eine Wohnung am 31. December 1869 unbewohnt gewesen sein, so ist diess in dem 
Verzeichnisse in der Rubrik »Anmerkung'' ausdrücklich anzugeben. Ebenso ist in dieser 
Rubrik zu bemerken, wenn eine Partei die Annahme dea Anzeigezettels Terweigert oder die 
rechtzeitige Abgabe des ausgefüllten Zettels unterlassen hat. Allftllige in den einzelnen An- 
zeigezetteln bemerkte Unrichtigkeiten hat der Hausbesitzer gleichfalls in gegenwärtigem Ver- 
zeichnisse kurz zu erwähnen. 



Wohamigt- 
Nr. 


Name Demjenigen, welcher den 
Anselgesettel ansateUte 


Ansah! 
der 
Anselge- 
settel 


Anmerkung 



























(Die übrigen 3 Seiten sind in gleicher Art, nur ohne Wiederholung des „Kopfes'* über der 
Tabelle zu drucken.) 
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V. 

Cl Bogen Zu 4 Seiten.) 



Land 

Betirk.. 



OrUgemeinde (Gutsgebiet). 
Ortschaft 



Sammelbogen 

der Anzeigezettel sEunint Verzeichniss zum Behufe der Volks- 
zählung vom 31. December 1869. 



(Ist von dem Gemeindevorstande zu verfassen.) 



Haus -Nr. 


Zahl 

der 

Wohnparteien 

1 


Zahl 

der 

Anzeigezettel 


Auinerkung 


• 




• 





(Die übrigen 3 Seiten sind in gleicher Art, nur ohne Wiederholung des „Kopfes** über 
der Tabelle, zu drucken.) 
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VI. 



(t BaireB M k S«iteB.) 

I«iu2 Ortsgememde (GnUgOtlBi) Haus »Nr, , 

Betirk OrtsehafL, Zahl der Wohnparteien 

Anfnahmsbogen 

zur Zählung der Bevölkerung und der wichtigsten häuslichen 
Nutzthiere nach dem Stande vom 31. December 1869. 

Belehrvn^« 

1. In den Aufnahnitbogen sind sftmmtliehe Personen, welebe im Hanse wohnen (Inwohner), nseh 
der Reihenfolge der Wohnpnrteien tnfznnehmrn. Die Wohnparteien folgen in der Reihe der 
Wohnangsnnromem aof einender; ist eine Wohnungsnuromeriranit noeh nicht Torhtnden, so 
hei die Eintragung nach der Ordnung Tom Erdgeeebosse bis mm obersten Stoekwerke tu 
erfolgen. 

2. Die Eintragung der Petsonen, welche su jeder Wohnpartei gehören, in den Anfnahmsbogen 
bat nueh dann zu gesehphen, wenn sie seit lieh, s. B. auf Reisen, im Spitale, im GeAngnisee 
u. dgl. abwesend sind. Söhne und Töchter der Wohnparteien aber mflssen, in so ferne sie 
noeb nicht selbststftndig sind, selbst dann aufgenommen werden, wenn sie dauernd, 
z. B. in Studien, als Dienstboten, auf der Wanderung, im MilitSr u. s. w., abwesend sind. 

3. Gehört eine Partei zum activen Militär (zum stehenden Heere, zur Kriegs-Marine, zur 
Heeres- oder Marine-Verwaltung), so sind nur ihre Angehörigen in der Torgescbriebenen 
Ordnung, dann jene DiensUeute und Aftermiethparteien, welche nicht im activen Militärdienste 
stehen, in den Anfnahmsbogen einzutragen. 

Dagegen mllseen die mit Charakter quittirten, die Reserve- und Loindwehr-Officiere, 
ferner die im Ruhestande mit oder ohne Militär-Pension befindlichen OfBeiere» Militärbeamte 
und Militärparteien, die pensionirten oder proTisionirten Unterparteien, die bis zur Ein- 
berulnng beurlaubte noeb liniendienstpHichtige Mannschaft, die Mannschaft der Reserreund Land- 
wehr, endlich die ausserhalb der InTalidenhSuser lebenden Patental- und die Resenrations- 
luTaliden nebst ihren Angehörigen u. s. w. auch ffir ihre Person in den Anfnahms- 
bogen eingetragen werden. Unter der CollectiT-Bezeichnung «Offi eiere'' sind auch die den 
Officiers-Corps der Auditore» Aerzte und Truppen-Rechnungtffibrer Angehörenden inhegriffen. 

4. Sollte eine Wohnung am 31. December 1860 unbewohnt gewesen sein, so ist diese ausdrück- 
lich anzugeben. 

5. Solehe Wohnparteien, welche an Tersehiedenen Orten Wohnungen besitzen (z. B. im Sommer 
auf dem Lande und im Winter in der Stadt wohnen), sind nur in jener Wohnung zu zählen, 
in welcher sie sich am 31. December 1869 befanden. Miethparteien, welche bloss ein Ge- 
schäfts- oder Gewerbslocale in dem Hause inne haben, in demselben jedoch nicht wohnen, sind 
fben dessbalb nicht als Wohnparteien zu betrachten. 

6. Die Wohnparteien sind aufmerksam zu machen, dass die zur Ausfüllung des Aufnahmsbogens 
erforderlichen Urkunden (Tauf- und Trauscheine , Heimatscheine, Anstellungsdecrete , Ge- 
werbsscheine u. s. w.) auch nach Ausfüllung des Aufnahmsbogens zur Einsicht ^w Gemeinde- 
Torstandes oder der Zäblungsbeamten in Bereitschaft zu halten sind. 

7. Der Ausfüllung des Aufnahmsbogens ist der Hausbesitzer oder sein Bestellter beizuziehen, 
welchem es obliegt, die Angaben der Wohnparteien erforderlichen Falls zu ergänzen und zu 
berichtigen. Wenn der Hausbesitzer selbst im Hause wohnt, ist er zugleich, wie jede andere 
Wobnpartei, in den Aufpahmsbogvn einzutragen. 

8. Bezüglich des Yiehstandes genügt die summarische Anführung der im Hause vorkommenden 
Nutzthiere nach den Rubriken der rierten Seite des Aufnahmsbogens (ohne Sonderung der- 
selben nach den Wohnparteien, welchen sie gehören). 

9. Bei Ausfüllung des Aufnahmsbogens sind der Hausbesitzer und die Wohnparteien aufmerksam 
zu machen, dass alle Betbeiligten verpflichtet sind, die erforderlichen Angaben vollständig und 
nach bestem Gewissen zu machen. Wer sieh der Zählung entzieht oder eine unwahre Angabe 
macht oder sonst einer nach der Vorschrift Ober die Vornahme der Volkszählung ihm obliegen- 
den Verpflichtung nicht nachkömmt, ist mit einer Geldhusse bis zu 20 fl. oder im Falle der 
Zahlungsunfthigkeit mit einer Freiheitsstrafe bis zur Dauer von vier Tagen zu belegen. 
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Ct. uBd S» Seite des 
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VoB jeder W^ohaparteJ «ind in fol- 
gender Ordnang einsaichreiben : 

Das PamilSen-Oberhanpt. 

Detten Ehegattin. 

Die Si{hae«adT8eiiter aaeli 
dem Alter Toa dem ilteaten 
com jüngsten abwSrts, insoferne 
sie noch nicht selbststindigsind. 

Sonstige in gemeinschaft- 
licher Haashaltvng le- 
bende Anverwandte, Ver- 
sehwigerte oder andere 
Personen, einschliesslich der 
gegen Betahlnng oder ohne Bo- 
xahlnng in Pflege Aufgenomme- 
nen. 

Nnr leitweiliK anwesende 
Familienglieder oder 
Fremde (Gaste). 

Dienstlettte und Hilfsar- 
beiter (Gesellen , Lehrlinge, 
Commis n.dgl.) der Wohnpartei» 
welche bei ihr wohnen. ^ 

After-Miethparteien, mit 
ihren Aagtfhfirigen nnd Divnst- 
lenten (in derselben Weise, wie 
es oben gesagt wurde.) 

Bettgeber, Stoben^nosseji n. 
dgl. 



Das Oe- 

schlecbt 
jeder 
Tcr- 
leiebue- 
ten Per- 
son ist 
durch 
die 
Uffrr 1 
in der 
ihrem 
6e- 
sehl echte 
entspre- 
cheodea 
Rubrik 
ersieht- 
lieh zu 
machen. 
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Hier ist auf- 
zuführen, ob 
die Persbn 

BSmlseb- 
katho lisch 

Grieehiscb- 
nnirt 

Armenisch- 
unirt 

GriecMseh- 
nicht-unirt 

Armenisch- 
aicbt-nnirt 

Evangelisch 

Angsbuiger 

Confession 

(Lutheraner) 

ETangelisch 

helTCtischer 

Confession 

(Reformirt) 

Anglicanisch 
Mennonit 
Unitarisch 

Israelitisch 

Mohameda- 
nisch 

u. s. w. 

ist. 



Faml- 
ilen- 
stand 



Beruf fder Besch&f 



Hier ist 

eio- 

lusetcen, 

ob die 

Person 

Ledig 

Ver- 
heiratet 

Ver-, 
witwet 

oder 

durch 

Auf- 
lösung 
der Ehe 
getrennt 
ist. 



Amt, Nahrnngs'kweig, Gewerbe. 

Die Art desselben ist mSgliehst genau 
an beaeiohnen, z. B. die Kategorie 
des Beamten, ob er noch im Dienste 
oder pensionirt u. dgl. ist, in wessen 
Dienste er sieh befindet ; der Gegen- 
stand des Gewerbes oder derFabrt- 
cation, die Gattung des Handela- 
befugnisses, n. s. w. 

Wenn Jemand mehrere Nahrangs- 
zweige hat. so ist BUr jener ein- 
zutragen, welcher seinen Haupt- 
erwerb bildet. 

Personen ohne bestimmten Erwerb 
haben die Art namhaft zu machen, 
in welcher sie ihren Lebensnnter- 
halt beziehen, z. B. Rentenbeaitser, 
Armen-Pfrüadner u. dgl. 

Wenn Frauen, Kinder oder andere an 
der Wohnnng theilnehmende Perso- 
nen Aber 14 Jahre eine bestimmte 
eigene Beschäftigung betreiben 
oder dem Familien-Uberhanpte in 
seiner Beschiftigung regelmlssig 
beistehen, so ißi diess ausdrücklich 
anzugeben : im entgegengesetzten 
Falle ist die Führung des Haushalts, 
der Schulbesuch n. dgl. in dieser 
Rubrik •rsichtlich zu maehen. 

Mar bei Personen tou oder anter 
14 Jahren kann die Rubrik mit einem 
Querstrielie auegefBIlt werden. Sind 
sie jedoch bei einem bestimmten 
Erwerbe (z. B. bei einer Fabrik, 
bei Gewerben, beim Bergbau) be- 
sehlftigt, so ist diess anzugeben. 
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(Jakree-} LoIib, oder im 
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virUisefcall beochiflifi 
»t; 

•k rie Uateraehmer — 6e- 
whifUflIhrer — Arbeiter 
eiaer Fabrik ; 

•k ile Meiater — Geselle — 
Lehrt iag—TapUhaer «. •• 
w. eiae« Oeverbes ; 

ek lie Beeilser — Baebbal- 
ter — Commia a. •• w. 
eiaer Haadlaa^iet; 

•k lie im Dieastc bei der 
Haethaltaaf steht a. s. f. 
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Weaa die Persoa giaslieh 
(aaf beidea Aagea) er- 
bliadet oder taabstamm 
•da soBle, so ist es hier 
aa bemerkca. 

Ebeaso ist hier ia jedemFalle 
f eaa« «acagebea, ob die 
Persoa aam aetivea Mili- 
tir,(sam steheadeaHeere. 
aar Eriegs-Mariae» aar 
Heeres- oder Mariae-Ter- 
waltaag), aa dea aoch ü- 
aieadieastpfliehtigea Ur- 
faMibera» ca dea Beserre- 
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la dea mil Beibehalt de« 
Militlr-Cterakters qait- 
tirtea,aa dteReserve-oder 
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im Rahestaadc mit oder 
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lieheo Off eierea, Militlr- 
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ta dea PateataUoderReser 
Tatioaa-IaTalidea« gAtri. 

Bei jeder al« fremd beaeieh- 
aetea Pereoa i«t jeae 6e- 
meiade (Beairk, Laad}aa- 
lagebea, ia welcher die- 
«olbo die Zutiadigkeit 
( Heimatcbcrecbtigaag } 
beeitat. 

Eadlicb i«t hier der Ort (Ge- 
meiBde,Bc*ii'k,LaBd)aaaB 
gebea» wo sich die al« ab- 
weiead eiagetrageae eia- 
heimieche Pereoa beladet. 
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(4. Seite des Formalares VI.) 
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Am . . Januar 1870. 
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LantL ITTf OrUgemeinde (Gut9gehiet) 

Bezirk ^ "• Ortschaft 

CS Bog^en zu 8 Seiten.) 

Cl. Seite.) 

Orts-Uebersicht. 

a) Bevölkerung nach Geschlecht, Religion, Stand, Aufenthalt 

und Alter. 

Nach der Z&hlmig^ Tom 31. Dec«inber 1869. 

Belehrung« 

Die Verfassonj; der OrU^Uebersicht ui einer der wielitigsten Abschnitte im Gange der 
Volksa&hlungs- Arbeiten, indem dieselbe den Uebergang von der bisher in vielen TheÜen, durch 
Worte ausgedrückten Erhebung zur Tollstfindigen aiffermSssigen Darstellung bildet. Dem mit 
dieser Zusammenstellung BjBtrauten fallt daher die Aufgabe zu, die aiflfermSasige Darstellung der 
Zählungs-Ergebnisse in allen ihren Theilen nach den Torgeschriebenen Rubriken mit der grössten 
Genauit/keit durchzuführen. Diese Arbeit ist um so gewissenhafter zu Tollziehen als sonst durch 
nachtrSgliehe Beriehtigungtn und Ergänzungen die vorgeschriebene Frist zur Vorlage der ein- 
zelnen Uebersiehten übersehritten würde. 

Behufs der richtigen Eintragung dor Ziffern in ihre entsprechenden Rubriken werden die 
folgenden Puncto zur Riehtaehnur aufgestellt : 

1. In der ersten Spalte der Orts-Uebersicht sind die HSuser nach der arithmetischen 
Reihenfolge der Hausnummern einzutragen. Ist ein Haus als unbewohnt angegeben» so moss es 
dessenungeachtet mit seiner Nummer eingetragen worden; die übrigen Spalten sind jedoch mit 
eioem Querstriche zu durchziehen. Die etwa vorhandenen nicht nummerirten aber bewohnten 
GebSude kommen am Schlüsse der Hausnummt^rn zur Verzeichnung^ wobei es sich von selbst 
Tersteht, dass auch in diesem Falle alle Spalten dei; Orts-Uebersicht mit den entsprechenden 
Ziffern auszufüllen sind. In der Schlusssumme der ersten Spalte muss die Zahl der bewohnten 
und unbewohnten Gebäude getrennt ersichtlich gemacht werden. 

2. Die Zahl der Wohnparteien ergibt sich dort, wo mittelst Anr.eigezettein gezahlt ist, 
aus der Zahl dieser letztem^ in dem Sammlungsbogen V. Ist die Zahlung mittelst Aufnabms- 
bogen VI erfolgt, so ist die Zahl der Wohnparteien auf der ersten Seite des Aufnahrasbogens 
ersiehtlich. 

3. Nach vollständig durchgeführter Eintragung der Ziffer der Hauser und Wohnparteien 
siod jene Spalten anszufGllen , welche in den Anzeigezetteln und Aufnahmsbogen schon mit 
Ziffern ausgefüllt erscheinen. Hieher gehört zuerst die Rubrik „Ceschl echt** in den Spalten 
4 und 5, welche beide zusammen als Summe die Spalte 3 ergeben. Mit den in dieser Weise ein- 
getragenen Ziffern der Spalten 3, 4 und 5 ist der Anhaltspunct gegeben, um die ziffermSssige 
Riebligkeit der weiteren Eintragungen nach den Rubriken „Religion, Stand, Heimat, 
Aufeuthalt und AI ter^ jedesmal zu prüfen. Es muss nämlioh mit der Hauptsumme Spalte 3 
die Summe der Ziffern in den Spalten 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, U, 15 und 16, ebenso die Summe 
dor Spalten 27 und 34, ferner die Summe der Spalten 35, 36, 37 und 38 übereinstimmen. Mit der 
Ziffer in der Spalte 4 (männliche Anwesende) muss die Summe der Ziffern in den Spalten 
17, 18. 19 und 20, ebenso die Summe der Ziffern in den Spalten 25, 28, 29 und 30, ferner die 
Summe der Ziffern in den Spalten 35 und 37, endlich die Summe der münnüchen Anwesenden 
nach dem Alter gleich sein. Dieselbe Probe ist bezuglich der Spalte 5 (weibliche An- 
wesende) mit der Summe dejr SpaUen 21, 22, 23, 24, ebenso mit der Summe der Spalten 26, 
31, 32 und 33 zusammen, dftnn mit der Summe der Spalten 36 und 38. und schliesslich mit der 
Samine der anwesenden weiblichen Bevölkerung nach dem Alter durchzuführen. 

4. Bei der Eintragung der Ziffern in die Spalten der Rubriken »Religion, Stand, Hei- 
mat und Au f enthalt« werden je nach der Zahl der Bewohner eines Hauses zur Erleichterung 
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so 

der Arbfiit Hilfs-Tabellen notbwendig erscheinen» in welchen vorerst die in den Anzeigese(teln 
oder Aufnahmsbogen enthaltenen gleichartigen Aufsehreibuugen ziffermSssig nach und nach ein- 
getragen und schliesslich in Summen zusammengezogen werden, welche sodann in die betreffen- 
den Spalten dieser Orts-Uebersicht VII zu übertragen sind. 

Eine allgemeine Vorschrift für die Verfassung solcher Hilfs- Aus weise lasst sich nicht auf- 
stellen; sie wird fheils von der Zahl der Bewohner eines Hauses, theils von anderen Umständen 
abhängig sein. Doch wird dem mit der Verfassung der Orts-Uebersicht Betrauten zur Pflicht 
gemacht, diese Hilfs- Ausweise so einfuch als möglich, und zwar so anzulegen, dass dieselben zur 
Controle der richtig geschehenen Eintragungen in die Orts-Uebi*rsicht weiterhin benutzbar sind. 

5. Die Ziffern für die Blinden und Taubstummen (Spalten 39 und 40) sind aus der 
Annierkungs-Rubrik n in den Anzeigezetteln und Aufnahmsbogen zu entnehmen. 

6. Die abwesenden Einbeimisehen werden aus den beiden Spalten der Rubrik m der 
Anzeigezettel und Aufnahmsbogen entnommen, ziffermfissig nach beiden Geschlechtem geschieden, 
in die Spalten 41, 42, 43 und 44 eingestellt, worauf in der Spalte 45 die Summe beider 
Geschlechter gezogen wird. Sie dürfen aber bei den vorangehenden Spalten 3 bis einschliesslich 
40 durchaus nicht berücksichtigt werden, da in diesen Spalten bloss die thatsftchlich 
anwesende Bevölkerung zu classißciren ist. Wenn eine als abwesend eingetragene Person 
sich in einem andern Hause desselben Ortes oder in einem andern Orte der- 
selben Gemeinde befindet, so ist sie zur Vermeidung von Doppelzählungen in den Spalten 
der abwesenden Bevölkenmg (Spalten 41,42,43,44,45) nicht aufzunehmen, indem voraus- 
gesetzt werden muss, dass dieselbe in dem Hause, wo sie sich thatsSchlich aufhSit, bereits als 
anwesend gezählt worden ist 

7« Die vierte Seite der Orts-Uebersicht ist der Nachweisung der anwesenden Bevöl- 
kerung nach dem Alter gewidmet, welche Nachweisung nicht nach Hänsern, sondern für 
den ganzen Ort in Summe zu geschehen hat Bei nicht sehr volkreichen Orten ist diese Nach- 
weisung derart zu verfassen, dass die Eintragung jeder Person in das betreffende Altersjahr auf 
dem Bogen selbst mit einem kleinem Striche vorgenommen und nach vollendeter Einstellung aller 
Personen in ihre Altersclassen die Gesammtzahi darin jeder einzelnen Altersclasse Eingetragenen 
am Ende der betreffenden Spalte mit Ziffern angegeben wird. Bei volkreicheren Ortschaften 
wird die Anlage eines Hilfs-Ausweises nethwendig sein, dessen Endergebniss bloss in die betref- 
fenden Spalten zn übertragen ist. Das Alter der einzelnen Personen wird nicht nach dem Ge- 
burtstage, sondern nach dem Geburtsjahre gerechnet, so dass z.B. alle im Jahre 1869 Ge- 
borenen in die Spalte »1. Jahr,^ alle 1859 Geborenen in jene »11. Jahr** u. s. w. einzutragen 6ind. 
Zur Erleichterung der Eintragung sind den Spalten der Altersjahre auch die entsprechenden Ge- 
burtsjahre eben beigesetzt. Die Summe der Altersclassen der männlichen Anwesenden muss mit 
der Schlusssumme der Spalte 4 der vorausgehenden Seite, und ebenso die Summe der Alters- 
classen der weiblichen Anwesenden mit der Schlusssumme der Spalte 5 übereinstimmen. 

8. Die Anmerkungs*Rubrik (Spalte 46) hat zu enthalten : aj die Ursache, warum ganze 
Häuser unbewohnt sind, bj die detaillirte Nachweisung der sonstigen christlichen und der son- 
stigen nichi-christliehen Glaubensgenossen (Spalte 14 und 16) und cj die namentliche Angabe 
der Personen, welche über 100 Jahre zählen, nach Alter und Beruf. 

9. Alle jene Spalten der Orts-Uebersicht, in welche keine Ziffer einzutragen kommt, 
sind auf jeder Zeile mit Querstrichen zu durchziehen. 

10. Der Orts-Uebersicht ist ein Neben-Ausweis nach dem beigegebenen Formulare anzu- 
schliessen, welcher die Ziffern der anwesendenFremden [und zwar jener aus andern Ländern 
der Monarchie (Spalten 29 und 32) und jener aus dem Auslande (Spalten 30 und 33)] nach den 
Ländern ihrer Herkunft, und ebenso die abwesenden Einheimischen (Spalte 45) nach den 
Ländern, in welchen sie sich zur Zeit der Zählung befinden, gesondert zu enthalten hat. 

11. Die bei den Puncten 4 und 7 erwähnten Hilfs-Ausweise sind gleich den Anzeigezetteln 
und Aufnahmsbogen aufsubewahren und den höheren Behörden über deren Aufforderung voriulegen. 
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Land VlI OrUgemeinde (Gtttsgebiet) 

Bezirk — ^ * Ortschaft - 

C5. Seite des Formalares ¥11.) 

Orts-IJebersicht 

b) An-wesende Bevölkerung nach dem Berufe oder der Beschäf- 
tigung. 

Nach der Zahlung Tom 31. December 1869. 

Belehrunii^« 

Die Ausfüllung der Tabelle über den Beruf oder die Beschäftigung der anwesenden Bevöl- 
kerung hat auf Grundlage der in den Spalten g und h des Anzeigezettels und Aufnahmsbogens 
(Amt, Nahrungszweig, Gewerbe, Arbeits- oder Dienstverhältniss) enthaltenen Aufschreibungen zu 
geschehen. 

Hierbei ist eine besondere Aufmerksamkeit darauf zu verwenden, dass alle Personen, 
namentlich aber jene über 14 Jahre, sorgfältig in die einzelnen Spalten vertheilt werden, damit 
für die Spalten 53 und 54 (Personen ohne bestimmten Erwerb über 14 Jahre) keine allzu grossen 
Zahlen erübrigen. 

Hat eine Person mehrere Nahrungszwei ge^ so ist sie nur in jene Spalte aufzunehmen, 
welche der von ihr selbst als Haupterwerb angegebenen BeschSftignng entspricht. 

Bezüglich der einzelnen Rubriken ist zu beachten: 

In die Rubrik 1 sind nur die Häuser, welche in der Orts-Uebersicht VII. a. als bewohnt 
aufgeführt wurden, aufzunehmen. 

Da die Abfassung der Berufs-Tabelle nach jener der Tabelle a der Orts-Uebersicht VIL 
geachieht, so hat die Ausfüllung der Rubrik 2 (Hauptsumme der anwesenden Bevölkerung) 
durch einfache Uebcrtragung aus der Tabelle VIL a, zu erfolgen; diese Rubrik gibt zugleich bei 
jedem einzelnen Hause, wie in der Summe des Ortes, einen Anhaltspunct für die Zifferrichtigkeit 
der weiteren Eintragungen. 

Rubrik 3. Geistliche. Hierher gehört die Geistlichkeit aller Religionsbekenntnisse, 
sonach die höheren und niederen Welt- und Ordensgeistlichen, Cborfrauen, l^atenbrüder und 
Laienschwestern, Novizen und Novizinen auch jener Orden, bei welchen die Gelübde nicht lebens- 
länglich sind, von allen drei katholischen Riten, ebenso vom griechisch- und armenisch-orienta- 
lischen Bekenntnisse, ferner die höheren und niederen Geistlichen dos evangelischen und unitari- 
scben Glaubensbekenntnisses, die Rabbiner der Israeliten etc. 

Rubrik 4. Active Beamte, Diener und sonstige im öffentlichen Dienste 
Angestellte. In diese Spalte sind alle wirklich dienenden Hof-, Staats- und Fondsbeamten, 
dann jene der Landes-, Bezirks- und Communal-Vertretungen aufzunehmen. Hierher gehören auch 
die Eleven, Praktikanten, Auscultanten, Candidaten, Diurnisten etc. der angegebenen Beamten- 
Kategorien. Ferner sind in diese Rubrik alle activen Diener und Dienersgehilfen der Behörden 
und Anstalten, dann die Finanzwache und die sonstigen nicht-militHrischen Aufsichtsorgane auf- 
zunehmen. Dagegen sind die im Ruhestande befindlichen Beamten in eine der Rubriken und 
Spalten 6 bis 51, nach ihrem eigentlichen Erwerbe oder Berufe, aufzunehmen, wobei jedoch 
bemerkt wird, dass jene Beamten, welche allein oder Torzugsweise von ihrem Ruhegehalte leben, 
g^Ieich den Leibrenten-Besitzern in die Rubrik 51 einzureihen sind. Beamte, Eleven etc; da(?;egen, 
welche unmittelbar bei Productionszweigen, z.B. bei Staats-DomSnen, beim Bergbau, beim 
Munzregale, bei der Industrie etc. beschäftigt sind, müssen in die entsprechenden Spalten 18, 
24, 27, 30, 33, 36, 39 aufgenommen werden. 

Rubrik 5. Active Militärs. In diese Rubrik sind alle in einer activen Dienstleistung 
befindlichen Mitglieder des stehenden Heeres, der Heeres- und Marine- Verwaltung aufzunehmen. 
Es zählen dazu auch die zum Hofstaate gehörigen, mit einem Militär-Charakter Bekleideten, die 
aus dem Ruhestände mit dem Superplus auf die Activitätsgebuhr bei einer Militärbehörde Dienste 
Leistenden, dann die in der Hausversorgung der Militftr*Invalidenhäuser Stehenden, endlich die 

4* 
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our zeitlich (auf kurze Zeit) Beurlaubten. Unter der Collectiv-Bezeichnung „Officiere'^ sfnd 
auch die dem Officiers-Corps der Auditore, Intendanten, Aerste und Truppen-Rechnungsführer 
Angehörenden inbegriffen. 

Die mit Charakters quittirten, die Reserve- und Landwehr-Officiere, ferner die im Ruhe- 
stande mit oder ohne Militur-Pension befindlichen Ofßciere, Militnr-Beamte und Parteien, die 
pensionirten oder provisionirten Unterparteien, die bis zur Einbenifung beurlaubte noch linien- 
dieitstpflichtige Mannschaft, die Mannschaften der Reserve und Landwehr, endlich die ausserhalb 
der Invalidenhäuser wohnenden Patental- und die Reservations-Invaiiden, sind in eine der Spalten 
6 bis 52 (nach ihrem eigentlichen Erwerbe oder Berufe) einzubeziehen, wobei jedoch bemerkt 
wird, dass jene Personen, welche allein oder vorzugsweise von ihren Ruhegehalten leben, gleich 
den Leibrenten-Besitzern in die Rubrik 51 aufzunehmen sind. 

Von Seite der MilitÜr-Bildungsanstalten sind: o^ die Zöglinge des Officiers-Tochter-Institotes 
zu Hernais in die Spalten 54 und 56; b) die Frequcntanten des MiliiSr-Grfinz-Verwaltungscurses 
und MilitSr-Thierarzenei-Institutes, wenn sie schon dem MilitSr-Vcrbande angehören, in die 
Rubrik 5, wenn sie sich aber noch im Civilstande befinden, in die Rubrik 7 einzubeziehen. 
(Die Zöi^linge aller anderen Miiitar-Bildungsanstalten, so wie die Frequentanten des Militar- 
Lehrer-Institutes, der Kriegsschule und der Central-Cavallerieschule gehören selbstverständlich 
in die Rubrik 5.) Das im Heeres- und Kriegsmarine-Verbände stehende Lehr- und Aufsichts- 
Personale der Milit5r-Bildungsanstalten kommt in die Rubrik 5, die Geistlichen daselbst sind — 
je nachdem sie dem Civil- oder MilitSr-Clerus angehören — in die Rubrik 3 oder 5, die Civil- 
Professoren oder Lehrer und die Lehrerinen in die Rubrik 6 aufzunehmen. 

Rubrik 6. Lehrer. Diese Rubrik hat sSmmtliche dem Lehrstande angehörige Personen, 
also die Vorstande und Professoren der höheren Lehranstalten und Mittelschulen, die Leiter 
und Lehrer der Volksschulen, alle leitenden und lehrenden Personen beider Geschlechfer an 
Öffentlichen und Privat-Instituten, einschliesslich der Musik-, Gesang-, Tum-, Fecht- und Tanz- 
schulen, dann alle Jene zu umfassen, welche von Ertheilung jeder Art von Privat-Unter rieht leben. 

Rubrik 7. Studiren de. Als solche gelten die Hörer der Universitfiten, technischen In- 
stitute, höheren Special-Lehranstal len (wie Rechts-Akademien, theologische, chirurgische. Mon- 
tan-, forst- und landwirthschaftliche Lehranstalten etc.), die Schuler der öffentlichen und Privat- 
Mittelschulen (Gymnasien, Realschulen, Real-Gymnasien etc.). Dagegen sind die Schüler der 
Volksschulen in die Spalten 53, 54, 55 und 56 einzubeziehen. 

Rubrik 8. Schriftsteller. Hier sind alle jene Personen aufzunehmen, welche als Zeitungs- 
Redacteure, Zeitungs-Mitarbeiter in den Anzeigezetteln und Aufnabmsbogen aufgeführt erscheinen, 
sowie alle Jene, welche sich ausdrücklich als Schriftsteller, Literaten, Journalisten erklaren. 

Rubrik 9. Künstler. In diese Rubrik gehören die Maler, Bildhauer, Tonkünstler. 
Schauspieler, TSnzer und alle sonstigen mit Ausübung der schönen Künste beschäftigten Personen. 

Rubrik 10. Rechtsanwälte und Notare. Diese Rubrik hat auch die öffentlichen 
Agenten, dann das ganze Concepts- und Manipulations-Pcrsonale dieser Personen zu umfassen. 

Rubrik: Sanitats-Personen (Spalten 11, 12, 13, 14, 15). In die Spalten 11 bis 14 
sind nur die mit Diplomen versehenen Personen aufzunehmen, nämlich in Spalte 11 die Doctoren 
der Medicin und Chirurgie, dann die Specialisten, wie Augen-, Ohren-, Zahnärzte, ThierSrzte etc., 
in Spalte 12 die graduirten oder mit Patent versehenen Wundarzte, in Spalte 13 die diplomirten 
Hebammen, in Spalte 14 die mit Diplom versehenen Apotheker und Provisoren. Alles übrige Hilfs- 
personale dieser Personen gehört in die Spalte 15, wohin auch die Curschmiede, dann alle anderen 
nur im Sanitätsdienste beschäftigton Personen, wie Wärter und Wärterinen, aufzunehmen sind. 

Rubrik: Land- und Forstwirthsc haft. (Spalten 16,17,18,19,20.) Hier sind 
lieben den vom Feldbaue lebenden auch alle mit dem Wein-, Garten-, Gemüse- und Obstbau, der 
Wiesencultur, Waldwirthschaft und Viehzucht beschäftigten Personen einzubeziehen. 

Als Beamte, Spalte 18, sind hier wie in den Spalten 24, 27, 30, 33, 36, 39, 42, 45, 48 
jene Personen anzusehen, welche entweder in den Kanzleien, Bureaux oder Comptoirs angestellt 
oder mit der technischen Leituntif und Aufsicht betraut sind. 
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Die Spalten 19 und 20 (stabile Dienstleute und Taglöhner) scheiden sich 
derart, dnss in die erstere alle gegen Jahr* und Monatslohn bcschfiftiglen Arbeiter, in die zweite 
aber die zei t weiüg gegen Wochen- oder Tagloha Aufgenommenen einzureihen sind. 

. Familienglieüer, welche am Wirthschaftsbetriebe Antheil nehmen, sind, insoferne sie nich^ 
in die Spalte 18 gehören, in Spalte 19 aufzunehmen. Dagegen gehört das nicht beim Betriebe der 
Wirthschaft, sondern mit Diensten innerhalb des Hauses beschäftigte Personale in die Rubrik 52. 

Rubrik 21. Jagd und Fischerei. In diese Rubrik gehören alle Jene, deren Uaupt- 
oahrungszweig die Jagd und Fischerei bildet, sammt den Hilfsarbeitern, Aufsehern u. dgl. 

Rubrik: Bergbau (Spalten 22, 23,24, 25). In diese Rubriken sind nicht bloss die 
beim Bergbau auf Metalle, sondern auch die beim Baue auf Kohle, Salz, Graphit, Petroleum etc., 
sowie alle bei den hiermit in Verbindung stehenden Hochöfen , Schmelzwerken , Hammerwerken, 
Sudhiiusem, Raffinir-Anstalten etc. Beschfiftigten aufzunehmen. 

Rubrik: Gewerbliche Industrie (Spalten 26 bis 43). Bei allen Theilen dieser 
Rubrik ist zunächst die Scheidung zwischen den selbststandigen Unternehmern, Beamten und 
Arbeitern genau zu beachten, so dass nur jene Personen beiderlei Geschlechts, welche für eigene 
Rechnung arbeiten, demzufolge im Besitze eines Gewerbescheines sind und die Erwerbsteuer für 
den Betrieb entrichten (Fabrikanten, Gewerbsleute), in die Spalten selbstständige Unter- 
nehmer (Spalten 26, 29, 32, 35, 38, 41) aufzunehmen sind. Wenn die Unternehmung eine 
Actien-Gesellscheft ist, so ist natürlich keine einzelne Person als selbstständiger Unternehmer in 
eine der qhen aufgezählten Spalten aufzunehmen ; wohl aber müssen die Beamten und Arbeiter 
solcher Unternehmungen in die betreffenden Spalten eingetragen werden. Im Allgemeinen gilt 
bezuglich der Beamten (Spalten 27, 30, 33, 36, 39, 42) das fOr Spalle 18 Gesagte. Alle 
sonstigen bei der gewerblichen Production Beschäftigten beiderlei Geschlechts, welche gegen 
Stücklohn, Wochen- oder Taglohn avbeiten, wie Werkfuhrer, Gesellen, Hilfsarbeiter, Lehrlinge 
etc., dann überhaupt Taglöhner gehören in die Spalten Arbeiter 28, 31, 34, 37, 40, 43. 

Bezuglich der Yerlheilung der gewerblichen Unternehmungen und Gewerbsleute in die 
einzelnen vorgezeichneten Kategorien der gewerblichen Industrie KÜt das Nachfolgende. 

Die Unter-Rubrik der Bau- und Kunstgewerke (Spalten 26, 27, 28) hat vor- 
erst alle b0im Baue , bei der Einrichtung und Instandhaltung der Wohn- und sonstigen Gebäude 
beschäftigten- Gewerbsleute und Arbeiter (Baumeister, Maurer, Zimmermoler, Anatreicher, Stu- 
kadorer, Ziegel- und Schieferdecker elc.) zu enthalten, deren Thätigkeit Erzeugnisse liefert, 
welche nur für ein gewisses Ofaject beatimmt sind und keine Artikel des Handelsverkehres bilden 
können. Solehe Gewerbe, welche, wie Schlosser, Steinmetze, Zimmerleute etc., zum Theile für 
Bauarbeiten thätig sind , deren selbstständige Erzeugnisse jedoch gleichzeitig als Handelsartikel 
auf grössere Entfernungen verwerthet werden können, sind bei den Metall, Stein und Holz ver- 
arbeitenden Gewerben einzureiben. Den Kunstgewerben sind Buchdrucker, Lithographen, Kupfer- 
drucker, dann Pbotographen, Musterzeichner, Graveure etc. beizuzählen. 

Die Metall, Stein und Holz verarbeitende Industrie (Spalten 29, 30, 31) 
umfasst alle Fabriken und Gewerbe, welche Maschinen und Masehinenbestandtheile, Instrumente, 
Apparate und Werkzeuge aller Art, Eisenbahnwaggons und gewöhnliche Personen- und Fraeht- 
wagen, Schiffe, Eisen- und Metallwaaren (mit Einschluas der Gold- und Silberwaaren), Thonwaaren 
(Porzellan , Steingut, Ziegel), Glaswaaren (rohe, geschliffene etc.) und Holzwaaren aller Art (Tiaeh- 
lerwaaren, Holzg^rätbe etc.) erzeugen. Hierher gehörtauch das Gesammt^Personaie der Münzämter. 

Die Unter-Rubrik: Chemikalien, Nahrungsmittel und Tabakfabrikate 
(Spalten 32, 33, 34) hat alle Fabriken und Gewerbe zu umfassen, welche chemische Stoffe 
(Pottasche, Soda, Säuren» Salze, Farben, Arzeneien, Parfumerien jeder Art, Fett- upd Leucht- 
stoffe, Zündwaaren, Lack und Fjrniss, Pech, Leim, Hefe etc.), dann Nahrungsmittel (Mehl, 
Zucker, Bäcker- und FleiseheEwaaren, Bier, Branntwein, Essig etc.) und Tabakfahrikate erzeugen. 

Die Wehe-Industrie (Spalten 35, 36, 37)umfos9t alle Fabriken und Gewerbe, welche 
aua Seide, Flachs, Hanf, Schafwolle, Baumwolle etc. Gespinnste, dann daraus gewebte, gewirkte, 
genetzte, geklöppelte, gestickte etcWaaren erzeugen, dieselben appretiren, färben u. bedrucken,end- 
lich zu fertigen Waaren (Wäsche, Kleidungsstücken, Regenschirmen, Kunstblumen etc.) verarbeiten* 
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Die Unter-Rubrik: Leder- und Papier-Industrie und sonstige produe- 
tive Gewerbe (Spalten 38, 39, 40) umfasst die Lederfabriken , sowie alle Arten von GSr- 
bern, LederfSrbern und Lackirern, alle Leder verarbeitenden Gewerbe (Sattler, Riemer, Schuh- 
macber, Handscbuhmacber etc.), gleichwie die Papierfabriken, Papiermühlen und alle Papier 
rerarbeitenden Fabriken und Gewerbe (Papiertapeten-, Spielkarten-Erzeuger, Buchbinder, Car- 
tonage-Arbeiter etc.) , endlich alle Fabriken und Gewerbe , welche Pelzwerk und Haare (Hut- 
macher, Bürstenbinder, Perrückenmacher etc.), Kautschuk, Federn, Fischbein, Stroh, Bast, Schil 
etc. (Strohhutmacfaer, Korbflechter etc.) verarbeiten. 

Als nicht productive Gewerbe (Spalten 41, 42, 43) sind jene anzusehen, welche 
zwar der Erwerbsteuer unterliegen, aber weder Handelsartikel erzeugen, noch selbst mit dem 
Handel und Absätze von Waaren sich beschäftigen» z. B. Ankündigungsanstalten, Badeanstalten, 
Barbiere, Dienstvermittler, Leihbibliotheken, Gastwirthe, alle Arten von gewerksmUssigen Schau- 
stellungen, Dienstmanns-Institute etc. 

In die Rubrik: Handel (Spalten 44, 45, 46) sind alle jene Unternehmungen und Ge- 
werbe aufzunehmen, welche den Verkehr zwischen Erzeugung und Verbrauch vermitteln ; ausser 
den Grosshändlern, Banquiers, Sensalen, Mäklern und den sogenannten Handlungen, gehören dem- 
nach alle jene der Erwerbsteuer unterliegenden Gewerbe hieher, welche als Krämer, Händler, 
Verschleisser, Hausierer etc. bezeichnet werden, wie Greissler, Brotverschleisser, Grünwaaren- 
und Obsthändler etc. 

In die Rubrik: Transport-Unternehmungen (Spalten 47, 48, 49) sind alle Jene 
zu zählen, welche sich mit dem Personen- oder Waarentransporte im weitesten Sinne beschäftigen, 
wie die bei Eisenbah nen und Schifffahrts-Unternehmungen, bei der Post, beim Telegraphen, dann 
mit Fuhrwerk aller Art Beschäftigten, sowie Packer, Träger, Schiffer etc. 

Rubrik 50. Geld- und Credit-Institute. Diese Rubrik umfasst alte beim allge- 
meinen Geldverkehre beschäftigten Personen, wie Beamte und Diener der Banken, Escompte- und 
Credit- Gesellschaften, der Börsen, Sparcassen, Leihanstalten, Versich erungs- und Versorguogs- 
Gesellschaften etc. 

Rubrik 51. Haus- und Rentenbesitzer. Als Hausbesitzer sind Jene einzutragen, 
welche allein oder vorzugsweise vom Miethertrage einer Realität leben. Es handelt sich also hier 
um die Besitzer solcher Realitäten, welche nicht vorwiegend zum Betriebe der Landwirthschaft 
oder eines Industriezweiges benützt werden. Als Rentenbesitzer sind Jene anzusehen , welchen 
ein jährlicher barer Geldbezug ohne gegenüberstehende Verpflichtung zu einer bestimmten Dienst- 
leistung den Lebensunterhalt gibt. Es gehören also hierher die eigentlichen Rentenbesitzer (mit 
eigenem Vermögen in Werthpaipieren , Leibrenten etc.), die vom Staate, von Fonden, Anstalten 
etc. erhaltenen nicht activen, d. i. pensionirten, quieseirten, provisionirten Beamten, Parteien und 
Diener , endlich die im Vorausgehenden bei Punct 5 genannten , für die Rubrik 51 bezeichneten 
Militärs; endlich die Pfründner oder von ständigem Almosen lebenden Personen. 

Rubrik 52. Diener fürpersönlicheLeistungen. Hierher gehören alle im Dienst- 
verhältnisse stehenden, nicht in den vorhergehenden Rubriken aufgenommenen Personen, ins- 
besondere die männliche und weibliche Haus dienerschaft (Bediente, Mägde, Hausknechte etc.), 
sowie die gegen Wochen- , Tag- oder Stücklohn zu bestimmten Dienstleistungen Gedungenen, 
wie Heizer, Holz- und Wasserträger, Kleiderreiniger etc. 

Rubrik: Personen ohne bestimmten Erwerb (Spalten 53, 54, 55, 56). Hierher 
gehören die nicht am Erwerbe betheiligten Familienglieder der in den früheren Rubriken aufge- 
führten Personen, wie Frauen, Kinder, Schüler der Volksschulen, Anverwandte, welche am Haus- 
wesen theilnehmen und keinen besonderen Erwerb haben etc« Ferner sind in diese Spailten die wirk- 
lich erwerblosen Personen, wie Bewohner der Armenhäuser, von öffentlicher (nicht ständiger) 
Wohlthätigkeit Lebende etc. aufzunehmen. Die in Straf- und Gefangenhäusern und sonstigen Ver- 
wahrungsansi alten Befindlichen sind dagegen nicht hier, sondern nach den Kategorien ihrer nur 
zeitlich unterbrochenen Erwerbsthätigkeit, wie dieselbe in den Listen der Gefangenhäuser alsStan^ 
oder Beschäftigung verzeichnet ist, in die betreffenden vorausgehenden Rubriken einzutragen. 

Auch die zur Abfassung der Berufs-Tabelle der Orts-Uebersicht VilbJ allenfalls angelegten 
Hilfs-Ausweisc sind aufzubewahren. 
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Ortagemeinde (GoUgebiet). 
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Beilage zur Orts-Üebersicht VII. a. 
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In dieser Uebersicht müssen die Länder der Heimat und des Aufenthaltes speciell nach- 
gewiesen werden; also in der Rubrik 1 die einseinen Länder der Monarchie und in der Rubrik 4 jene 
fremden Staaten, aus welchen nicht einheimische Personen in der Ortschaft anwesend sind, und 
ebenso in Rubrik 8 die Länder der Monarchie und in der Rubrik 11 jene fremden Staaten, in 
welchen die vom Orte abwesenden Einheimischen sich aufhalten. Die in andern Orten derselben 
Gemeinde Abwesenden sind laut Belehrung (Punct 6 VIL a,) schon in der Orta-Uebersicht in die 
Spalten der abweaenden BeYölkerung Dicht aufzunehmen. Auch die in einer andern Gemeinde 
desselben Besirka oder eines andern Bezirkes desselben Landes Befindlichen sind in diese Speci- 
ficafion nicht einzubeziehen, ebensowenig die anwesenden Fremden, welche in einer andern Gemeinde 
desselben Bezirks oder eines andern Bezirkes desselben Landes heimatberechtigt sind. 
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vm. 

Gemeinde-Uebersicht. 

lieber die Ergebnisse der Mblimg Tom 31. Dceentber 1869. 

(2 Bogen zu 8 Seiten.) 

Land — 
Bezirk — 
Ortsgemeinde (Gutsgebiet) 

Dieselbe (dasselbe) bestehlt aus folgenden Ortschaften: 



Fortlanfende 
Zahl 


Name und Charakter der Ortschaft 

(Stadt, Markt, Dorf, Weiler, Rotte, Einschichte) 
{in nlpbnbetiacher Ordnung) 


Mit II 


bewohnten 


unbewohnten 11 


HSnaern 1 











Der weitere Inhalt di^rGemeinde-Uebersichtist übereinstimmend mit der Orts-Uebersiebt 
mit dem Unterschiede, dass die erste Colonne anstatt „Nummer des Hauses** die Worte: „Name 
der Ortschaften in alphabelischer Ordnung" zu enthalten hat. 



Land .. 
Bezirk. 



OrtsgemSinde (Guisgehiet). 



Beilage a) znr GemMnde-Uebersicht VIII. 

A n%vesende Fremde und ab^ve^ende Einheimische nach Heimat 

und Aufenthalt. 
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In dieser Uebersicht mfissen die Lftnder der Heimat und des Aufenthalts speciell nach- 
gewiesen werden, also in der Rubrik 1 die einzelnen L&nder der Monarchie und in der Rubrik 4 
jene fremden Staaten, aus welchen nicht-einheimische Personen in der Gemeinde anwesend sind; 
und ebenso in der Rubrik 8 die LSnder der Monarchie und in der Rubrik II jene fremden Staaten, 
in welchen die von der Gemeinde abwesenden Einheimiscften' sieh aufhalten. Die in einer anderen 
Gemeinde desselben Bezirkes oder einet anderen Bezirkes desselben Landes Befindlichen sind 
in diese Specification nicht einzubeziehen, eben so wenig die anwesendt-n Fremden, welche in 
einer anderen Gemeinde desselben Bezirkes oder eines anderen Bezirkes desselben Landes heimat- 
berechtigt sind. 
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Beilage b) zur Gemrinde-Üebersicht VIII. 

AusAveis über die Wohniings- Verhältnisse 



in. 



■aeh dem Staide tobi 31. Deeeaiber 1869. 

Dieser auf die Wohnungs-VerhSItnisse Beiug nehmende Ausweis, für dessen VerfiMsung die auf 
der ersten Seite des Anzeigezettels I. a. angegibenen Frage-Punete (unter I., II. und III) dienen, 
hat nur für jene Stfidte zu gelten, für welche die Erhebung dieser Verhältnisse angeordnet wird. 
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1) Besfiglicb der Lage mBaaea die Wobaaagea im Keller (K), Erdgeaehosee (E), Halbttocke (l^ St.), im 1., 2. elc. 
Stockwerke (1., 2. ete. St.) aad aater dem Dacbe (D) nateracbiedea werdea, waa eiafacb darch die Eiaaettang dtr 
'aa^gebeaea Beseiehaaagea (ceehebea kaaa. 

*) Die ia dem Aaseigesettel aater der Rabrik b) „Name" eiagetrageaea Pereoaea, welche aar Zeit der Klhlaag fa 
'<derWabaaaf aaweaead warea» aiad hier aaeh dea Spaltea 1<0, 11 aad 12 siffermiaaig eiasastellea , ao daaa die Zii^r 
Ia der Spalte IS mit der Summe der ia dea ABseifeiettel eiagetragttiea aaweaeadea Peraoaea aad die Seblaaaaamme dieiea 
Anaweiaea mit der Samme der aaweaeadea BevSlkcraag ia dem ForAalare VIII, Spalte 3, fibereiaatimmea maaa. 



IX. 

Bezirks-Uebersicht 

iber die Ergebaisse der IAfcloB|g Tom 31. Deeember 1869. 



Land... 
Bezirk 



Der Bezirk enthält folgende Ortsgemeinden (Gutsgebiete) : 




m 



e 



Name 

{ia alphabetiaeher Ok-daBag) 
aacrat die Namea der Orta- 
gfmeiadea, daaa jrae der 
Gatagebiete 



M i t 



m 
«0 



« 



i 



e 



« 



je 

i 



Hiaaeni 



I 







o 



Name 

(ia alphabetiaeher Ordaang} 

snerat die Namea der Orta- 

gemeiadea, daaa jeae der 

Gatagebiete 







CO 






to 





a 



o 



Haaaera 



Der weitere Inhalt der Bezirks-Uebersicht ist übereinstimmend mit der Gcmeinde-Ueber- 
sieht mit dem Unterschiede, dass die erste Golonne die Worte entbilt j,Name der Ortsgemeinden 
und Gutsgebiete in alphabetischer Ordnung^. 

Die Beilage zur Bezirks-Uebersichl ist analog der Beilage aj lur Gemeinde-Uebersicht. 



62 



X. 

Landes-Uebersicht 

ü^er die 

Bi^ebiisse der Volks- und Viehstaids-Zihlug 

vom 31. Deccmber 1869. 



Land 



Das Land enthSit folgende Bezirke: 



Fort- 

UvfeBdt 

Zahl 


Name der Beilrke 
(in alphabetischer Ordnung) 


Mit 1 


Städten 


Mirkten 


Dörfern 
etc. 


bewohnten 


nnbe- || 
wohnten 1 


Hiuaern 1 




• 




• 






► 



Diese Uebersiebt ist ToUsiändig der Beiirks-Uebersieht IX gleichzuhalien» umfaast also 
ebenfalls Zy^ Bogen su 14 Seiten mit gleichem Arrangement. Nar Sndert eich der Titel der ersten 
Spalte auf Seite 2 und 12 in: Name der Beairke. 



63 



XI. 



Cl. Seite.) 



VolkszIhlangs-BQcIi 



firdie 



!■ AulMde lebeiiei fcterreieUsehra StaatsugeUrigra. 



Nach dem Stande vom 31. Deeember 1869. 



Zahlungsort u 



■•««•«»•«•••»•«■^«•««««v*« 



l 
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(t. UBtl S. Seite des 



O 



«* 



• 
fl 



5 

I. 
e 




tt. z. FamilieoDame (Zaname), 

Yoroame (Taufname), Adelt- 

pradicat und Adelsrang 



6«- 

kUnM 



All« dem 6»terreiehi«cli«a 
SttatsrerbaadcAngelifi- 
rigtu smd n folgeadcr Ordaaag 
eMiasehreikea t 

Du FaMilien-Okerhaapt. 

DcMca Eheg-attia. 

DieSShae uadTSehter aaeli 
dem Alter tob dem iltestea 
aam jiagstea ahw&rU, iaaoferae 
sie Boeh aieht lelbsUtiadig siad. 

Soastige ia gemeiasehaft* 
lieher Haaihaltaag- le- 
bende Aarerwaadte, Ver 
sehwigerte oderaadere 
Persoaea, eiaschlies»lieb der 
gef ea Besahlaag oder ohae Be- 
aahiang ia Pflege Aafge; 
meaea. 

Nnr lOitWeilig «aweaeade 
Fami 1 i eaglieder oder 
OStt«. 

Dieastlente uad Hilfsar- 
beiter (Gesellea, Lehrliage» 
Commia a. dgl.) der Wohapartei» 
welehe bei ibr wobaea. 



Das Ge- 

•ebleeht 

jeder 

Ter- 

seiebae- 

ten Per- 

soa ist 

durch 

die 

Ziffer 1 

ia der 

»rem 

Ge- 

sebleehte 

eatspre- 

ebeadea 

Rabrik 

ersicbt- 

lieb au 

machen 



fl 
6 






Religiei 



Favl- 

llen- 

stand 



Beruf oder Beschif 



ea 



Hier ist auf- 

anfibrea, ob 

die Person 

RSmiseh- 
katboliseh 

Orieebiseb- 
natrt 

Armeaiseb- 
aairt 

Grieehtaeh- 
nicht-unirt 

Armeaiseb- 
nicbt^unirt 

fiTaBg«Iiacb 

Angsburger 

Coafeasion 

(Lutberaaer} 

Eraageliseh 

heWetiscber 

CoafessioB 

(Reformirt} 

Aaglieaaiseh 
MeaaoBit 
Daitaria^h 

Israelitisch 

Mobameda- 
aisch 

B. «. ir> 
ist 



Hier ist 

m 

eia- 

susetaea, 

ob die 

PersoB 

Ledig 

Ver- 
heiratet 

?er- 

witwet 

oder 

durch 
Auf- 

ifisuag 
der Ehe 

getreaat 

ist 



Von Tisch 
and Bett 
geschieh 
daae Sa- 
thol ikea 
siad des- 
seaaage- 
acbtet als 
Tcrheira- 
tet einau- 
tragea 



Amt, Nahmngszweig, Gewerbe. 

Di« Art desselben ist mSgliebst geaav 
aa beieichaea» a. B. die Kategorie 
des Beamtea, ob er aoeh im Dienste 
oder peasioairt a. dgl. ist, ia wesaeo 
Dieaste er sieh befindet ; der Geges- 
staad des Gewerbes oder der Fabri- 
catioa, die Gattaag Ät» HandeU- 
befagBissesy der Haadarbeit b. dgl 
die Art der BeschifligBag des Tag- 
lobaers a. s. w. 

WcBB Jemhad mehrere Nahraags- 
aweige hat, so ist nor jeaer eis- 
aatragea , welcher seiaea Haapt 
erwerb bildet. 

Persoaea obae bestimmten Erwerb 
babea die Art namhaft an machen, 
ia welcher sie ibrea L^bensuater 
halt beliehen» s. B. Rentenbesitser, 
Armenpfrfindner n. dgl. 

Wenn Frauen, Kiader oder aadere an 
der Wohaang theiloehmende Perso- 
nen im Alter aber 14 Jahre eise 
bestimmte eigene BcsebiftiguDg 
betreiben oder dem Familiea-Ober» 
haapte ia seiner Besehaftigang 
regelmSssig beisteheo, so ist diese 
aasdrficklich anaugebea; im ent- 
gegcnges eilten Falle jst die Fuh- 
ruag.lca ttaakhaUii, der Schal 
besuch a. dgl. in dieser Rabrik 
ersichtlich sa machea. 

Hur bei Personen ron oder nnter 14 
Jahrea knaa die Rabrik mit •iaem 
Qaerstricbe ausgefillt werden Siad 
sie jedoch bei einem bestimmten 
Erwerbe (z. B. bei eiaer Fabrik, bei 
Gewerbea, beim Bergbaa) besehif- 
tigt, so ist dieses aaaagebea. 
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Foramlarea XI.) 



llgung 



Geburtsort 



leloialsgeneiBl« 



Arbeits- oder Dienst- 
verkiltniss. 

Bier ist aMVfcb«*» «k üe 
Peraoa •■ iw neben be- 
seiebaeten BrMhifliffWf 
lelbtUtSndig oder nnr als 
HilfMrbctter b«tbeititk 

ob sie I. B. Ei^enthSmcr 
oder Kebtcr de« Grand- 
stiekea» oder in MonnU- 
(Jnbre«-) Lohn, oder in 
Ta^loha bei der Lnnd- 
wirlbsehnft beacbifligt 

i«i; 

ob «ie Untemehner — Oe- 
•ebifttffihrer — Arbeiter 
einer Fabrik ; 

ob sie Meister — Geselle — 
Lehrling — Taglöbner n. s. 
w. eines 6ewerl*es ; 

ob sie Besitser — Bachhal- 
ter — Connis n. s. w. 
einer Handlang ist ; 

ob sie in Dienste bei der 
Hanshaltaag steht a. s. f. 



Laad» 

Besirk, 
Ortsehsft 



Hier iat antageben» in 
welchen Orte (Betirk, 
Und) a«r Ssfterrai«hi. 
sehea Monarchie die 
Persoa hetnats berech- 
tig« iat. 

Ist eine Perioa ia keiaer 
Geneiade dcrSsterrei- 
chischea Monarchie 
heinatsberechtigt , so 
ist diese aasdrAcklieb 
hier B« benerken. 



AufeBthalts« 
ort 



AnaitrkiBC 



6« 

Für die LSnder der ungarischen Krone wurde ein besonderes Volkszählungs- 
gesetz entworfen, der Berathung des Reichstages u.iterzogen und durch Gesetz- 
artikel III. vom Jahre 1869 ungenommen. 

Dasselbe schliesst sich dem für die westliche Reichshälfte giltigen Gesetze so- 
wohl in dem Zeitpuncte der Zählung, als in den Vollzugsmodalitäten fast völlig an. 
Die einzigen Abweichungen sind, dass die Erhebung der WohnungsTerhältnisse auf 
das ganze Land ausgedehnt in den Anzeigezettel und Aufnahmsbogen auch die 
Erhebung des Umstandes, ob die conscribirten Personen des Lesens und Schreibens 
mächtig sind, aufgenommen uud die Viehzählung etwas detaillirter vorgezeichnet 
wurde. In derselben unterscheidet nämlich das ungarische Formulare bei den 
Pferden den schweren und den leichten Schlag, bei den Rindern den Land- und 
ausländischen Schlag, und bei den Schafen die gemeine und veredelte Race. 
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4. Termin ud Object der TottsxUdug <)• 

Das ZShIungsgesetz Tom 23. März 18S7 ordnete an, dass minder Begeh 
jedes sechste Jahr der Census wiederholt werden solle. Diese Stylisirung wurde 
damals gewählt, weil man im Jahre ISST hoffte, nach Ablauf des bestandenen 
Vertrages mit dem deutschen Zollvereine, also etwa im Jahre 1863, in ein 
noch näheres Verhältniss zu demselben zu treten. Dann wäre es nothwendig 
geworden, in kürzeren Perioden eine Zählung der sogenannten Zollabrechnungs- 
BeTolkerung Torzunehmen, d. h. jener Berölkerung, nach deren Ziffer der 
Zollertrag mit etwa 6 fl. ftkr den Kopf für die dreijährige Zähiungsperiode unter die 
Zollvereins-Staaten vertheilt wird. 

Mit anderen Ideen von Einigung, aller deutschen Staaten ist auch diese 
zu Grabe getragen worden. Mit. um so grösserem Gewichte tritt nunmehr in Bezug 
auf die Fixirung der Zählungs-Perioden ein anderes Moment in den Vorder- 
grund. Der Staat bestreitet für den Census die Beistellung aller Drucksorten und 
die Kosten zahlreicher Commissionen seiner Beamten , die Gemeinden haben nach 
dem Zählungsgesetze alle anderen Kosten der Volkszählung zu tragen. Staat und 
Gemeinden bestreiten somit in den cisleithanischen Ländern eine Baar-Auslage von 
etwa 1,600.000 fl. Weit über diesen Betrag hinaus reicht der Entgang an Arbeits- 
kraft für andere administrative Functionen des Staates und der Gemeinden. Einen 
solchen Aufwand von Baar-Auslagen und einen solchen Eingriff in den regel- 
mässigen Gang der Verwaltungsmaschine ohne die zwingendste Nothwendigkeit in 
kurzen Zeiträumen zu wiederholen, wäre um so minder zulässig , als für kürzere 
Perioden andere statistische Behelfe zur Grundlage von Berechnungen dienen können, 
welche nur in längeren Intervallen der Correctur einer unmittelbaren Zählung be- 
dürfen. Belgien, Niederlande, Schweiz, Italien, Grossbritannien, Norwegen, Nordamerica 
sind bereits zu der Ueberzeugung gelangt, dass es besser sei, einmal in jedem Decen- 
nium eine möglichst specialisirte Zählung vorzunehmen, als in kürzeren Perioden eine 
minder umfassende durchzuführen; Frankreich, Dänemark und Schweden haben fünf- 
jährige Zählungsperioden. Desshalb ordnet auch das Zählungsgesetz vom 29. März 
1869 an, dass die nächste Zählung in Oesterreich nach dem Stande vom 31. Decem- 
ber 1 880 stattfinde und der Census sofort in den Decennaljahren wiederkehre, in 
denen die Schweiz, Grossbritannien und Nordamerica zählen, hoffentlich auch die 
deutschen Staaten künftighin ihre Zählung vornehmen werden «). 



^) Alle hier behandelleQ Fragen erörtert sehr eingehend Fabricius „über faciische und 
rechtliche Bevölkerung'' im I. Bande des 6. Jahrganges der Hildebrand'sohen Jahrbücher 
für Nationalökonomie und Statistik. Jena 1868, S. 1 — 19. und „zur Theorie und Praxis der 
VoIkszShlungen'' in der Zeitschrift des preussischen statistischen Bureau*«. Band VIII. Seite 
184 — 198. 

*) Die kurzen Perioden, in welchen die Zollvcroins-Staaten bisher die Zollabrechnungs-Bevöl« 
kerong sfihlen , hSngen mit einer GrundbeatimmuDg der Vereins vertrage zusammen ; doch 
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Die Frage, welcher Zahlungstag der angemessenste sei, ist nicht eben 
leicht KU lösen, Frfiher wurden die Z^hlungsdaten in Oest.erreich nicht auf einen 
bestimmten Tag bezogen, sondern so eingetragen, wie sie beim Fortschreiten des 
Zählungs-Operats sich an jedem Orte ergaben. Schon im. Jahre 1857 erkannte man 
die Unhaltbarkeit dieses Vorganges und setzte den 31. October, mit welchem 
damals das Verwaltungsjahr schloss, als Zählungstag fest. Mit dem Jahre 1864 ist 
dieses Motiv entfallen, das österreichische Verwaltungsjahr trifft jetzt mit dem Sonnen- 
jahr zusammen. Da es an sich schon wunschenswerth bleibt, einen Zählungs- 
Termin zu wählen, welcher mit der Zeit der geringsten Beweglichkeit der Be- 
völkerung zusammenfällt, erklärte der statistische Congress, die letzten Tage des 
Sonnenjahrs für den geeignetsten Zeitpunct der Zählung 9* So sehr die Aussprüche 
des Congresses, welche auf einer Summe der reichsten Erfahrungen und der ein- 
gehendsten Erörterungen vonVeHretern der amtlichen Statistik und der statistischen 
Wissenschatit aus allen civilisirten Ländern beruhen, stets in das Gewicht fallen, muss 
doch auf der Gegenseite in Erwägung gezogen werden, dass die österreichische 
Monarchie Länder und Gemeinden in sich schliesst, in welchen die klimatischen 
Verhältnisse eben um Neujahr für die rasche Durchführung desCensus sehr ungünstige 
sind, dass in vielen Landgemeinden um diese Zeit der Wechsel der Dienstleute einzu- 
treten pflegt, dass um diese Zeit in der Regel die Behörden und die Geschäftstrei- 
benden durch die Arbeiten des Jahresschlusses sehr in Anspruch genommen werden 
u. dgl. m. Allein diesen Missständen, zu denen noch die Kürze der Wintertage kömmt, 
steht auch bei uns der wesentliche Vortheil entgegen, dass die Bevölkerung 
damals am meisten an die Wohnungen gefesselt ist und mehr freie Zeit verfügbar 
hat, als im Sommer. Vor Allem jedoch desshalb hat sich das Gesetz vom 29. März 



sagt seli'St Engel (Zeitschrift des prcuss. stat. Bureau*s, Bd. \\\, S. 263 f.), dass die drei- 
jfibrige FeriodicitSt der Volkszählungen der grösste Gt'gner der Zahlungen im Zollvereine 
ist. Obwohl also der statistische Congress den Wunsch ausspricht, kürzere als zehnjährige 
Zählungsperioden nicht aufzugebf^n, so dürfte wohl auch der Zollverein bald zu längeren 
Terminen greifen, wie denn die ebon (Februar 1869) in Berlin abgehaltene Conunissioa der 
Vertreter aller zollvereinten Staaten sich für Quinquennal-Perioden (1870, 1875 u. s. f.) 
aussprach. 
^) Die Zollvereins-Staaten zählen am 3., Belgien am 31., Schweiz am 10. Deeember, nur Gross- 
britannien am 7. April (am Schlüsse der ersten Woche seines Verwaltungsjahres) und Frank- 
reich bezieht alle Daten auf den 1. Juni. So sonderbar der englische Termin aussieht» hat er 
doch in statistischer Röekaieht ein schwer wiegendes Moment für sich; die Zählung trifft nfim- 
lich in eine zur Erlangung von Mittelwerthen für alle Bevöikerungszustände sehr günstige 
Jahreszeit. Der Deceniher wird derselben in dieser Rücksicht nur zunächst stehen» hat aber 
den Vorzug, minder den zufalligin Schwankungen ausgesetzt zu sein, welche in jeder Jahres- 
zeit von einem Tage zum andern stattfinden. Der statistische Congress erkennt die vorzüg- 
liche Eignung des Decembers für die Zählung an, und empfiehlt nur, zu erwägen, ob die 
Zählung vielleicht in einer anderen Jahreszeit an einen einzigen Tage durchgeführt werden 
könnte, und dann diese letztere vorzuziehen. Die Commission der zollvereinten Stafiten hat 
•ich für den 1. Deeember ausgesprochen, da sie meint, dass die Gesamnitbevölkerung an die- 
sem Tage noch immer dem Stande am Jahresschlus^^e nahe genug komme. 
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1869 für den 31. December als Zählungstag entschieden, weil die meisten statisti- 
schen Erhebungen» deren Resultate mit der Yolkszahl in Vergleichung gesetzt werden 
(z. B. jene über die Bewegung der Bevölkerung), mit dem Sonnenjahre abschliessen, 
und weil die jOngste Altersclasse eines Census nur dann einen vollen Jahrgang umfasst, 
wenn die Zählung sich auf die letzte Stunde des Jahres bezieht <)• 

Doch möge das Gesetz nicht missverstanden werden. Nur der »Stand vom 
3t. December'' soll erhoben, d. h. jedes Datum so eingetragen werden, wie es 
am 31. December bestand, jedes Individuum, welches damals an der betreffenden 
Wohnung Theil nahm, und jedes Lebensverhältniss desselben so festgestellt wei*den, 
wie es eben am 31. December wirklich Platz griff. Hierdurch ist gar nicht gesagt, dass 
die Zählung am 31. December selbst vorgenommen werden müsse >). Vielmehr 
fallen die vorbereitenden Theile auch des eigeatlichen Census in die unmittelbar vor- 
hergehenden Tage, die übrigen beginnen erst mit dem 2. oder 3. Januar und setzen 
sich dann durch eine Reihe von Tagen fort. Nur darauf muss stets die Aufmerksam- 
keit gerichtet sein, dass alle Ermittlungen sich auf die Thatsachen gründen, welche 
und wie dieselben am 31. December bestanden, dass keine später darin eingetretene 
Veränderung berücksichtigt werde. 

Ebenso, wie man noch im Jahre 18S7 auch für Oesterreich kurze Zählungs- 
Perioden festhielt und den Schluss des vom Sonnenjahre abweichenden Verwaltungs- 
jahres oder sogenannten Militärjahres zum Zählungstage machte, legte man damals das 
grösste Gewicht auf Ermittlung der Verhältnisse der einheimischen Bevölkerung 
(poptdaiion de droit J, nicht der factischen (populcUion de fait). 

Da es in Oesterreich nebst dem Staatsbürgerrechte noch eine Ortszuständig«- 
keit gibt, so würde die blosse Ermittlung der population de droit den Sinn haben» 
dass in jedem Orte nur die Verhältnisse der dort heimatsberechtigten Bevölkerung, 
gleichviel wo sich dieselbe am Zählungstage befinde, zu erheben, jene aller im Orte 
anwesenden Nichtzuständigen jedoch nicht zu berücksichtigen sind, selbst wenn 
dieselben ihren dauernden Aufenthalt im Orte genommen haben. So einfach »diess 
scheint, um so schwieriger ist es durchzuführen, je lebhafter der Verkehr mit 
andern Orten oder Ländern ist, und in demselben Maasse würde auch eine solche 
Zählung von einem der Hauptzwecke der meisten Zählungen sich entfernen, nämlich 
dem Zwecke, jene Bevölkerung kennen zu lernen, welche quantitativ einen Theil der 
sogenannten Grundmacht (selbst innerhalb des kleinsten Kreises, jenes der Orts- 



1} Hat sich der Stand der BeTolkerung im Laufe des 31. December geindert, so soll bei ans 
der Stand der letzten Stunde angegeben werden. In dieser jedenfalls naturgemässesten Weise 
entscheidet die Präge aoch das Gesetz vom 6. August 1860 für England, wogegen die 
Schweiz, den Anfang des Zählungstages für maassgebend erklfirt, viele andere Staaten gar 
nichts darfiber verfügt haben. 

<} ZweckmSssiger w&re es allerdings, wenn die Zählung auch, wie es in England geschieht, am 
selben Tage im ganzen Reiche durchgeführt werden könnte. Momentan scheint diess 
in Oesterreich noch nicht möglich zu sein. Im Zollvereine muss die Zählung zwischen dem 
4. und 6. December beendet sein; nur Städte mit mehr als 30.000 Einwohnern dürfen 
einige Tage mehr dafür in Anspruch nehmen. Kfinftighin soll sie, wo möglich, überall am 
2. December geschlossen werden. 

Statist Mittheil. XYll. Jahrg. 2. Heft. 5 
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bevAlkerung) ausmacht Für die Lösung der grossen Fragen, welche auf dem Wege 
des Census beantwortet werden sollen, ist die factische Bevölkerung allein oder doch 
in erster Linie massgebend, i) 

Indessen gibt es noch immer Rechtsverhältnisse; fär deren Regelung die 
Bedeutung der einzelnen Wohnplätze in ihren Beziehungen zum Lande oder Staate» 
zu allen übrigen Wohnplätzen desselben entscheidend wird. Für solche Verhält- 
nisse, z. B. Wahlrecht, Wehrpflicht u. s. w., bleibt die Erhebung der populntion 
de droit höchst wünschenswert h und lässt sich mit jener der factischen Bevölkerung 
verbinden, wenn man die in derselben erscheinenden Ortsfremden ausscheidet, hin- 
gegen die abwesenden Ortseinheimischen hinzuschlägt. 

Desshalb hat sich auch der statistische Congress dahin ausgesprochen, dass 
es, um einj allen Bedürfnissen der Verwaltung entsprechende Volkszählung zu 
gewinnen, unerlässlich sei, zugleich die rechtliche Bevölkerung einer jeden Gemeinde 
und jedes Landes zu ermitteln. <) 

Von der populoHon de droit unterscheidet man ferner Aie population rMle, 
d. h. die wirkliche, in einem Orte ansässige, daselbst wohnende &) Bevölkerung, und 
zieht dabei nur jene anwesenden oder abwesenden Personen mit ihren Familien in 
Betracht, welche sich in einem Orte dauernd und mit Begründung einer selbst- 
ständigen Haushaltung niedergelassen haben. Doch ist es bisher Niemandem gelungen, 
eine scharfe Bezeichnung jener Bevölkerung und der Kriterien zu ihrer Feststellung 
aufzufinden ^). 

In den Zollvereins-Stasiten gibt es endlich die Zollabrechnungs-Bevölkerung, 
deren Ausmittlung den Census daselbst sehr verwickelt. Von den factisch Anwe- 



9 Die Zahl jener Reisenden, welche am Z&hlungstage selbst unterwegs waren und desshalb 
nirgends aufgezeichnet werden, bildet einen verscliwindend kleinen Bruchtheil der Bevölke- 
rung. Hingegen muss die Zählung sich auch auf die Personen erstrecken, welche in Häfen 
und auf Rheden oder sonst am Zählungstage in einem bestimmten Orte des Reiches zu Schiffe 
sich befanden. 

*) Eben nur so dringende Gründe geben für die Zählung der abwesenden Einheimischen den 
Ausschlag. Denn, wie auch die Commission der zollvereinlen Staaten in ihrem Berichte aner- 
kennt, man kann doch nur bezuglich der zeitweilig abwesenden Personen darauf reebnen, 
dass sie in annähernder Yollstänüigkeit als Abwesende zur Aufzeichnung gelangen, und selbst 
Yon diesen werden Manche wegen mangelnder Vertretung an ihrem Wohnorte unaofgezeichnet 
bleiben, Andere dagegen, weil sie mit yerschiedenen Haushaltungen in Beziehung stehen, 
doppelt in Ansatz gebracht werden, u. s. w. 

3) Strenge genommen ist die Wohnbevölkerung Ton der ansässigen noch zu unterscheiden. Bei 
ersterer scheidet man nur die bloss vorübergehend Anwesenden aus und rechnet dagegen 
die bloss vorübergehend Abwesendenein; bei letzterem zieht man nur die dauernd Anwesenden 
in Betracht, sehliesst aber auch nur die dauernd Abwesenden aus. Da nun aber die Wohn- 
bevölkerung in diesem Sinne im grossen Ganzen eines Staates sich von der factischen 
wenig unterscheidet, so wird als populaiwn reelle gemeinhin nur die ansässige betrachtet. 

*} Die französischen Zählungs-Instructionenanalysiren offenbar am besten Aie populatton floUantet 
welche als nicht-ortsangehörig zu betrachten bleibt; aber das Hinweglassen von zugewan- 
derten Dienstboten, Fabriksarbeitern, Schülern, Studierenden, Pfleglingen, Gefangenen u. s. w. 
aus der Beyölkerung eines Ortes fuhrt zu mancherlei nicht unbedenklichen Consequenzen 
oder vielmehr Inconsequenzen. 
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senden, der papulaüon de fait, müssen dabei die Reisenden in den Gasthöfen, die 
Gäste in den Familien, und die inländischen, ni^t im Orte wohnenden Schiffer 
abgezogen werden; hingegen muss man aus den am Zählungstage Abwesenden die 
weniger ads ein Jahr auf Reisen befindlichen Ortsbewohner , die umherziehenden 
Gewecbsleute des Ortes und die im Orte wohnenden inländischen Schiffer der Summe 
zuschlagen. Doch soll auch diese complicirte Berechnung künftighin entfallen. 

Um nun wieder zu Oesterreich zurückzukehren, so fordert das Gesetz vom 
29. März 1869 zwar in erster Linie die Ermittlung der factischen Bevbikeruag, 
bietet aber auch zur Feststellung der poptäation de droit die erforderlichen Anhalts- 
puncte. Das Gesetz verlangt also die Zählung folgender Personen : 

a) Anwesende. 

Jede Person, welche am 31. December 1869 in einem Hause 
wohnte, ist in dem Hause als anwesend zu zählen, selbst wenn sie nur als Gast oder 
Durchreisender oder sonst zeitweilig am 31. December 1869 in dem Hause wohnte. 
E^n Kind, welches erst am 31. December 1869 geboren wurde, ist jedenfalls aufzu- 
zeichnen, wenn die Geburt vor Mitternacht, also noch im alten Jabre,^ statt fand, 
hingegen muss ein an jenem Tage Verstorbener, sobald er nur noch im alten Jahre 
verschied, auch weggelassen werden, da er eben nicht bis zum letzten Augenblicke 
des 31. December 1869 an der Wohnung Theil nahm. 

Veränderungen, welche nach dem 31. December 1869 im Stande der Bewoh- 
ner eines Hauses eintraten, dürfen nicht mehr berücksichtigt werden. Wenn also eine 
Person, welche am 31. December 1869 in dem Hause wohnte, seit dem Ende 
jenes Tages starb oder die Wohnung wechselte oder verreiste, so muss sie 
doch in der Haushaltungs-Liste als anwesend verzeichnet werden, weil sie eben 
am 31. December 1869 daselbst anwesend war. Im Gegensatze hierzu kann eine 
Person, welche erst nach den letzten Augenblicken des 31. Deceinber 1869 geboren 
wurde oder erst seither in das Haus einzog oder zeitweilig in demselben sich aufhielt, 
in der Haushaltungs-Liste als anwesend nicht verzeichnet werden, eben weil sie am 
31. December 1869 daselbst nicht anwesend war. 

b) Abwesende. 

Dass überdiess gewisse Abwesende zu zählen sind, rührt daher, weil in manchen 
Fällen, namentlich für Zwecke der Gemeinde, die Kenntniss des gesammten Standes 
einer Familie (wenn auch einzelne Glieder derselben abwesend sind) buchst wün- 
scbenswerth erscheint. 

Zu diesem Behufe müssen auch hier drei Fälle unterschieden werden: 

a) Ist der Abwesende das Familien-Oberhaupt einer Wohnpartei oder einer 
Aftermiethpartci oder dessen (nicht etwa durch gänzliche Auflösung der Ehe von 
ihm getrennte) Ehegattin, so ist er oder sie unbedingt in der Wohnung in zählen. 

b) Die Sohne und Tochter der Wohnparteien oder Aftermiethparteien müssen 
in der W^ohnung stets gezählt werden, wenn sie nicht bereits selbstständig geworden 
sind, d. h. eine selbstständige Wohnpartei oder Aftermiethpartei bilden. Sie müssen 

5* 
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ausser diesem Falle stets in der Wohnung gezählt werden, also aueh dann, wenn 
sie flir längere Zeit von der Woluung, yom Hause, ja selbst Tom Orte abwesend sind. 
Die Ursache dieser Abwesenheit thut nichts zur Sache, eben so wenig die Dauer der 
Abwesenheit, so lange die Abwesenden eben noch nicht selbstständig geworden sind. 
Befindet sich ein solcher Abwesender im activen Militär, so ist diess in der Anmer- 
kung zu erwähnen. 

c) Sonstige abwesende Angehörige und Dienstleute der Wohnparteien oder 
Aftermiethparteien sind nur dann in der Wohnung zu zählen, wenn sie bloss vor- 
übergehend abwesend sind, z. B. auf Reisen, auf einem Besuche, in einem Spitale, 
im ßeföngnisse u. dgl. m., also voraussichtlich binnen nicht allzu langer Zeit in die 
Wohnung zurückkehren werden. 

Hierbei darf nicht übersehen werden, dass der Begriff der Anwesenheit oder 
Abwesenheit bei den gezählten Personen strenge aufzufassen ist. Es ändert also gar 
nichts, wenn eine Person am 31. December 1869 zwar innerhalb der Gemeinde sich 
aufhielt, aber zeitweilig in einem anderen Hause desselben Orts oder in einem 
anderen Orte derselben Gemeinde sich befand. Auch eine solche Person erscheint 
in dem Hause, wo sie wohnt, als abwesend, und in jenem, in welchem sie sich am 
31. December 1869 zeitweilig befand, als anwesend 0* 

Wenn schon die eben erwähnte Abweichung von der strengen Durchfuhrung 
der Zählung der factischen Bevolkerufig das Geschäft erschwert, zu Auslassungen 
und Doppelzählungen Anlass gibt, sd gilt diess noch mehr bezüglich einer Ausnahme 
von der Regel, dass alle jene Personen, welche am 31. December 1869 in einem 
Hause anwesend waren, und die eben besprochenen Abwesenden auch in demselben 
gezählt werden müssen. 

Jeder Mann, der zum activen Militär gehört, ist im militärischen Grund- 
buche verzeichnet, aus welchem die auf ihn bezüglichen Thatsachen durch die 
Militärbehörde entnommen werden. Wohnt also ein zum activeu Militär gehöriger 
Mann in einem Hause, in welchem die Zählung vorgenommen wird, so können drei 
Fälle eintreten : 

a) jener Mann ist das Familienoberhaupt einer Wohnpartei oder eine für sich 
allein wohnende Partei — dann ist er nicht zu zählen, wohl aber im ersteren 
Falle seine nicht-militärischen Angehörigen, seine nicht-^militärischen Dienst- 
leute, seine nicht- militärischen Aftermiether u, s. w.; 

b) jener Mann wohnt als Angehöriger, Dienstperson oder Aftermiether bei einem 
activen Militär — auch dann ist er nicht zu zählen, wohl aber seine nicht- 
militärischen Angehörigen, seine nicht-militärischen Dienstleute, seine nicht- 
militärischen Aftermiether u. s. f. ; 



^) bt eine ganze Wohnpartei abwesend, so sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder hat sie 
die Wohnung sich vorbehalten 5 dann ist sie so zu bebandeln, wie ein einzelnes eben abwe- 
sendes Mitglied. Oder sie ist im Zahlungsorte wobnungslos; dann fehlt jeder Grund nnd An- 
baltspunct, um sie bei der Zählung zu berflcksichtigen, sie hat eben allen Zusammenhang mit 
dem Zahlungsorte aufgegeben. 
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c) jener Mann wohnt als Angehöriger, Dienstperson oder Aftermiether hei einer 
Civil-Partei oder ist, obwohl ahwesend» bei derselben nach den gesetzliehen 
Bestimmungen einzutragen, — dann ist sein Name, sein Geschlecht, seine 
Zuständigkeit und die Art seiner Anwesenheit oder Abwesenheit aus einem 
späterhin naher zu motiyirenden Grunde an der gehörigen Stelle aufzunehmen, 
statt der übrigen Angaben jedoch bloss die Ahmerkung beizufügen: „Gehört 
zum actiYen Militär.'' 

Wer gehört nunzum activen Militär? 0* 

Zum activen Militär gehören alle in wirklicher Dienstleistung befindlichen 
Mitglieder des stehenden Heeres (der Linie), der Kriegsmarine, der Heeres- und 
Marine- Verwaltung. Also gehören dazu die wirklich dienenden OfBciere aller Grade, 
mit Inbegriff der Auditore, Intendanten, Aerzte und Truppen-Rechnungsführer, die 
wirklich dienenden Militär-Parteien und Unter-Parteien, die wirklich dienende 
Mannschaft Tom Feldwebel abwärts mit Inbegriff der Abcommandirten, Absenten 
und nur zeitlich (auf kurze Zeit) Beurlaubten. 

Weiters geboren zum activen Militär die zum Hofstaate gehörigen Personen, 
welche einen Militfircharakter besitzen, die aus dem Ruhestande mit dem Superplus 
auf die Activitatsgebühren bei einer Militärbehörde Dienenden, dann die in der 
Hausversorgung der Militär-Invalidenhäuser Stehenden. 

Von Seite der Militär-Bildungsanstslten endlich sind die Zöglinge (mit Aus- 
nahme jener des Hemalser Officierstöchter-Instituts), sowie das im Heeres- oder 
Kriegsmarine- Verbände stehende Lehr- und Anfsichtspersonale der Militär-Bildungs- 
anstalten als active Militärs zu behandeln. 

Die Civil-Professoren und Geistlichen der Anstalten gehören nicht zum acti- 
ven Militär. Ebenso gehören nicht zu demselben die mit Charakter quittirten (mit 
ihrem Range ausgetretenen) Officiere (die Officiere „stusser Dienst**), die Of&ciere 
der Reserve und der Landwehr, die im zeitweiligen oder bleibenden Ruhestande (mit 
oder ohne Pension) befindlichem Officiere (auch wenn sie mit einer Kanzlei-Zulage 
bei einer Militär-Behörde Dienste leisten), die in gleicher Lage befindlichen Militär- 
Beamten und Parteien, die pensionirten oder provisionirten Unter-Parteien, die bis 
zur Einberufung beurlaubte liniendienstpflichtige Mannschaft, die Mannschaften der 
Reserve, der Ergänzungs-Reserve und der Landwehr, endlich die ausserhalb der 
Invalidenhauser wohnenden Patental- und Reservations-Invaliden >). 



9 Eine authentische Interpretation dieses Begriffes findet sich in dem Erlasse des Reichs-Krieg«- 
ministers vom 12. December 1869. Durch denselben wurde allerdings eine kleine Modification 
der Belehrung zur Tabelle YII. b) besfiglich der Rabrik 5 erforderlich, welche oben auf 
S. S3 f. bereits vorgenommen wurde. 

*) Merkwürdiger Weise war sowohl der Vertreter des Armee-Ober-Commando*s in der Com- 
mission, welcher das Gesetz vom 23. MSrz 1857 entwarf^ als der Referent des Abgeordneten- 
hauses ffir das Gesets vom 29. Mftrz 1869 der (ganz richtig) Ansicht, diese Ausnahme solle 
möglichst eittgeschrSnkt und dessbalb das nieht-casernirte Militär dem allgemeinen Zfihlungs- 
verfahren nnteriogen werden; die gegentheilige Bestimmung Hess sieh nur schwer in den 
organischen Zusammenhang beider Gesetze einpassen. Auch die Commission der zollvereinten 
Staaten erklfirt die gesonderte Aufnahme der Militärbevölkerung fiir eine wesentliche Er- 
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5. Anzeigezettel nod inthahmsbogeii. 

(Formulare I. a und b, ü., III., IV. und VI.) <) 

Deo Ausgangspunkt des gesammten Zählungsgeschäftes bildet in den Gemein* 
den, welche dasselbe vollständig; (also bis zur Verfassung der 6emeinde*Uebersieht) 
selbst besorgen, der Anzeigezettel, in allen anderen Gemeinden, wenn sie nicht 
unter Zustimmung der Bezirkshauptmannschaft den Gebrauch der Anzeigezettel 
vorziehen, der Aufnahmsbogen. Der erste Blick lehrt die vollständige Gleich- 
haltung dieser beiden Formulare. 

Zunächst veranlasste diesen modus procedendi ein äusserlicher Umstand. 
Schon bei Gelegenheit des Census vom 31. October 1857 hatte ein namhafter Theil 
der Gemeinden, welche die Prtmitiv-Erhebungen selbst besorgten, den Wunsch 
ausgesprochen, dieselben mittelst der Aufnahmsbogen besorgen zu dürfen, weil ein 
starkes Percent ihrer Wohnparteien und selbst ihrer Hausbesitzer entweder des 
Schreibens völlig unkundig ist oder doch der Gewandtheit in schriftlicher Beant- 
wortung selbst der einfachsten Fragen ermangelt. Bei der seit 18S7 eingetretenen 
Entwicklung und Ausbildung des Gemeindelebens wurde es wünschenswerth, den 
Gemeinden die Vornahme der Primitiv - Erhebungen möglichst zu erleichtern; 
diese wäre jedoch mit den namhaftesten Schwierigkeiten verbunden gewesen, wenn 
man ihnen die Vornahme des Censuß ausnahmslos nur im Wege der Ausfüllung vojn 
Anzeigezetteln gestatten wollte. Man musste demnach zulassen, dass die Gemeinden 
entweder mit der Ausfüllung der Anzeigezettel durch die Wohnparteien oder sofort 
mit di^r Ausfüllung der Aufnahmsbogen duroh den Zählungs-Commi^r beginnen. 
Eine solche Zulassung ist aber nur dann möglich, wenn Anzeigezettel und Aufnahms- 
bogen vollkommen identisch sind, sonach der eine durch den andern anstandslos 
substituirt werden kann. 

Allein, was durch äusserliche tiründe herbeigeführt wurde, hat auch die 
gewichtigsten in der Sache selbst liegenden Motive für sich. Nach der früheren 
Form enthielt der Aufnahmsbogen in den einzelnen Kategorien der Volksbeschreibung 
nicht mehr bloss wörtliche Eintragungen der (allenfalls geprüften) Angaben eines 
Gezählten» sondern bereits ziffermässige Einstellungen in die bezüglichen Columnen. 
Mit anderen Worten, diese Tabelle sollte für zwei wesentlich verschiedene Zwecke 
zugleich brauchbar sein. Für jene Gemeinden, welche die Primitiv-Erhebungen mit- 
telst Ausfüllung der Apzeigezettel dureh die Wohnparteien bewerkstelligten, bildete 
der Aufnahmsbogen die erste Bearbeitung und Zusammenstellung des Inhalts jener 
Anzeigezettel; für alle anderen Gemeinden sollte der Aufnahmsbogen als die Primitiv- 
Erhebung selbst dienen, so dass demnach die sofortige Rubricirung jeder gezählten 



fichweniQg de^ Zihlgeschäfts, und schlfigt desshalb vor» dass die Mitwirkung der Milit&rbe- 
hordea bei der Zählung; auf die Mi]itSrgebSttde beschränkt, bier jedoch auch auf die darin 
befindlichen Civilpersooen erstreckt werde. 
1) Auch für die Gegenstände dieses Abschniltcs bietet der zweite der oben (S. 67) citirten 
Aufsätze von Fahr icius eine Fülle lehrreichen Materials. 
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einheimischen Person nach den Kategorien der Religion^ des Berufs, Alters, Ciyil- 
standes und Aufenthalts durch Eintragung der Ziffer 1 in die eben entsprechende 
Columne verlangt, der Zählende aber zugleich verpflichtet wurde, über die Zustän- 
digkeit jedes Gezählten vom Standpuncte des Census aus unwiderruflich zu ent- 
scheiden, indem er jeden am Zählungsorte nicht Heimatberechtigten vom Aufnahms- 
bogen auszuschliessen und in die an Rubriken viel ärmere Fremden-Tabelle zu 
verweisen hatte. 

Die Verwendung des Aufnahmsbogens für Primitiv-Erhebungen statt des 
Anzeigezettels war die bei Weitem häufigere, und eben diese war durch die gewählte 
Form den zahlreichsten und erheblichsten Mäng'eln und Gebrechen preisgegeben. 
Man erwäge nur, was man eigentlich von dem Zählenden verlangte ! Er sollte nicht 
die constatirten Daten nur einfach niederschreiben, sondern sofort nach ihrer Con- 
statirung auch tabellarisch verwerthen. Ich trete gewiss Niemandem zu nahe, wenn 
ich sage, dass der weitaus grösste Theil der Zählenden zur Lösung der hierbei auf- 
tauchenden, mitunter sehr verwickelten Fragen nicht einmal die erforderlichen Vor- 
kenntnisse, geschweige denn jene Gewandtheit mit sich brachte, welche die rasche 
Entscheidung über jede einzelne Frage erfordert hätte. Eine rasche Entscheidung aber 
wurde von dem Zählenden gefordert, da es ihm nicht möglich war, der ersten Erhe- 
bung etwa einen übermässigen Aufwand von Zeit und Mühe zu widmen. Willkür- 
liche und nicht selten irrige Auffassung der einzelnen Rubriken, namentlich jener des 
Erwerbes und der Beschäfdgung, oder aber einfaches Versehen in Folge des Mangels 
an Zeit, führten demnach, ohne dass man das hierbei unterlaufene Verschulden allzu 
hoch anrechnen dürfte, nicht selten die Eintragung der Ziffer 1 in eine andere 
Columne herbei, als ihr hätte zufallen sollen. 

Allein die frühere Form des Aufnahmsbogens bot nicht nur den Aulass zu 
vielen und bedeutenden Mängeln und Gebrechen der Eintragung, sondern trug noch 
den weiteren Uebelstand in sich, dass die Auffindung und Behebung solcher Unrich- 
tigkeiten eben durch die ziffermässige Form der ersten Aufschreibung ungemein 
erschwert wurde. In den weitaus meisten Fällen blieb dem Verfasser der Orts- 
Uebersicht nichts Anderes übrig, als auf Treu und Glauben hinzunehmen, was der 
Aufnahmsbogen enthielt, mochte es auch etwas mehr oder minder unwahrscheinlich 
klingen. Wollte er diess nicht thun, oder war die Angabe des Aufnahmsbogens gar zu 
handgreiflich falsch, so bot ihm der Bogen wieder nicht die mindeste Handhabe, das 
Richtige zu ermitteln. Es erübrigte nur, eine Nacherhebung zu veranlassen, 
und eine solche» oft erst nach Monaten vorgenommen, wird, von ihrer Kostspielig- 
keit abgesehen, wenig Aussicht auf Erfolg haben, da es in sehr vielen Fällen die 
grösste Schwierigkeit bietet, nach längerer Zeit die an einem bestimmten Tage, dem 
Zählungstage, stattgefundenen Bevölkerungs-Verhältnisse selbst für ein einzelnes 
Haus oder für eine Wohnpartei mit Verlässlichkeit festzustellen. 

Was die unbefangene Würdigung der Sachlage bereits a priori erwarten Hess, 
hat die Durchfuhrung des Census vom 31. October 18S7 hundertfach als Thatsache 
dargethan. Die Verstösse, welche vielleicht in einem kleinen Orte noch verschwindend 
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klein waren, summirten sich schon in den Bezirken, jedenfalls aber in den Kreisen 
und Ländern zu einer Hohe, welche die Brauchbarkeit des ganzen Operats gefährdete, 
dasselbe mit Widersprüchen und Fehlern erfüllte. Bei der nächsten Wiederholung 
des Census bürden diese Unzukömmlichkeiten sich noch ungemein häufen, wenn 
man den Zählungs-Commissären, welche zur einfachen Aufzeichnung von Thatsachen 
ganz geeignet sind, statt dieser Aufzeichnung die sofortige ziffermässige Verarbeitung 
derselben auferlegen wollte. 

Vergegenwärtigt man sich noch einmal den Gang der bisherigen Erörterungen, 
so wird man wohl von selbst zu dem Schlüsse gelangen, dass der Aufnahmsbogen, 
ebenso wie der Anzeigezettel, die Daten für jede Person in ganz individueller Fassung 
enthalten und die Eintragung in die verschiedenen Kategorien nur bezüglich der 
einfachsten Rubriken (des Geschlechts, der Heimats-Berechtigung und des Aufent- 
haltes) mittelst Einstellung der Ziffer 1 in die bezugliche Columne verlangen, bezüg- 
lich des Alters, Religionsbekenntnisses, Civilstandes , Berufs aber die detaillirte 
Bezeichnung der fraglichen Momente durch Worte nach der constatirten Aussage 
des Gezählten wiedergeben muss. Auch die Einbeziehung jener Puncte der 
zugehörigen Belehrung, welche der Zählende im Momente der Ausfüllung des Auf- 
nahmsbogens sich vor Augen halten soll, in den sogenannten Kopf der einzelnen 
Columnen ist gewiss ebenso nothwendig, als bei dem Anzeigezettel. 

Daraus geht denn hervor, dass die beiden Innenseiten des Aufnahmsbogens VI 
sich von jenen des Anzeigezettels I in einer einzigen Beziehung unterscheiden; der 
Anzeigezettel umfasst die Angehörigen einer einzelnen Wohnpartei, der Aufnahms- 
bogen alle Bewohner eines Hauses, mit anderen Worten : der Anzeigezettel ist eine 
Haushaltung s-Liste, der Aufnahmsbogen eine Hau s-Liste. 

Indem ich sonach auf den eigentlichen Kern der F(»rmulares I. und VI., den 
Inhalt ihrer 2. und 3. Seite, übergehe, habe ich zuerst von einer Neuerung zu 
sprechen, welche die frühere Form derselben betrifft. 

Bei allen früheren Formularien für den Anzeigezettel war die Belehrung, wie 
seine Rubriken auszufüllen sind, in einem eigenen Blatte enthalten, welches 
zur Ersparung der Druckkosten nur mit einem Exemplare in jedes Haus gelangte 
und unter den Wohnparteien desselben zur Einsichtnahme circuliren sollte. Wie 
wenig mit einer solchen Belehrung, selbst wenn sie auf das Trefflichste abge- 
fasst wäre, doch nur geholfen sei, liegt auf der Hand; die Voraussetzung, dass 
die Wohnpartei jene Belehrung während des Circulirens studirt und ihrem 
Gedächtnisse eingeprägt haben sollte und sich dann bei Ausßillung jeder Columne 
genau gegenwärtig halten werde, ist zu gewagt, um ernstlich auf ihre Reaiisi- 
rung zu bauen. Aber auch, wenn man auf die Aussenseite des Anzeigezettels selbst 
die Belehrung aufnehmen wollte, wäre der Zweck noch nicht vollständig erreicht 
Man muss noch einen Schritt weiter gehen, man muss alle jene Puncte der Belehrung, 
welche der zur Ausfüllung des Anzeigezettels Berufene im Momente der Ausfüllung 
jeder Rubrik sich vor Augen halten soll , in möglichst fasslicher Stylisirung in den 
sogenannten Kopf eben jener Columnen aufnehmen, bei deren Ausfüllung er 
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sich an diese Belehrung zu halten hat ^). Auf diesen Kopf muss er doch seinen Blick 
richten, wenn er in die Columnen eintragen will; desshalb ist es gewiss am Besten, 
wenn er dort die Belehrung darüber findet, um was er in dieser Bubrik gefragt werde. 
Bei dem verschiedenen Bildungsgrade der Bewohner einer Gemeinde wird es auch 
dann noch an Missverständnissen nicht fehlen; allein sie werden dann meistens solche 
sein, welche der Zählende mit leichter Mühe aufdeckt und beseitigt, während sonst 
dieser letztere selbst an manchen Mängeln oder Gebrechen gar keinen Anstoss nimmt 
oder über auftauchende Zweifel keine sichere Auskunft zu geben vermag. Der kleine 
Mehraufwand an Druckkosten, welcher bei dieser Einrichtung der Anzeigezettel er- 
fordert wird, vergilt sich reichlich durch das Besultat. Einer der wichtigsten Gründe, 
wesshalb die Volkszählung Wien*s vom 30. November 1864 ihrem Zwecke nicht 
ganz entsprach, lag in der einseitigen Weglassung dieser Belehrungen aus dem Kopfe 
des Anzeigezettels, dessen ganze Einrichtung, auf eine ausgedehnte Mitwirkung der 
Bevölkerung basirt, hiermit einen höchst gefahrlichen Stoss erlitt. 

Da nun sehr fiberwiegende Gründe dafiir den Ausschlag geben, dass der Auf- 
nahmsbogen dem Anzeigezettel gleich gehalten werden soll, gilt diess insbesondere 
von der Aufnahme jener Belehrungen in den Kopf der Bubriken; der Zählungs-Com- 
missar bedarf gewiss bei Ausfüllung der Aufnahmsbogen einer Belehrung und 
zwar einer solchen, welche er im Momente der Ausfullimg jeder einzelnen Bubrik 
vor Augen hat. 

Nach Aufnahme aller jener Bemerkungen, welche bei Ausfüllung des Anzeige- 
zettels oder Aufnahmsbogens unmittelbar vor Augen zu halten sind» in den Kopf bei- 
der Formularien erübrigen noch immer gewisse Vorschriften, deren Kenntnissnahme 
schon vor jenem Momente wünschenswerth ist, im Ganzen aber fast noch mehr 
Bedeutung für den Zählenden oder dritte Personen, als für den Gezählten hat. So 
entstand das Formulare IL, welches dort, wo mittelst der Anzeigezettel gezählt wird, 
mit einem Exemplare in jedes Hans gelangt, und jenes Nr. IV., welches die Instruc- 
tion für den Hausbesitzer oder seinen Bestellten bezüglich der Vertheilung und Ein- 
sammlung der Anzeigezettel enthält; die Einrichtung und das Format des Aufnahms- 
bogens gestattete es, den Inhalt der Belehrung II. und jenen der Belehrung IV., so 
weit die Nothwendigkeit nicht bei Gebrauch des Aufnahmsbogens ganz entfallt, auf 
die vordere Aussenseite desselben aufzunehmen. 

Eben die hervorragende Wichtigkeit des Anzeigezettels und des Aufnahms- 
bogens be wog die statistische Central -Commission, der Stylisirung seiner Bubriken 
die grosste Sorgfalt zuzuwenden. Durch mehrere Monate beschäftigte sich ein Sub- 
Comite ausschliesslich mit diesem Gegenstande; wiederholt wurden Fachmänner ein- 
vemominen und auch in späteren Stadien der Bevision der Zählungs- Vorschrift immer 



1} Mit dieser Yorgangsweise war der k. k. statistischen Central-Commission eigentlich Dur die 
grosfiherzoglich hessische Regierung vorangegangen, deren ganze Behandlung des Census 
als musterhaft bezeichnet werden muss. Die noch weiter gehende Einschaltung von Muster- 
Ausfüllungen in die Anzeigezettel oder Aufnahmsbogen bietet nur zu leicht Anlass zu 
Missgriffen des grossen Publicums; einen viel besseren Platz finden solche Beispiele in einer 
abgesonderten Belehrung für die Zählenden. 
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wieder auf denselben zurückgegangen. Wo die mehrmals yersuchte Anwendung des 
Anzeigezettels auf gegebene oder fingirte Verhältnisse von Wohnparteien auf 
Schwierigkeiten stiess, wurden dieselben stets zum Anlasse weiterer stylistischer 
Verbesserungen oder Verdeutlichungen genommen. Die Belehrung ist ja die eigent- 
liche Seele jeder Vorzeichnung einer statistischen Tabelle, deren Rubriken durch sie 
erst Leben und Gestalt gewinnen. 

Meine nächste Aufgabe muss es demnach sein, die Aufnahme der einzelnen 
Rubriken in den Anzeigezettel und Aufnahoisbogen, so wie ihre stylistische Fassung 
zu motiviren, um dadurch ihr Verständniss zu yervoilständigen. 

Früherhiu wurde die Zählung in den meisten Staaten nach Familien vorgenom- 
men; allein über den Begriff „Familie*^ entstanden mancherlei Zweifel, wesshalb 
man sie zuerst mit ^^Haushaltung** Identificirte i) , dann aber die Rubrik „Familie** 
durch die greifbarere „Wohnpartei** ersetzte. 

Die fortlaufende Nummer der Personen, welche zu conscribiren sind, bezieht 
sich eben sowohl auf die am 31. December 1869 anwesenden Mitglieder der Wohn- 
partei, als auf jene Abwesenden, hinsichtlich deren die Eintragungspflicht oben 
analysirt wurde; da nun der Anzeigezettel für jede Wohnpartei abgesondert 
verfasst wird, so stellt die letzte Ziffer zugleich die Summe der Mitglieder der 
Wohnpartei dar, während im Aufnahmsbogen die gleiche Ziffer der Summe der 
Einwohner des ganzen Hauses entspricht und die Wohnparteien (am besten, ohne 
Theilsummen zu ziehen) von einander allenfalls durch einen Querstrich abgesondert 
werden können. 

Die Reihenfolge, in welcher die Mitglieder einer Wohnpartei einzutragen 
sind, stellt sich wohl auf den ersten Blick nicht als eine künstlich ersonnene, sondern 
als die in der Natur der Sache begründete dar. Da ohnehin eine eigene Rubrik für das 
Geschlecht besteht, sind Söhne und Töchter des Familien^Oberhaupts nicht nach dem 
Geschlechte zu trennen, sondern nach der Stufenfolge des Alters aufzufuhren. Hierauf 
folgen als sonstige Angehörige die übrigen am Haushalte der Familie Theil nehmenden 
Personen, ohne dass man weiter zu untersuchen hat, ob sie Verwandte derselben sind 
oder nicht; nur sollen die dauernd anwesenden sonstigen Angehörigen stets vor den 
bloss zeitweilig anwesenden, sogenannten Gästen aufgeführt werden. Nächst den Dienst- 



<) Der Zollverein z&hlt jetzt noch nach Haushaltungen und unterscheidet: Haushaltungen ein- 
zeln lebender Personen, Familien-Haushaltungen und Extra-Hau8ha]tungen(in Anstalten u.dgl.)- 
Unter den verschiedenen Interpretationen , welche die Regierungen dem Ausdrucke „Haus- 
haltung'' geben, spricht am klarsten die hessische aus, dass nebst den Familiengliedern alle 
Personen dazu gehören, welche zur Normalzeit der ZShlung in den zur Wohnung des Haus- 
haltungs« Vorstandes gehörigen Räumen anwesend waren. Wenn man diese Interpretation niebt 
acceptiren will, machen die verschiedenen VerhSltnisse, unter denen eine Aftermiethe nament- 
lich in grösseren Städten vorkommen , stets die grössten Schwierigkeiten , wesshalb x. B. in 
Preussen ausdrücklich angeordnet ist, dass selbst die sogenannten «Schlafleute'' (Bettgeher) 
als einzeln lebende Personen (d. h. als eben so viele Haushaltungen) zu conscribiren sind. 
Die württembergische Erklärung: ,»al8 Familie oder Haushaltung ist jede Partei oder Person 
zu betrachten» für welche ein besonderer Anzeigezettel ausgestellt wird," ähnelt sehr einem 
circulus vUiosus. 
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leuten kommen jene Knechte, Gesellen, Lehrlioge, Coinmis und andere Hilfsarbeiter za 
erwähnen, welche im Dienste der Wohnpartei stehen und an ihrer Wohnung Theil 
nehmen. Besteht die sodann einzutragende Aftermiethpartei aus einer einzigen 
Person, so ist nichts weiter zu bemerken; hat sie selbst wieder Angehörige und 
Dienstleute, so sind ihr dieselben demnächst anzureihen. Den Schluss bilden Bett- 
geher, Stubengenossen und andere Personen, welche sich am 31. December 1869 
in der Wohnung aufhielten oder nur vorübergehend abwesend waren. Sollten 
bereits selbstständig gewordene Söhne oder Tochter der Wohnpartei oder der After- 
miethpartei am 31. December 1869 an der Wohnung ihres Familien-Oberhauptes 
Theil genommen haben, so werden sie nur entweder unter die Angehörigen oder unter 
die Gäste oder unter die Dienstleute oder unter die Aftermiethparteien desselben 
eingereiht werden können. 

Vielseitig wurde der Wunsch ausgesprochen, es möge auch die Beziehung 
zum Familien-Oberhaupte 9 durch den Beisatz: «Gattin, Sohn» Tochter, Enkel, 
Bruder, Schwester, Gast u. s. f.** ausdrucklich namhaft gemacht werden. Allein die 
obligatorische Vorzeichnung dieser Rubrik schien den entsprechenden Erfolg nicht 
zu yerbfirgen, da die AuiFassung des Begriffes eines Verwandtschaftsyerhaltnisses, so 
weit es sich nicht auf die allernächsten Grade bezieht, im Allgemeinen an mannig- 
facher Unklarheit zu leiden pflegt <). Die Eintragung der bezüglichen Daten ist 
sonach nicht verboten, darf aber zu keiner (oft misslichen) Nachforschung Anlass 
bieten. 

Eine eigene Rubrik für das Geschlecht zu eröffnen, schien einerseits keines- 
wegs überflussig, indem der Vorname einer Person mitunter doch darüber zweifeln 
lässt, andererseits aber insoferne räthlich , als diese einfachste Angabe zur ersten 
ziffermässigen Controle des Inhalts aller Rubriken des Anzeigezettels einen sehr 



1) Es kann wohl auch Ffille geben, wo es zweifelhaft wird, wer als Familien-Oberhaupt zu be- 
trachten sei; da aber der Begriff als identisch mit jenem „Vorstand der Wohnpartei* anzu- 
sehen kömmt, so dürfte die Interpretationsformel die richtigste sein :, Als Familien-Ober- 
havpt wird diejenige Person angesehen, welche als der eigentliehe Inhaber einer eigealhiim- 
lichen, einer unentgeltlich überlaufenen, einer Mieth- oder einer Dienstwohnung erscheint **. 

2) Diese Ansieht wird aueb Ton Belgien , der Schweiz; Frankreich, Nordamerika getheilt Nur 
Grossbritannien verlangt in der zur Bezeichnung des Standes und Berufs bestimmten Spalte 
der Haushaltungs-Liste die Angabe bei Angehörigen der Haushaltung, begnügt sich aber 
jenseits der nächsten Verwandtschafts-Grade mit der Terminologie „Anverwandter''. In Belgien 
wurde die Angabe des Grades der Verwand tschalt der einzelnen Glieder einer Haushaltung mit 
dem H«upte derselben anföaglieh in Aussicht genommen, entfiel aberauf die Bemerkung der Ant- 
werpener Provinzial-Commission, dass jene Angabe eine Quelle von Irrthümern werden 
nüsste, keinesfalls von grossem Nutzen wSre, und die Verlegenheit mit sich bringen würde, 
allenfalls an der Wohnung theilnehmende uneheliche Verwandte fatiren zu sollen. Die Com- 
mission der Zollrereins-Staaten sehlfigt vor, statt der hisher geforderten Angabe vielmehr 
die andere zu fordern, welche Stellung Jemand in der Haushaltung eianehme, also ob er ein 
ständiges Mitglied sei (Faunilieobaup^ Hausfrau n* s* w.) oder jseitweilig an ihr Theil nehme 
(Dienstbote, Hilfsarbeiter u. s. f.) 
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erwünschten Anhaltspunct bietet. Sie findet desshalb allseitig Statt und datirt auch 
in ihrem Gebrauche bis auf die ersten Anfänge des Zählungswesens zurück. «) 

Von den Puncten , welche im früheren Anzeigezettel Aufnahme fanden , wurde 
der einzige „Monat und Tag der Geburt** beseitigt, weil alle im gleichen Jahre Ge- 
borenen für den Census als gleich alt gelten müssen, gleichviel ob sie am 1. Januar 
oder am 31. December das Licht der Welt erblickt habend). 

Man verhehlt sich dabei gar nicht, dass die genaue Ermittlung des Alters grosse 
Schwierigkeiten hat, weil viele Personen aus Unwissenheit, Nachlässigkeit oder Absicht 
ihr Alter unrichtig angeben, weshalb erfahrungsgemäss die runden Ziffern oder die den- 
selben nächst vorangehenden und folgenden auffallend stark vertreten zu sein pflegen. 
Desshalb wurde statt des Lebensjahrs das Geburtsjahr in den Kopf der bezüg- 
lichen Rubrik aufgenommen, weil dasselbe sich in der Regel dem Gedächtnisse fester 
einprägt, als das stets wechselnde Lebensjahr, und weil Ungebildete sich durch diese 
Art der Fragestellung denn doch viel häufiger aufgefordert fühlen, über die zu erthei- 
lende Antwort reiflicher nachzudenken, die bezüglichen Documente einzusehen oder 
sich anderweitig Rath zu erholen. Die Aufnahme der Bevölkerung nach Geburtsjahren 
ist überdiess eines der Mittel, die Absterbe-Ordnung der in jedem Jahre Geborenen 
zu verfolgen. 

Bezüglich der für die Heeres-Ergänzung wichtigsten Classen der männlichen 
Einheimischen (des sogenannten Nachwuchses) bleibt ohnehin die Bestimmung des 
Zählungsgesetzes maassgebend, womach für jeden männlichen Einheimischen vom 
vollendeten 10. bis zum vollendeten 20. Lebensjahre ein beglaubigter Auszug aus dem 
Geburtsbuche dem Anzeigezettel beizuheften ist. Ein Formular dieses Auszuges ist 
8ub TU. beigegeben; es versteht sich aber wohl von selbst, dass die Zulassung des- 
selben, welchem auch die Stämpel- und Gebühren-Freiheit zu Gute kommt, eine 
Erleichterung, nicht eine Belästigung der Gezählten beabsichtigt, folglich jener Aus- 
zug keineswegs obligatorisch auch für jene Fälle vorgezeichnet ist, in denen der 
Geburtsschein bereits im Besitze der betreffenden Individuen sich befindet und im 
Originale oder in einer beglaubigten Abschrift dem Anzeigezettel beigeschlossen wird. 

In der Rubrik des Religionsbekenntnisses wurden jene Ausdrücke gewählt, 
welche als die geläufigsten und für die Mehrzahl der zur Ausfüllung des Anzeige- 
zettels oder Aufnahmsbogens Berufenen verständlichsten angesehen werden konnten. 
Richtiger wäre es gewesen, statt ^römisch-katholisch*', ^griechisch-unirt*', M^rmenisch- 
unirt*' zu sagen: „Katholiken des lateinischen, des griechischen, des armenischen 



<) Selbst in Belfipen, wo der Anzeigezettel keine Rubrik für das Geschlecht enthält, fordert die 
Belehrung zu seiner Ausfüllung, dass das Geschlecht in der Columne der Anmerkungen fest- 
zustellen ist, wenn der Vorname einem Zweifel darüber Raum gibt. 

s) Nur in Belgien ist bis zum vollendeten dritten Lebensjahre auch die Zahl der zurückgelegten 
Monate anzugeben; in England und der Schweiz, in Sachsen, den thüringischen Staaten und 
Bremen gilt diess nur yom ersten Lebensjahre , in Hessen vom ersten und zweiten , wShrend 
in Sachsen für das zweite und dritte Altersjahr die Angabe der erfüllten Vierteljahre (Tri- 
mester) verlangt wird. Im Allgemeinen will für künftighin die Commission der Zollvereins- 
Staaten die Angabe des Monats und Tage der Geburt facultativ belassen. 
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Ritus"; aber gewiss hatten diese letzteren Ausdrücke zu vielen Missverstandnissen» 
namentlich in den ostlichen Ländern des Reiches, Anlass gegeben. Ebenso lautet 
der gesetzliche Ausdruck „griechisch-orientalisch** oder « armenisch-orientalisch*', 
nicht aber Mgriechisch-nichtunirt** oder „armenisch-nichtunlrt** ; allein mundgerecht 
sind dem grosseren Publikum nur die letzteren Bezeichnungen. Das „u. s. w.** be- 
zieht sich namentlich auf die Lippowaner, welche vielleicht Bedenken tragen würden, 
sich ohne Weiteres bloss als „griechisch-nichtunirt** einzutragen, weil die griechisch- 
orientalische Kirche sie als Häretiker perhorrescirt, während die bei ihnen selbst 
beliebteste Benennung „Altgläubige** im Falle ihrer ausdrficklichen Aufnahme in 
den Kopf der vorliegenden Columne leicht zur Einbeziehung eines im Munde 
des Volkes nicht selten als „Altgläubige** bezeichneten Theils der katholischen 
Armenier unter dieselbe hätte führen können. Künftighin dürften übrigens wohl noch 
andere christliche Bekenntnisse inOesterreich hervortreten (z. B. Deutsch-Katholiken, 
Johannesbrüder u.dgl. m.), deren gesonderte Nachweisung eben durch jenes „u. s.w.** 
gleichfalls angedeutet ist i}. 

Die Ausdrücke „getrennt ** und „geschieden** werden von dem Sprachgebrauche, 
und zwar nicht bloss von dem vulgaren, sehr oft confundirt. Daher ist es unerlässlich, 
dass im Kopfe der Columne „Familienstand** aufmerksam gemacht werde, die 
(nur bei Night-Katholiken vorkommende) Trennung der Ehe sei gleichbedeutend mit 
Auflosung einer gilt igen Ehe, wogegen die von Tisch und Bett geschiedenen Katho- 
liken ungeachtet der Scheidung (gerichtlichen Aufhebung ihrer ehelichen Gemein- 
schaft) immer noch als verheiratet einzutragen kommen. Die durch Auflosung der 
giltig bestandenen Ehe Getrennten wären, wenn man ihnen nicht die Einzeichnung 
als solche gestatten wollte, genothigt, eine factische Unwahrheit anzugeben, ob sie sich 
als ledig, als verheiratet oder als verwitwet eintragen oder als solche eintragen lassen. 

Zwar wurde auch der Wunsch laut, die (gerichtlich) von Tisch und Bett 
Geschiedenen gleichfalls zur Angabe dieses Umstandes zu verpflichten. Allein für 
die moralische Statistik handelt es sich vielmehr darum, die Zahl der jähr weise vor- 
kommenden Scheidungen, ihre Zunahme oder Abnahme zu kennen, als einmal in 
einem Decennium die eben damals geschieden Lebenden nachzuweisen; da nun 
ersteres Datum mühelos durch die Gerichtsbehörden zn erlangen ist, so wäre es eine 
zwecklose Härte, bei dem Census eine Angabe zu verlangen , welche Manchen , beson- 
ders Frauen, höchst unangenehm sein dürfte <). Selbstverständlich müssen auch die 



9 In England wird bekanntlich nach der Confession gar nicht gefragt; auch in Belgien atiess 
die Frage darnach hier und da auf einen unerwarteten Widerstand. Der Zweifel, welcher 
Confpsaion die Kinder unterhalb der anni dücreiionis zuzurechnen sind, kann in Oesterreich 
wohl nicht vorkommen. Sollte Jemand aus einer Glaubensgenossenschaft ausgetreten sein, 
ohne in eine andere einzutreten, so muss er als j^keiner Religion angehörig'' bezeichnet werden. 

*) Nur die Schweiz, verlangt auch eine specielleAngabe der getrennt lebenden Verheira- 
teten — eine Angabe, welche übrigens nebst den gerichtlich Geschiedenen noch ziemlich 
viele andere Personen in sich fasst, die ohne eine solche Scheidung, oft nur voräbergehend, 
getrennt leben. Sehr zu bedauern ist, dass die Commission der Zollvereins-Staaten auch 
die Geschiedenen d^'n Getrennten beigezShlt wissen will und das wesentlich verschiedene 
factische Verhfiltniss beider unberücksichtigt Ifisst. 
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nicht gerichtlich geschiedenen, sond^n freiwillig oder avs Erwerhsgründen oder 
au9 einem andern AnLisse von einander entfernt lebende Eheleute als verheiratet 
eingetragen werden. 

Die Civilehe ist eine giltig bestehende Eho ; Civileheleute sind also als verhei- 
ratet einzutragen, auch wenn sie nicht etwa nachträglich kirchlich getraut wurden. 

Am unvollkommensten wurde bei dem Census von 1 857 in vielen Theilen des Reichs 
die Rubrik des Standes und Berufes ausgefüllt. DerAnstand lag hauptsächlich in 
drei Momenten. Erstens ist es in vielen Gegenden wirklieh sehr schwer, zaf sagen, 
welcher Beschäftigungsweise Personen zugerechnet werden sollen, die z. B. Land- 
wirthschaft und sogenannte Haus-Industrie treiben; ja selbst viele bei einem Klein- 
gewerbe oder in einem grösseren Etablissement beschäftigte Individuen schöpfen 
einen Theil ihres Lebensunterhalts aus der Feld- oder Garten -Wirthschaft, andere 
wechseln mit ihrem Gewerbe nach den Jahreszeiten (z. B. die meisten Angehörigen 
der bekannten haasirberechtigten Gemeinden). Als ein zweiter Punct, welcher die 
richtige Eintragung in die Rubrik des Standes und Berufes erschwerte, erschien die 
Nicht-Erwähnung des Verhältnisses, in welchem Jemand (z.B. als selbstständiger 
Unternehmer oder alü Hilfsarbeiter) an einer Erwerbs- oder Nahrungsquelle participirt 
Endlich wurde die Erwerbstfaätigkeit von Frauen und Kindern , zumal wenn sie dem 
Familien-Oberiiaupte bei seiner Beschäftigung regelmässig beistehen , oft in unge- 
rechtfertigter Weise übersehen. 

An der Hand dieser Erfahrungen hat die statistische Central-Commission eine 
ganz neue Stylisirung des Kopfes jener wichtigen Columne und der zugehörigen 
Belehrung vorgenommen. Das Arbeits- und Dienstverbältniss, insoweit es zur Sprache 
kömmt, ist durch die Creirung einer eigenen Unter-Rubrik hervorgehoben; ifie An- 
gabe der Beschäftigung aller Personen über 14 Jahre und der etwa bereits erwerhs- 
thätigen Unmündigen erscheint obligatorisch vorgezeichnet und zwar eine solche 
Angabe, welche die Art derselben möglichst speciell und genau charakterisirt ^ ; jedem 
Gezählten ist es überlassen, zu bestimmen, welche seiner Beschäftigungen er für die 
vorzugsweise massgebende hält, er kann nicht mehr, wie vorher, alle Arten seiner 
Erwerbsthätigkeit in den Anzeigezettel eintragen (wodurch dann die Aufgabe, die 
hauptsächlichste derselben herauszufinden und festzustellen, erst diam viel minder 
dazu berufenen Verfasser der Orts-Uebersicht zufiel), er muss sich auf die Eintragung 
des H a u p t erwerbes beschränken. 

Die Kunde, und zwar die detaillirte Kunde, wie sich die gesammte Bevölkerung 
nach den verschiedenen Nahrungszweigen gruppirt, ist zur gründlichen Kenntniss 
der national-ökonomischen Lage eines Landes und hiermit für ein sicheres Fort- 



l>ie namentlich in Wien so beliebten Bezeichnungen : „Beamter''» „Fabrikant, »Kaufmann^ 
„Handarbeiterin'', „Fabriksarbeiter", „Taglöhner" u. dgl. m. sind ungenügend; es rauasE. B. 
heissen: „Bezirks-Ricbter", „Steuer-Einnehmer", „Kanslei-Ol^ficial" u. dgl. ; „Metallwaaren- 
Fabrikant", „Spinnerei-Besitzer", „BrSucrei-Inhaber" u. a. m. ;»Banquier'' KViehhändIer% 
„Geldwechsler" u. s. w.;„Strickerin, Näherin, Stickerin u.s. f.; „Arbeiter in einer Melallwaaren- 
fabrik, in einer Cigarrenfabrik u. a.;" „Taglöhner bei Hausbauten, bei der Gärtneret, bei der 
Ziegelerzeugung etc." 
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schreiten auf mehr als einem Gebiete der Staatsverwaltung geradezu unentbehriich. 
Die Ziffer der jeder einzelnen Beschaftigungs-Classe Angehörigen ist yielleicht 
auf einem anderen Wege auch zu ermitteln; ein vollständiges Bild ist nur in dem Mo. 
mente der Volkszählung zu erlangen, indem hierbei allein die Aufgabe gelöst werden 
kann, gleichzeitig alle vorhandenen Einwohner in die verschiedenen Kategorien des 
Berufs und Erwerbs zu vertheilen, und zwar bei den zahlreichen Fällen des Zusam« 
mentreffens mehrerer Erwerbszweige in derselben Person nach Maassgabe der wirk- 
lich hervorragenden oder mijideren Wichtigkeit eines jeden derselben. Alles, was 
auf die richtige Ausfüllung dieser Rubrik in den Primitiv-Listen Bezug nimmt, verdi/*nt 
unn so grossere Aufmerksamkeit, je grössere Schwierigkeiten selbst bei einer genauen 
Ausfüllung derselben für die weitere Verarbeitung erübrigen ^). 

Hat eine Person über 14 Jahre gar keine Beschäftigung, so ist in der Rubrik 
des Standes und. Berufs anzugeben, in welcher Art dieselbe ihren Lebensunterhalt 
bezieht, z. B. Pensionist, Rentenbesitzer, Hausbesitzer, Armen-Pfründner, Bettler, 
u. s. w., so dass die Bezeichnung Coline bestimmten Erwerb*' bei Personen über 14 
Jahren uur äusserst selten vorkommen kann. 

Die Aufnahme einer Rubrik für den Geburtsort, neben derjenigen für die 
Zuständigkeits-Gemeinde, erscheint nicht nur bezüglich mancher Amtshandlungen 
(z. B. Eruirung der Familien- Verhältnisse des Gezählten) wünschenswerth, sondern 
zugleich vorzugsweise geeignet, den vielfachen Irrungen in Angabe der Zuständigkeits- 
Gemeinde, als welche sehr häufig selbst von Gebildeten der Geburtsort namhaft 
gemacht zu werden pflegt s). 

Da an das örtliche Heimatrecht in Oesterreich auch gegenüber dem Staate 
Rechte und Pflichten geknüpft sind, so ist die Wahl der Ausdrücke „einheimisch*^ 
und „fremd** durch den Besitz oder Nichtbesitz der Heimatsberechtigung in 
der Gemeinde des Zählungsortes erläutert worden. Allerdings ha l jene Bestimmung 
der neueren Gesetzgebung, welche die stillschweigende Erwerbung der Heimatsbe- 



^) Die grosse Wichtigkeit dieser Rubrik hat erst in den leiztverflossenen zwei Decennien die 
gehührende Wördigung gefunden; Schleswig-Holstein ging namentlich in Deutschland allen 
übrigen Staaten in dieser Beziehung weit voran. Gegenw&rtig aber sucht man Überall mög- 
lichst dctaillirt in die bezüglichen Zust&nde einzudringen und die Fragestellungen, yon denen 
eben bei diesem Puncto soviel abhängt, immer schfirfer zu fassen und immer deutlicher zu 
stylisiren. Vorzügliches hat in dieser Beziehung namentlich Hildebrand für das Gross- 
herzogthum Weimar geleistet. Nur glaube man ja nicht, dadurch die speciellen Erhebungen 
einer Gewerbe-Statistik Ober die bei jedem Gewerbe beschäftigte Bevölkerung entbehrlich 
zu machen, indem die Gewerbe-Statistik sich einerseits nicht mit der Angabe einer genaueren 
Hauptgruppe der Beschäftigungen begnügen kann, andererseits den aus dem Zusammenleben 
in Haushaltungen bei Weitem nicht immer ersichtlichen Zusammenhang der Unternehmer, 
Gehilfen und Arbeiter u. s. w. verfolgen muss. 

*) Der statistische Congress verlangte auf seiner Versammlung im Haag, dass auch diese Ein- 
tragung für die Statistik nicht verloren gehen, sondern die anwesende Bevölkerung nach 
den Geburtsländern classificirt, diese Classification aber mit dem Geschlechte und Alter der 
Gezählten combinirt werden solle. Die Volkszählungs-Vorschrift vom 29. März 1869 zeichnet 
zwar eine solche Verarbeitung dieses Datums nicht vor, lässt jedoch für eine Verwrrthung 
des gesammelten Materials in dieser Richtung noch immer Spielraum. 
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rechtigung durch blossen längeren Aufenthalt in einer Gemeinde, selbst unter den 
fruherhin beigefugten Bedingungen, nicht mehr zulässt, die sichere Angabe der 
Heimatsberechtigung jedes Gezählten sehr erleichtert; auch ist durch die politischen 
Veränderungen des letzten Decenniums das Interesse der Bevölkerung an der Heimats- 
berechtigung sehr gesteigert worden. Dessenungeachtet durtlte manchem Gezählten 
bei dem Streben, diese Rubrik gewissenhaft auszufüllen, noch immer ein oder das 
andere Bedenken aufstossen und die zur Prüfung der Eintragungen Berufenen ihrer- 
seits an Mehrerem Anstoss finden. Das Zählungsgesetz muss desshalb den Knoten, 
zu dessen sachgemässer Lösung bei der Zählung selbst nicht die erforderliche Zeit 
zu Gebote steht, in derselben Weise» wie es schon im Jahre 18K7 geschah, einfach 
zerhauen, indem es festsetzt, dass Jeder als einheimisch einzutragen sei, dessen 
Zuständigkeit zu einer anderen Gemeinde nicht zur Zeit der Zählung nachgewiesen 
erscheint« Diese Eintragung wird allerdings mancher Gemeinde bedenklich erscheinen; 
aber sie furchtet Ton derselben ohne Grund eine Belastung mit unwillkommenen Mit- 
gliedern. Diese Eintragung gilt nämlich ausschliesslich für die Zwecke der 
Zählung; Niemand erlangt dadurch, dass er in den Anzeigezettel oder Aufnahms- 
bogen als Einheimischer eingetragen wird, irgend einen Anspruch auf den wirk- 
lichen Besitz der Zuständigkeit (der örtlichen Heimatsberechtigung). 

Die Angabe der Zuständigkeits-Gemeinde der anwesenden Ortsfremden, welche 
in die Anmerkungs-Rubrik aufzunehmen ist, hat keine Schwierigkeit, weil sie sich 
aus den Documenten der Gezählten (Heimatschein, Reisepass, Passkarte, Wander- 
buch, Dienstbuch u. s. w.) entnehmen lässt; Derjenige, dessen Zuständigkeit zu einer 
anderen Gemeinde nicht nachweisbar ist, darf gar nicht als Fremder eingetragen 
werden 0- 

Die Dauer der Anwesenheit oder Abwesenheit bildet ein wichtiges 
Moment, um den Stand der fixen und der fluctuirenden Bevölkerung zu ermitteln. 
Allein die Zahl der Abstufungen, welche man dabei annehmen soll, und die Zeitgränze, 
welche das Kriterium der verschiedenen Arten des Aufenthaltes bilden soll, lassen sich 
kaum irgendwie ohne Willkürlichkeit festsetzen. Nach den österreichischen Verhält- 
nissen schien, wenigstens fiir den ersten Versuch in dieser Richtung, die Annahme 
zweier Abstufungen zu genügen und die Bestimmung der Zeitgränze mit einem 
Monat sich am meisten zu empfehlen *), 



1) Da in den meisten deutschen Staaten kein ortliches Heimatrecht besteht, so ist die An- 
gabe des Heimatortes gemeinhin bloss bei Aushindern erforderlich. Nur im Grossherzog- 
thume Hessen wird die Angabe des Heimatsortes verlangt, und zwar bei Inifindem mit Angabe 
des Kreises, bei Ausländern mit Angabe des Landes. In der Schweiz wird die Bevölke- 
rung sowohl nach dem Geburtsorte, als nach dem Heimatsorte unterschieden; in 
Belgien ist der Geburtsort und der gewöhnliche Wohnort anzugeben; in England muss 
bei Fremden der Angabe des Geburtslandes noch hinsugefügt werden, ob sie durch Na- 
turalisation britische Unterthanen geworden sind oder nicht. 

^) Bexflglich der Art der Anwesenheit unterscheidet der norddeutsche Bund die „vorüberge- 
hend Anwesenden" von den übrigen, und begreift in erster Kategorie die sollvereinslSn- 
dischen See- und Pluss-Schiffer, die Reisenden in Gasthöfen und die G&ste in den Fami- 
lien; nur bei letfteren ist die Angabe des gewöhnlichen Wohnortes (bei Inlandern mit der 
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Dabei darf nicht übersehen werden, dass es sieh um die Constatirung eines 
Fac tu ms handelt, welches consequenter Weise gleichfalls auf denSl.December 1869 
bezogen werden rouss. Man muss also wohl sagen : jede Anwesenheit oder Abwesenheit, 
welche bis zum 31. December 1869 eben einen Monat oder noch nicht einen Monat 
gedauert hat, sei eine zeitweilige, jede andere eine dauernde. Selbst dieses Factum 
wird mitunter nicht yollständig sicher zu stellen sein; dann muss wohl der Zählende, 
welchem für sehr eingehende Nachforschungen nicht einmal die Zeit erübrigt, nach 
seiner Ueberzeugung entscheiden, welche Dauer der.Anwesenheit oder Abwesenheit 
er nach den erlangten Aufklärungen für die richtige hält. 

Eint partie honteuae j^ier Zählung bildet die Ermittlung des Aufenthalts- 
orts jener Abwesenden, welche man bei dem Census zu berücksichtigen hat. Das 
Zählungsgesetz vom 29. März 1869 verlangt desshalb diese Ermittlung nur bezüglich 
jener Abwesenden, welchen das Prädieat Meinheimisch** wenigstens aus dem Gesichts- 
puncte des Census zukommt, und begnügt sich, wenn der Aufenthaltsort des abwesenden 
Einheimischen für den 31. December 1869 nicht zu ermitteln ist, mit Angabe des 
Landes, in welchem sich diese Person bekanntermassen zuletzt vor dem 31. Decem- 
ber 1869 befand. Wenn endlieh gar keine Auskünfte zu erlangen sind, soll die 
Bemerkung „Aufenthalt unbekannt*' gemacht werden ()• 

Eine ganz eigenthümliehe Erhebung hat in der eben behandelten Beziehung 
Fabricius angeregt. Er sagt »): „Da die Volkszählungen nur den Stand an einem 
bestimmten Tage ergeben und regelmässig in derselben Jahreszeit vorgenommen 
werden, so lassen dieselben die von den Jahreszeiten abhängigen Verschiebungen in 
dem Stande der Bevölkerung in keiner Weise erkennen. An den periodischen 
Wanderungen nehmen jedoch zahlreiche Classön der Bevölkerung Theil, wie z. B. 
die Hirten, die Waldarbeiter, die landwirthschaftlichen Tagelöhner, die Seefischer, 
die Bauhandwerker, manche andere Classen von Handarbeitern, die Hausirer, die 
Besucher von Messen und Märkten, reisende Künstler, die Erholungsreisenden, die 
auf dem Lande begüterten Städter, die Gäste und ein grosser Theil des Dienst- 
personales in Bädern, die Besucher von Winter schulen, die activen Militärpersonen 



Beifugrung des Kreises) erforderlich. Bis zum Jahre 1867 wurden im -RSnigreich Sachsen 
dauernd (beständig), zeitweilig (nicht bestindig, aber mehr als einen Monat) und vorüber- 
gehend (nicht über einen Monat) Anwesende unterschieden; die GSste in Familien oder 
Gasthfiusern werden auch in Baden, Hessen, Sachsen-Meiningen und Koburg-Gotha, Reuss 
S. L. und Frankfurt ausgesondert. In der Schweiz classifieirt man: bleibend niedergelassen, 
aufenthalten, vorübergehend anwesend. In Belgien und England sind die nicht am Zahlungs- 
orte Wohnhaften besonders aufzuführen. Die Commissi on der zoll vereinten Staaten gestattet 
auch fQr die Zukunft nur die Erhebung der Dauer und Veranlassung der Anwesenheit, ohne 
sie vorzuzeichnen. ' 

^) Auch bezugUeh der Abwesenden unterschied der norddeutsche Bund bisher die über ein. Jahr 
Abwesenden von den übrigen, sonderte die letzteren, in Schiffer, Reisend» u^ Gä9.te, und 
verlangte bezüglich. aller die Angabe des M^^ri^uthlichen Aufenthaltes zur. Zäbl.ungszeit''. 
Früher griff die^e letztere Anforderung in den deutschen Ländern nicht Platz, wie sie denn 
auch dem englischen, belgischen und. schweizerischen Zuhlungsgesetze fremd ist In Zukunft 
dürfte sie wieder entfallen. 

2) Zeitschrift des preuss. statist. Bureau*s B. VIIL, S. 194. 

Statist. Miltheil. XVII. Jahrg. 2. Heft. 6 
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u* s. w. Es wäre desshalb yoii sehr grossem Interesse, wenn man gelegentlich der 
Volkszählung Nachrichten über die periodischen Wanderungen sammeln könnte. 
Diess.wäre wohl in der Weise zu bewerkstelligen, dass man bei jeder aufgenommenen 
Person angeben Hesse, ob und wie lange, wesshalb und an welchem Orte sie in dem 
zuletzt verflossenen Jahre von dem Orte, welcher zur Zählungszeit ihren Wohnort 
bildet, abwesend war. Man würde alsdann allerdings neben den Nachrichten über 
die durch periodische Wanderungen Veranlassten Aufenthaltsreränderungen auch 
Nachrichten über die zufälligen Aufenthalts Veränderungen erhalten, was jedoch 
desshalb ganz willkommen ist, weil zwischen beiden Kategorien in der Wirkung kein 
Unterschied besteht und die letztere Kategorie, wenn auch durch andere Personen, 
doch stets vertreten ist. Auch lässt sich nicht leicht eine Gränzlinie zwischen 
periodischen und einmaligen Wanderungen ziehen. *< Bei den grossen Schwierig- 
keiten, in Oesterreich nur überhaupt mit der Zählung der Abwesenden in das Reine 
zu kommen, erscheint itir den Moment eine solche Erweiterung dieser Zählung 
als unthunKch. 

Bezüglich jenes Theils der Bevölkerung, welcher wegen Krankheit und 
Gebrechen mehr oder minder als ein negativer Factor der nationalen Kraft an- 
gesehen werden muss» gab es bisher für Oesterreich eine genaue Ermittlung bloss 
insoweit, als die im Alter der militärischen Dienstpflicht stehenden Männer auf den 
Assentplatz gelangten. Nur bezüglich der Cr et ins fand auf Veranlassung des 
Ministeriums des Innern eine Erhebung Statt. Die Erhebung der Zahl der Taub- 
stummen wurde seit dem Jahre 1840 nicht mehr vorgenommen und umfasste 
auch damals nur einzelne Länder. 

Dessenungeachtet entschied sich die statistische Central-Commission bei Ent- 
werfung der neuen Formularien für den Census, von der Erhebung der Geistes- 
kranken (Blöden und Irren) bei diesem Aulasse abzusehen, weil die Erfahrung dar- 
thut, dass selbst die ärztliche Beurtheilung nicht immer hinreicht über die Einreihung 
solcher Individuen, welche einer Detinirung nicht bedürfen und zum Theile selbst 
eines eigenen Erwerbes fähig sind, unter die Geisteskranken einen zweifellosen Aus- 
spruch zu thun i). 

Die Erhebung der Gebrechlichen wurde sonach auf Blinde und Taub- 
stumme beschränkt»), weil sich dieselben am mindesten der Aufstellung eines 
sicheren Maassstabes entziehen und ihre Aufzeichnung am mindesten mit jenen 



*) Im norddeutschen Bunde wurden auf Betrieb der Berliner medicinisch-p«yehologischen Ge- 
sellschaft im Jahre 1867 auch die Geisteskranken conscribirt, und zwar als Blödsinnige, 
wenn die Geistesstörung angeboren oder in den ersten Lebensjahren eingetreten war, und 
als Irre, wenn die Geistesstörung später eintrat. Doch zeigte sich selbst in Berlin, dass fast 
nur die in Anstalten untergebrachten Geisteskranken zur Aufzeichnung gelangten. Man sieht 
desshalb auch in England, Belgien und det Schweiz von derlei Erhebungen ab* 

M Taubstumme und Blinde werden in sftmmtlichen deutschen Staaten conscribirt; in Hessen 
soll, wenn thunlich, beigefügt werden, ob das Gebrechen von Geburt oder von welchem Le- 
bensalter an besteht. Auch England verlangt, dass betreffentlen Falh der Zusats gemacht 
werde »von Geburt an*. ' 
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Schwierigkeiten zu kämpfen bat« welche das Vorurtheil der UngeUMeten fast jeder 
neuen Erihebiing in den Weg legt. Die mindest verlettende Form fuf dieselbe dörfte 
sich zugleich darin finden, dass in der Anmerkungs-Rubrik anzugeben wäre, wenn eine 
namhaft gemachte Persi^n taubstumm oder gäazlieh (an beiden Augen) erblindet ist t). 
Ohne den Werth der Sammlung von Daten lär die Horbilitäts -^Statistik 
bei dem Census zu unterschäizen« scheint ca noch minder, als bezüglidi der 
Gebrechlichen, möglich, solche Erhebungen mit ErfoJg bezM^Üeh der Persone» 
Torzunehmen, welche im letzten Kalenderjahre mehr alä eine» Monal ununterbroehen 
durch Krankheit (Art, Beginn, Dauer derselben) arbeitsunföhig' oder bettlägerig 
waren «). 

Nur nach sehr reifer UeberzeugUng wurde der Aufnahme einer Rubrik für diet 
Nationalität der Gezählten entsagt. 

Die Theorie der Volkszählung ha4 sich allitälig dahin festgestellt, dass alle 
Daten derselben individuell erhebbar und individuell controlUrbar sein 
müssen, d. h. dass der Gezählte in der Lage sein muss, auf die gestellten Fragen 
eine positive Antwort zu geben» und der Zählende sich in der La^ befinden muss, 
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Antwort ohne weitwendige Untersuchungen zu 
constatiren. Es fragt sich also, ob die Nationalität eines Individuums durch ein 
greifbares Kriterium festzustellen sei, durch ein solches, welches zugleich dem 
Zählenden die HögUehkeit gibt, über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Aagabea 
des Gezählten ein Urtheil zu (allen? 

Am leichtesten geht über diesen Punet die französische Statistik hinweg, in- 
dem sie jeden dem franzosischen Staatsverbande Angehörigen auch der nach 
diesem Staate benannten Nationalität zurechnet. Die Unmöglichkeit, diese Theorie 
zu adoptiren, liegt auf der Hand. Wenn man selbst davon absehen wollte, dass ein 
Wechsel der Staatsangehörigkeit, das freiwillige oiet unfreiwillige Scheiden aus dem 
einen Verbände und das freiwillige oder unfreiwillige Eintreten in den anderen, mög- 
lich ist, ohne einen gleichen Tauseh der Nationalität in sich zu schljessen, so müsste 
man in äusserst bedenkliche Consequenzen gerathen, sobald man jenes Kriterium 
etwa auf Nationalitäten anwenden wollte, denen zuflöge der politischen Coiyuncturen 
kein einzelner Staat oder überhaupt kein Staat mehr zugetheilt ist. 

Eben so wenig, als die Staatsangehörigkeit, kann die Land es-An gehörig- 
keit, die Bezirks-Angehörigkeit, die Orts-Angehörigkeiteines Indivi- 
duums hier den Ausschlag geben. Bei der raschen Beweglichkeit der Bevölkerungen 
unserer Tage, einer Beweglichkeit, die noch weitaus ihre GrUbnzen nicht erreicht hat, 
kann nicht jede zufallig eben in einem gewissen Orte sich auflialtende oder vielleicht 
nicht minder zufallig daselbst geborene Person ohne Weiteres der Nationalitat 



<} Als Bliode auch solche Personen aufzuseichnen, welche, nar durch geschwächtes Seh- 
yermdgen in ihrer. ErwerbsthStigkcU wesentlich gehindert sind, halte ich für höchst unprac- 
tisch, so wie ich mich auch nicht auf Ermittlung der Lahm e p, Bu c ke li ge n, mit ICrö p f e n 
Behafteten u. s. w.. einlassen mochle. Di<^Angahe der mit Krotp^en Behafteten ist his jetzt 
eine JSigfnthumlifihk^U d est, fri^nzösischen Census. 

s) Vorschlag von Fuhr icius, Zeitschrift des preuss., stat Bureatt*s/B. VIII. S. 195, 
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zugerechnet werden» welcher die Mehrzahl der BeTolkerung angehört. In allen Gross- 
städten, ja selbst in rielen anderen Industrial-Orten, gehört mehr als die Hälfte der 
factischen Bevölkerung nicht zur eigentlich heimatberechtigten, ortszuständigen, 
sondern zu jener fluctuirenden, deren Nationalität sonach als eine mit dem zufalligen 
Aufenthalte fortwährend wechselnde angesehen werden musste 0> 

Geht man nun einen Schritt weiter und sucht nach einem anderen greifbaren 
Kriterium der Nationalität eines Individuums, so könnte man versucht sein, in der 
Gesammtheit oder in einer grösseren Zahl hervorragender Eigenthümlichkeiten 
des äusseren Volkslebens ein solches zu finden. Bezuglich dieses Punetes 
darf man vor Allem nicht verkennen, dass bei dem stets enger sich knüpfenden Ver- 
kehre der Völker und Staaten keine Nation sich von allen anderen in der Entwicklung 
ihrer Lebensformen völlig abzusondern in der Lage ist, dass vielmehr die Ausgleichung 
durch gänzliche oder theilweise Uebertragung ungeänderter oder wenig geänderter 
Verhältnisse von der einen zur anderen täglich grössere Fortschritte macht. Wollte 
man aber auch das Hauptgewicht auf diesen Umstand nicht legen, so vermag man 
gewiss keine einzelne Richtung der äusseren Lebensformen (Formen der politischen 
Berechtigung, Gliederung der Stände, Familienleben, Volksgebräuche und Gewohn- 
heiten u. s. w.) aufzufinden» in welcher das Kennzeichen der Nationalität liegt. 

Endlich ist auch das physische Gepräge, welches dem Individuum auf- 
geprägt erscheint» selbst dort nicht das gesuchte Kriterium, wo eine Nation sich 
relativ ungemischt erhalten hat, weil die Fälle, in denen der allgemeine Typus bei 
einzelnen Individuen bis zur Unkenntlichkeit abgeschwächt erscheint, eben so zahl- 
reich sind, als jene, in denen das Gegentheil eintritt. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen wird die Frage nach der „Sprache, 
welche gewöhnlich in einer Familie gesprochen wird,** oder nach der 
„Muttersprache eines Gezählten*^ weder begründeten Anstoss erregen, noch 
sehr stark von dem subjectiven Standpuncte des Zählenden oder des Gezählten beirrt 
werden können. Freilich, unter abnormen Verhältnissen kann es geschehen, dass die 
Erhebung auch in dieser Art unmöglich wird oder zu Resultaten fuhrt, welche weitaus 
von der V^ahrheit liegen. Wenn man von solchen anormalen Verhältnissen absieht, 
wird bei vorsichtiger Stylisirung des Foi*mulars und Beigebung einer passenden 
Instruction dem Zählenden gewiss gelingen, mit anderen Census-Daten die Sprache 
annähernd genau festzustellen, welche jedes Individuum im Familienkreise oder als 
seine Muttersprache gebraucht <). Allein die Frage nach der Nationalität dieses 
Individuums ist damit nicht gelöst. 



1) In den Vororten Wien*8 steigt diese Zahl bis auf 80 und 90 Pereente, ja selbst darüber. 

') Erhebungen ober die SprachverhSltnisse fanden in Preusaen schon seit 1827 Statt; sie richte- 
ten sich anfilnglieh auf die Kirehenspraehe, wurden seit 1843 auf die Muttersprache 
bezogen, endlich seit I86i auf die Familien-Sprache übertragen, so dass die Zahl der 
eine jede Sprache redenden Fannilien und ihrer Glieder angegeben werden soll. Im Königreiche 
Sachsen wird seit 1849 nur gefragt: „Ob Wende?** Eine eigentliche Zählung der Nationali- 
tftten innerhalb des bynt gemischten russischen Reiches wurde bloss 186^ ffir Livland, Kur- 
land und Semgallen vorgenommen. Innerhalb des vormaligen Königreiehs Sardinien fand bei 
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Betrachtet man nar z. B. die osterreichisch-ungrische Monarchie» so fallen 
dem ersten Blicke folgende Thatsachen aaf : 

1. Wenn es irgend eine abgeschlossene Nationalität gibt, so ist es gewiss jene 
der Israeliten. Aber das Hebräische ist für sie fast eine todte Sprache, die Sprache 
ihres Gottesdienstes und ihrer heiligen Böcher, kaum anders, als f&r uns das Latein. 
Aus Deutsehland haben sie nach Böhmen und Mähren» nach Polen und Ungarn einen 
Jargon mitgebracht, welcher für sie zur Muttersprache geworden ist; sie accommo^ 
diren sich aber auch den Verhältnissen und bürgern in ihren Familien das Cechische, 
Polnische, Magyarische ein, wie es eben die politische Strdmung verlangt Ganz 
ähnlich verhalt es sich mit den Armeniern, welche doch gleichfalls eine sehr alte und 
sehr ausgeprägte Nationalität besitzen, sowohl in Galizien und der Bukowina, als 
namentlich in Ungarn und Siebenbürgen. 

2. Wenn in einem national gemischten Lande doch einer einzelnen Sprache ein 
politisches Uebergewi<^ht, vielleicht sogar die ausschliessende politische Mündigkeit 
zukommt, wenn sie in der Schule, bei Gericht, in der Volksvertretung bevorzugt 
wird u. dgl. m., so ist es wohl natürlich, dass auch Angehörige anderer Nationalitäten 
jene Sprache in ihrem Hause einzubürgern bemüht sind, sich bei dem Census zu 
derselben mit besonderer Vorliebe, selbst auf Kosten der strengen Wahrheit, 
bekennen. Solche Wahrnehmungen haben sich besonders in Ungarn, zum Theile 
aber auch in Galizien und Siebenbürgen wiederholt ergeben ; es geschah selbst, 
dass zahlreiche Familien, je nach dem Gange der Verbältnisse, mit dem Gebrauche 
der deutschen, polnischen, magyarischen, ruthenischen Sprache wechselten. Unleug- 
bar kommen übrigens auch in vielen Städten Bohmen*8 und Mähren's, Süd-Steier- 
mark*s und Krain*s viele Familien vor, welche sich in der eigenen Mitte noch immer 
am liebsten des Deutschen bedienen, ohne desshalb ihrer slavisehen Nationalität 
entsagen zu wollen. 

3. Selbst abgesehen von jeder solchen Bevorzugung hat die „civilisatoriscbe 
Mission"" der zwei grossen Culturvölker im Norden und Süden der Alpen, der 
Deutschen und Italiäner, ihre Sprachen zu einem Haupthebel der Gesittung bei 
anderen Nationalitäten gemacht. An der nördlichen und ostlichen Küste der Adria 
blieb das Italiänische auch nach dem Aufhören der venetianischen Herrschaft vor- 
wiegend die Sprache der Industrie, des Handels und der Schifffahrt, das Mittel der 
Verständigung f&r alle Gebildeten der eingeborenen Stämme, die beliebteste Sprache 
der allgemeinen Cultur. Ebenso ist das Deutsche die Sprache des Kaiserhauses, der 
Central-Regierung für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder, des 



d«r Zählung von 1857 eiae Aufnahme derSprtchverhftltnitse inBofeme Statt, aU in der Haus- 
hahuDgs-Lisle die gewöhnlich gesproehese Spraelie angegeben werden sollte; im 
Jahre 1861 wurde diese Erhebung für das ganze KSnigreieh Italien wiederhott. Der belgische 
Census forderte awar schon im Jahrl) 1846 die Umguepariie habüuMnMni^ epeeifieirie die- 
selbe aber erst im Jahre 1866 ais fratasdsiehyvlämiseh, deutseh. fn Franitreich und Grossbritan- 
Bien fehlt noch jede derartige Aufnahme; in der Schweis hat in Gemeinden mit gemischten 
Sprachen seit dem Jahre 1860 der Zählnngs^-Agent seine fieobaefatungen fiber die Familien- 
Sprache jedes Haushaltes zu Terzeiehnt n. 
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atehanden Heeres und der Kriegs-Marine, die Yorzüglichste Vermittlerin des Ver- 
kehrs und des Handels, die von den Gebildeten fast aller Nationalitäten verstandene, 
Gir alle «eutrale Sprache. 

4. Es gibt, namentlich an der Sprachgränze und in den sprachlich gemischtea 
Gebieten, unzweifelhaft viele Familien und Personen, die sich mit aller Gewissen- 
hatlügkeit jiur als sujets mixtes, als Utraquisten bezeichnen können, ohne dass sie 
desahalb einer dritten, aus der Mischung jener beiden anderen entstandenen Nationalität 
zugehören. Wie oft werden in solchen Gegenden Kinder einer tieutschen Familie 
in ein slavisches Haus und umgekehrt auf den sogenannten Wechsel gegeben, damit 
ihnen die zweite Sprache gleichfalls zur Muttersprache werde, nicht bloss als eine 
erlernte neben der Mutteraprache stehe ! 

Also auch die Sprache bietet das gesuchte Kriterium nicht, und wenn man 
häufige selbst m strenge wissenschaftlichen Werken, die Ausdrücke ^Sprach-Gebiet,'' 
„Sprach-Gränze,*' „Sprach-Insel,'' als gleichbedeutend mit „ethnographisches Ge- 
biet,'' „ethnographische Gränze,** „ethnographische Insel^ anwendet» so wählt man 
eben nur eine abgekürzte Redeweise, welche eines der hervorragendsten Merkmale 
statt ihrer Gesammtheit gebraucht. 

Aus allen diesen Erörterungen folgt nun wohl mit ziemlider Evidenz, dass die 
Nationalität kein Moment ist» welches eioe individuelle Ermittlung zulässt, dass sie 
weder aus dem Individuum abgeleitet, noch bei demselben gesucht, folglich auch 
nicht auf dem mechanischen Wege des Census festgestellt werden kann, dass gleich 
vielen aifideren statistischen Monnenten (z. B. Vitalität und Mortalität) avefc die wirk- 
liche Verschiedenheit der Natione^n sich nur in Durchschnitten zeigt, somit den 
Gegenstand einer wissenschaftliehen Untersuchung bildet i). 

Die Angabe, ob das Pamilienbaupt oder eine aaiilere selbstst&ndige Person am 
Ort der Zählung mit Haus- und Grundbesitz ansässig sei» hart allerdings 
Manefaes für «lch> Namentlich gilt diess von Gegenden, wo die sogenannte Haus- 
Industrie eine grosse Verbdreitung eriangi hat oiid die Beifügung der >ebefi gedachten 
Angabe d)esshalb wünsehenswerth erseheint» um die Einreihung der Binzelnen unter 
die voreugisweise bei d^r Landwirthschaft oder vorzugsweise, bei den Gewerben 
Beschäftigten mit grosserer Zuverlässigkeit vornehmen zu können. Allein eben hier- 
zu genügt die erwähnte Angabe nicht; sie müsste sich mindestens auf die einzelnen 
Arten desfrag^i^ben Besitzes ausdehnen und erhielte ihren vollen Werth erst dann, 



1) UmstäDdlich habe ich dieses Thema in einem Vortrage behandelt, welcher im 4. Hefte des 
Xy> Jahrganges der statistischen Mittheilungen S. 30—34 abgedruckt ist Sehr erfreulich ist 

- las ntir/dats.R. Eöckh^'gegeiiwfirtkrwohl die 'erste Autoril&t DebtscMand'« «Qf Aem 6«biete 
der Ethnographie» ^f ioe in iilem Werkic ndie statistisehe Bedeutiiag der Volkssprache als 
KennzMtiheliderNftftioMdiUt^, Berlin ft8l66#«twa8tchiHiff(roiige(rageneB Ansieh teto ämSehlusse 
der* in 8ei|iem.4reffliehed Buchie zur Arndt*sehen JnMfeter ^Der Deutsehen Volkasakl und 
• S^mehgebietrfteriia 187/0!^. der Wideiflegiiiif memes Vertrages gewiflmetea Seiten 4<K-42 in 
einer Weise niodificiri, weidie meiner Veberzeugung se/hr nahe steht : „Zoiilokst muss die 
Sprache als das vürkUek« Kenaseiehen 4»r l^ationklrtfit auf^fefasüt und fesAgestAllt v^den, 
alle übrigen Ermittlungen kommen erst in zweiter Linie in Retrkoht^ 
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wenn man zugleich den Umfang des Realbesitzes (und wohl auch des Gewerbs- 
betriebes) und nicht bloss des am Zählungsorte gelegenen» sondern auch des 
anderswo befindlichen berücksichtigen könnte. Welchen Schwierigkeiten aber eine 
dahin gerichtete Frage begegnen würde, liegt auf der Hand. Desshalb stellte sich 
die statistische Central-Commission mit der Aufforderung, in der Rubrik ^ Beruf oder 
Beschäftigung'' den vorzüglichsten Nahrungszweig als solchen zu bezeichnen, 
zufrieden 9* 

Die Angabe» ob das Familienhaupt oder ein Mitglied der Familie Almosen 
(und zwar für seine eigene Person oder für die ganze Familie) empftngt, d. h. ganz 
oder Torwiegend von Almosen lebt, lässt sich wohl nicht ohne Härte so vorzeichnen, 
dass eine Straf-Sanction die Versehweigung jenes Umstandes trifft. Etwas anderes 
mag es in Ländern sein, welche eine strenge Organisirung des Armenwesens mit 
Conseription der Armen u. dgl. kennen. In Oesterreich, wo die Vorweisung auf 
die Humanität des Nächsten noch neben oder eigentlich vor den Armen-Instituten 
eine Rolle spielt, ist die DurchfQhrbarkeit jener Erhebung kaum abzusehen. Um ihr 
dort, wo sie eine hervorragende Bedeutung hat, Bahn zu brechen, wird in der 
Belehrung zur Rubrik „Beruf oder Beschäftigung' ausdrücklich gesagt, dass 
Armen-Pfründner, welche keinen anderen vorwiegenden Nahningszweig besitzen, 
sich als solche einzutragen verpflichtet sind. Wollte man dieses Datum, um der 
Fatirung die Härte zu benehmen« von den Angaben der Anzeigezettel und Aufnahms- 
bogen ausschliessen und seine Constatirung den Zählungs-Commissären allein über- 
lassen, so gälte von dieser Neben-Erhebung, was später über andere Arten dierselben 
bemerkt werden wird «). 

Auch die Ermittlung^ ob ein Gezählter lesen und schreiben könne, 
scheint mit dem Census unvereinbar. Wus gibt es für ein Kriterium, die Kundigen 
und Unkundigen zu sondern? Genügt es, wenn ein Gezählter die Rubriken des An- 
zeigezettels oder Aufnahmsbogens lesen und allenfalls seinen Namen schreiben 
kann? oder welches andere Ausraaass von beiderlei Kenntnissen wird verlangt? 
Weiters, wie soll die Angabe des Gezählten controllirt werden? soll der ohnehin 
vielbeschäftigte Zählungs-Commissär auch noch als Prüfungs-'Commissär fungiren? 
Zudem bieten die Heeres - Ergänzung, die Vornahme von Acten des Civil- 



^) Die Angabe, ob das FamilieDhaupt am Orte der Zählung mit Grundbesits ansSssig sei, wurde 
frfiher in Sachsen verlangt; ffir die thäriBgiscben Staaten führte Hildebrand die Unter- 
seheidiing ein, ob Jemaad nur mit ' Arundbesiti, nur mit Hausbesitz oder mit beidea 
aDgesessen sei; bei denjenigen Persooisn. welche im Gfessberaogthume Heiaea steverbare 
Gebfiude oder Grundstücke besitzen, ist diess anzugeben. Ausserhalb Deutscbland*s wird 
keine derartige Erhebung yeranstaltet 

*) Im Köftigreiehe Sachsen werde» bei der Volkszählung specielle Nachweise über den Umfang 
der Armen-Versorgung ge9amme]t. ^ür Hessen wurde nur verlangt» dass die ^ShlungS'-Com- 
missionen der Listen eine Notiz beifigen tollen, iasofeme eine der aufgeiUhrten Personen 
notoriscb ganz oder vorwiegend von Almosen lebt Wfirtemberg verlangte die Aagabo jener 
Personen, welche Unterstutzungen aus öffentlichen Gassen beziehen. 
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Standes, die Criminal-Statistik sehr ausgieliige Anhaltspuncte zuverlässigerer Erhe- 
bungen *). 

Endlich die sonderbaren Anforderungen, von denen sich der statistische Con- 
gress zu Florenz in eilfter Stunde überrumpeln Hess, nämlich die Aufnahme beson- 
derer Spalten in die Zählungslisten zur Eintragung der Findelkinder (auch in ihren 
späteren Lebensjahren) und der Ehen unter Blutsverwandten zu empfehlen, sind 
längst €Ld acta gelegt. 

Nebst den Rubriken des Anzeigezettels und Aufnahmsbogens, welche auf die 
Volksbeschreibung Bezug haben, wird nicht selten ein oder der andere weitere 
Gegenstand der Erhebung durch den Census unterzogen, weil es allzu verlockend 
ist, den grossen Apparat» welcher zugleich in Bewegung gesetzt werden muss, noch 
zu anderen Thätigkeiten zu verwenden. 

Hierbei ist aber wohl zu unterscheiden. Belgien verbindet mit dem Census 
eioe allgemeine Erhebung der landwirthschaftlichen und gewerblichen Zustände des 
Königreichs» welche mehr als vier Fönfttheile der Arbeit und Kosten des gesammten 
Geschäftes für sich in Ansprach nimmt. Diese Avheii ist eigentlich die Hauptauf- 
gabe der Zählungs-Agentenf zu welcher der Census nur den Anlass bietet. 

Etwas Anderes ist es mit jeder Art gelegentlicher Erhebung, welche dem 
Census ange:bängt werden will; jede solche ist viel mehr geeignet, den Erfolg des 
Census selbst zu gefährden, als für sich selbst einen Erfolg erwarten zu lassen. Die 
Zählungs-Agenten haben vollauf zu thun, ihrer eigentlichen Aufgabe gerecht zu 
werden; alles Andere wird die Förderung dieser letzteren nur beeinträchtigen. 

Das Einzige dürfte sich rechtfertigen, die wichtigsten Fragepuncte zur Er- 
mittlung der Wohnungsverhältnisse (Höhenlage, Bestandtheile, Benützungs- 
art der Wohnung) aufzunehmen. Zwar gibt es unleugbar noch andere Weisen, zur 
Kenntniss dieser Verhältnisse zu gelangen; aber theils werden solche Erhebungen 
bei einem anderen Anlasse mit grösserer Weitläufigkeit und einem eigenen Auf- 
wände von Mühe und Kosten verbunden sein und zugleich im höchsten Grade den 
Verdacht einer Verwendung zu fiscalischen Zwecken auf sich laden, theils können 
sie eben das wichtigste Moment, den Zusammenhang zwischen den Ver- 
hältnissen der Wohnung und der Bewohner, ohne eigene Zählung der 
letzteren nicht feststellen. Bei der grossen wissenschaftlichen und administrativen 
Bedeutsamkeit dieser Erhebung empfiehlt sich sonach im hohen Grade ihre Berück- 
sichtigung bei Vornahme des Census. 

Welche Orte in diese Berücksichtigung einzubegreifen seien, konnte für Oester- 
reich: zweifelhaft erscheinen, da die Neuheit der Erhebung eine gewisse Sparsamkeit 
in ihrer Ausdehnung zur Pflicht macht und eine sp^ätere Erweiterung airf andere Orte 



^) Der Census von 1869 yersucht eine solche Erhebung zum ersten Male für die Länder der 
St'epfaanskrone, und die Gomndssion der zolivereinten St^ateh sehlSgt sie för aHe Personen 
über 14 Jahre als zulfissig vor. In Oesterreleh wire es noch- immer fruiehtbarer, sieh auf die 
Idee von Fabricins (Zeitsehrift etc. B. TRI, 8. IftS) zu b««chrSnken und die Zahl der 
Haushaltungea zu eAnitteln, in denen Niema:nd die AüsftUhmg der Zfihla&gsUsten be- 
sorgen konnte. > 
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geringen Schwierigkeiten nnteriiegen dGrfle, wenn einmal der Vorgang grösserer 
Commanen den Nutzen dieser Recherchen auch filr Zwecke der GemeindeyerwaUung 
an den Tag gelegt haben wird. Unter den mehrfach gestellten Anträgen — für 1869 
von dieser Erhebung noch ganz abzusehen, sammtliche Landes-Hauptstädte derselben 
zu unterziehen, sie nur in denjenigen über 100*000 oder über 50.000 Bewohner zu 
yeranlassen, oder bestimmte Städte als die hinsichtlich ihrer Wohnungsrerhältnisse 
wichtigsten zu bezeichnen — adoptirte die statistische Central-Commission schliess- 
lich denjenigen, dass für das Jahr 1869 die Erhebung der Wohnungsverhältnisse auf 
die Landes-Hauptstädte mit mehr als 50.000 Bewohnern beschränkt 
bleibe, indem hierdurch die Erhebung sich auf 6 Städte (Wien, Prag, Gratz, Triest, 
Lemberg und Brunn) erstreckt, welche zugleich die wesentlichsten Verschiedenheiten 
der WohnungsTerhältnisse in sich scbiiessen und demnach als charakteristische 
Typen für dieselben zu dienen geeignet sind <). 

In Oesterreich wird mit dem Census schon seit acht Decennien die Zählung 
der wichtigsten häuslichen Nutzthiere verbunden, und die statistische 
Central-Commission entscbloss sich, trotz aller Bedenken diese Verbindung für die 
Zukunft aufrecht zu erhalten. Man yerhehlte sich gar nicht, dass die gelegentliche 
Vornahme der Viehzählung bei dem Census keine Ersparung an Mühe und Arbeits- 
kraft darstellt, dass sie von den meisten Zählungs-Organen, welche mit der Menschen- 
zählung bereits vollauf beschäftigt sind, so gut als ganz vernachlässigt wird, die ihr 
von einzelnen ausnahmsweise zugewendete grössere Sorgsamkeit aber eben auf 
Kosten des Census geht. Es würde sich viel mehr rechtfertigen, wenn bei einer allge- 
meinen Erbebung der agricolen Production, zu welcher die in Oesterreich so 
zahlreichen und weitverzweigten landwirthschaftlichen Gesellschaften und Vereine 
gewiss gerne die Hand bieten werden, auch die Viehzählung vorgenommen würde >). 
Dann wäre man auch nicht mehr genothigt , bei den allgemeinsten und einfachsten 
Daten über die verschiedenen Hausthiere stehen zu bleiben, sondern konnte Pferde 
und Rinder nach mehreren Abstufungen des Alters» nach dem Schlage und der 
Race» nach ihrer unmittelbaren Verwendung, die Schafe nach dem Grade der Vered- 

« 

lung u. s.w. sondern >). Weil aber nun einmal die Entscheidung für die Aufrecht- 



^) Fast sfimmtliebe deutsche Volkszählungen nehmen schon seit iSngeren Jahren auf die Wohn- 
Terhäitnisse Rücksicht ; das Gleiche gilt toh der Schweiz, far 1869 auch Ton den Ländern 
der ungarischen Krone, während man sich in Belgien und England auf die Erhebung der 
Zahl bewohnter und unbewohnter Gebäude beschränkt. Die Commis«ion der zollvereinten 
Staaten will auch die Erheb ang der Wohnungs Verhältnisse nur facultativ yorgezeiehnet wissen. 

2) Unter den deutschen Staaten verbinden nur Sachsen, die thfiringischen Staaten und Olden- 
burg die Viehzählung mit dem Census ; in der Schweiz wird stets eine eigene Viehzählung 
vorgenommen. 

*) Desshalb hat auch die statistische Central-Commission schon wiederholt den Rath ertheilt, 
eine detailltrte Pf^rdezShlung (mindestens mit Berücksichtigong der Raeen, Unterscheidung 
der Zuchtthiere, Luznstfaiere, Pack- und Tragthiere von den eigentlichen Arbeits- und Fuhr- 
werkspferden, der letzteren aber wieder nach ihrem schweren, mutieren, leichten irnd ganz 
leichten Schlage), da sie im Interesse der Landesctiltnr yorkfigflch ndthig erscheint, durch 
die landwirthschiftliehen Oesellsehaflen mid Vereine mittelst ihrer Filialen in den Besirken 
vornehmen zu lassen. 
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haltung der Gleichzeitigkeit beider Zählungen fiel, so musste man wenigstens die 
vierte Seite des Anzeigezettels und Aufnahmsbogens, weiche der Fassion des Yieh- 
standes gewidmet ist, in den einfachsten Formen halten* Desshalb wurden den bereits 
früher üblich gewesenen Rubriken nur zwei weitere beigefügt. Eine derselben ist für 
die Buifel bestimmt, weil einerseits die Einbeziehung derselben unter die Rinder bei 
der Zählung von 1857 mitunter als zM^eifelhaft angesehen und somit unterlassea 
wurde, dann aber weil diese Viehgattung für gewisse Gegenden eine specielie Wich- 
tigkeit hat, sowie man ja auch die Maulthiere und Maulesel wegen dieses Umstandes 
von den Eseln getrennt nachweisen lässt. Die zweite Erweiterung in Ermittlung des 
animalischen Hausstandes griff hinsichtlich der Bienenstöcke Platz, deren Zahl bis 
nun zu in keiner Weise erhoben wurde, ungeachtet sie in manchen Gegenden an 
Wichtigkeit manchen in die Zählung einbezogenen Thiergattungen nicht nach- 
stehen 1). 



6- Vornahme der Zählang. 

Abweichend von dem Zählungsgesetze vom 23. März 18S7 bestimmt das 
neueste im §. 12, dass die Primitiv-Ei'hebung stets durch die Gemeinden *) vor- 
zunehmen sei. Nur in der einen Beziehung waltet ein Unterschied ob, dass einzelne 
Gemeinden dieses Geschäft durch ihre eigenen Organe besorgen, andere nur die 
Kosten bestreiten, während die Zählungs-Commissäre von den politischen Bezirks- 
behörden aufgestellt werden. 

Ob das Eine oder das Andere geschehen solle, gehört zu den wichtigsten und 
folgenreichsten, aber auch schwierigsten Fragen im gesammten Verlaufe des 
Zählungsgescliäftes. Auf der einen Seite macht eine Anzahl sehr triftiger Motive 
administrativer und statistischer Rücksicht sehr wünschenswerth, dass die Theil- 
nahme der Gemeinden an der Selbstvornahme des Zählungsgeschäftes so weit aus- 
gedehnt werde, als nur irgend zulässig ist, dass. die Zahl der durch eigene Organe 
zählenden Gemeinden eine möglichst grosse sei. Hierzu kömmt der gewiss sehr 
berechtigte Wunsch der politischen Behörden, ihren ohnehin mit Geschäften mehr 
als hinreichend beladenen Beamten ein neues und schwieriges Geschäft zu ersparen, 
um so mehr, als die jüngste Organisation der politischen Behörden den Sprengel 
der einzelnen Bezirkshauptmannschaften übermässig ausdehnt, ohne die Arbeitskräfte 
in einem gleichen Verhältnisse zu vermehren. — Allein ebenso muss man auf der 
anderen Seite darauf bedacht sein, sich nicht einer Täuschung hinzugeben. Man 



*) Der auadrackliche Beisatz, dass bei Schafen, Ziegen und Schweinen kein Unterschied des 
Geschlachtes un^ Altera su maehen «ei* gründet sieh auf die Wahrnehmung aablreicher im 
iahre 18S7 alattgefundener Auslassungen dea JungTiehea» inabeaoodera der Lämmer, welche 
fr^herhin ajuadrücklieh ?on der Zählung auag:enommen waren» 
s> Was hier von Gemeinden gesagt wird, gilt selhstveratftndlieh ^ueh von den Outagebieten in 
* Galiaien und in .der Bukowina, welche venu Gen^eindeverhande fiuagesehiedea; aindj nber den 
sogenannten ühertragenen Wirkungskreis von Gemeinden hesitzen. 
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muss hier von jenen grossen Gemeiadeji absehen, welche die politische Verwallitng 
selbst besorgen, die Geschäfte des natOrliehen und übertragenen Wirkungskreises 
fast ausnahmslos bereits s«it Längerem auf das zweckmässigste versehen. Es gibt 
viel zahlreichere Gemeinden, welche zum Theile im Bildungsgrade ihrer Bewohner, 
zum Theile in Bezug auf die ihnen bezüglich der Tbätigkeit der executiren Organe 
zu Gebote stehenden Mittel hinter jenen erstgenannten« mitunter sehr weit, zuräck- 
bleiben. Wenn man nur auf die sonderbaren Erfahrungen denkt, welche selbst die mit 
den Operationen des Katasters in den jüngstverfiossenen Jahren beauftragten Organe 
gemacht haben, so wird man sich auch sagen müssen, es sei gar nichts Kränkendes 
für eine Gemeinde, zuzugeben, dass sie wohl ihre gewöhnlichen Geschäfte ganz 
gut zu besorgen im Stande sei, dass sie aber keine Organe besitze, welche sie für die 
Besorgung eines so aussergewdhnlichen, erst in langen Zeiträumen wiederkehrenden 
Geschäfles, als der Census ist, geeignet machen. Auch darin läge eine Täuschung, 
wenn die Bezirkshauptmannschaften glauben wollten, sich durch Zuweisung der Vor-* 
nähme des Census an eine Gemeinde, dwen Executiv-Organe dazu nicht befähigt 
sind, eine Erleichterung der Arbeit zu verschaffen. Da natürlich die Resultate der 
geringeren Befähigung der Exeeutiv-Organe der Gemeinde entsprechen wfii-den, so 
wäre die weitere Consequenz jener Zuweisung, dass die Bezirkshauptmannschaft 
später genothigt wäre, mit viel grösserer Schwierigkeit und mit viel grosserem 
Aufwands an Mühe und Zeit, zugleich aber mit viel geringerer Aussicht auf Erfolg, 
die Arbeit vorzunehmen, welche sie sich ersparen wellte« 

Nach diesen Bemei'kuogen soll nun zunächst von jenen Gemeinden die Rede 
sein, welche die Zahlung dureh ihre eigenen Organe besorgen. Allerdings gehört die 
Vornahn^e des Census in solchen Gemeinden zu den Geschäften des sogenannten 
übertragenen Wirkungskreises, ist also nicht durch die Gemeindevertretung, sondern 
durch die E:i^ecutiv- Organe der Gßmeinde zu besorgen. Die Erfahrung, welche nicht 
nur in einzelnen deutschen Städten, namentlich in Berlin, sondern fast in allen 
kleineren Gßmeinden Engiand*s, Spanieu*s und Italien*s, ja selbst Livland's, während 
des letzten Decenniums gemacht wurde, thut aber hinreichend dar, wie wünschens- 
werth und fruchtbringend eine möglichst ausgedehnte Mitwirkung der 
Bevölkerung für das Gelingen des Census eben in solchen Gemeinden sei. Der 
statistische Congress hat si«h wiederholt in derselben Weise ausgesprochen und 
die atatistisehi^ Central -Cominiasiott bei der Bearbeitung der Formularien uad 
iDstruetione«^ zur Volkszählung auf jedem Stadium derselben der möglichsten 
Ausdehnung jener Mitwirkung die vollste Reehnung getragen. Allein diese Mitwir«* 
kuug der Bevölkerung bei dem Cenans kann, nicht einfach angeordnet, sondern muss 
auch zweckmässig oi|^isirt, und diete Organisation mt ihrem zwar sehr einfachen, 
aber doch viele Personen umfassenden Mechanismus rechtzeitig vorbereitet, sorgsam 
zusammengesetzt und bis zu einem gewissen Grade eitigeübt werden. 

Die Commune Wien hatte bei der Vorbereitung ihrer Zählung vom 30. Novem- 
ber 1 864 noch ungleich mehr fVeie Hand, als bei jeder allgemeinen vom Staate an- 
geordneten Zählung, weil si^ eben jene Zählung bloss für ihre eigenen Zwecke yor- 
nabiA und m^ßi die Art der Vornahme vollkommen autonom entscheid?»; konnte. Der 
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kaltung der Gleichzeitigkeit beider ^' w^ man sehr fehlgehen, 

vierte Seite des Anzeir^'^ ^^^g^^^^ för ^^^ Bevölkerung 

Standes gewidm^^' ..^f^'^^^^!^ '^'d«^ ^^^ geforderten Mitwirkung 

früher üblich *^^!^J^^^^^ Grundzuge einer solchen 

die Büffel br ^ ^^ '^ ** ^^^ der form der Anzeigezettel trat dieser 

der Zählur ^ ^^ "' '^-^ f^M'^^^*,issfol\ werden musste. 

wurde, d '■"^-' l"^^*'^ ^^^^0^^^^^^ demgemäss folgende Belehrung, 



tigkeit I ^ *'^ ''^0^/!^l'^^^'''fl ttie^^ aufgenommen wurde, hier aber doch 

von df /-•'' '^''^^pi^l/ufig^^'^^hsten Gesichtspuncte kennzeichnet, von der jede 

anim- '^'/^^ ^ > ^;, ^'^^^en gemeinden ausgehen sollte. 



^ 



^ *^ ßeff^^^^' ' en, ^^^^ ^^^®^ Belehrung an einer unnöthigen Weit- 
W ^^^^tiM^ xiflf^^^^ ^ ßtü^ zu <>ft Sätze -wiederhole, welche schon in der 

^^^^ j^f(^ ßlfien w^eit besser, etwas Ueberflüssiges zu thun, als etwas 



^^^4ßi^ fjfff^i^^ j,/^ ZU oft Sätze -wiederhole, welche schon in der 
^ i£f iLde "^ ^ t n IV und V enthalten sind. Allein in dieser Beziehung 



' ht ni*'' '" i0ssen, sondern für eine nicht unbeträchtliche Zahl jener 

/>' ^JLd'ig^^ "^ " A^nn möglich, die schwierigen Primitiv-Erhebungen des Census 

^^^ett't^^ ^ . jif^iikeit eines entsprechenden Erfolges durchzuführen, wenn man 

t der Vf^^^^^ ^g mit Allem bekannt macht, was zur befriedigenden Lösung dieser 

->aif/"^'*^L ^n rermaff. Sich darauf verlassen, dass die Personen, welche von 

ffU 0"^^ . 

ü^tP^ f. sei es als ihre Beamte, sei es als Vertrauensmänner, zur Vornahme 

i/fT ^^^^ heru/en werden, sich aus eigenem Antriebe mit dem Anxeigezettel und 

^cs ^^^^ u^sbogen auf das Genaueste bekannt machen, die Belehrungen II und IV 

defo A" ^^.^^ einem Zufalle etwas Preis geben, woran zum Theile der Erfolg des 

^ ' Ceosus hangt. Unleugbar ist es das Zweckmässigste, wenn man in der 

Hl bning» ^^^^^^ ^^^ Organen der Gemeinden in die Hände kommt, alle jene Puncte 

• ihrer Wichtigkeit nochmals hervorhebt und besonders eine hervorragende Aufmerk- 

5«o}keit auf solche richtet, welche erfahrungsgemäss bei der Zählung vom Jahre 

jS&7 zu den irrigsten Auslegungen und den gröbsten Verstössen den häufigsten 

Anlass boten. 

Anderseits enthält die Belehrung nur Andeutungen, wie die fraglichen Auf- 
gaben der Gemeinden bei der Zählung auf die zweckmässigste, kürzeste und wohl- 
feilste Art gelöst werden können. Weiter in dieser Beziehung zu gehen, schien bei 
der grossen Verschiedenheit der Verhältnisse einzelner Gemeinden nicht am Platze zu 
sein, damit die Gemeinden selbst entscheiden können, ob eine oder die andere Maass- 
nahme aus dem autonomen Standpuncte der Gemeinde als die practischeste erscheint. 
Hieraus ergab sich folgende (hier nun noch mit einigen erläuternden Anmer- 
kungen begleitete) Beiehrung für die mehrgedachten Gemeinden. 

i^Die hohe Wiehtig^eit» welche die Zfiblung aueh för die eigenen Zwecke einer geord- 
neten Communal-Verwaitung besitst, begründet die Verpflichtung der Gemeinde- Yoretehuni;, 
der Durchführung dieser Operation die grosste Aufmerksamkeit und Sorgfalt zuzuwenden. 

Desshalb werden ihr folgende Andeutungen mitgetheilt, wie diese Aufgabe auf die zweck- 
mfissigste, kürzeste und wohlfeilste Art gelöst werden kann. Wie weit dieselben für jede ein- 
zelne Gemeinde hl Anwendung kommen sollen, bleibt der Umsicht der Gemeinde-Vorstehnng an- 
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heingettelli Sollte ne jedoch Qber die Anweadberkeit eines oder dei anderen Pnnctes in 
Zweifel sein, so bat sie die Entsebeidwig der vorgesetzten Behörde einsuholen. 

In allen Gemeinden, vorzfigiich aber in jenen, deren Bevölkerung durch Zuxug und Wegzug 
häufig weehselt und auch im Innern der Gemeinde die Wohnung oft zu verfUidern pflegt, ist vor 
Allem das Augenmerk darauf zu richlen, dass wirklich der Stand vom 31. DeCember 
iS69 festgehalten werde. Diess Ifisst sich nur erreichen, wenn die Erhebung jenes Standes in 
einer möglichst kurzen Frist bewerkstelliget wird. 

Vielseitige Erfahrung .hat dargethan, dass zur besseren Durchführung der Zählung die 
Eintheilung des gesammten Gemeinde^Gebiets ia Zftblungs-Beairke, deren jeder ungefähr 
10 bis 20 Häuser umfasst, am vortheilhaflesten ist Eiakehr-Gasthäoser, Handwerks-Herbergen 
und jene grossen Anstalten, welche einer eigenen Hausverwaltung unterstehen (z. B. Klöster, Er- 
ziehungs-f Heil- und Pflege-Anstalten, Yersorgungs-, Gefangen-, Straf« und Arbeits-Hiiuser 
u. dgl. ro.) bilden je f&r sich einen eigenen Zählunga-Beztrk. Aus besonderen ROöksichten kann 
auch ein anderes Haus ßkr sich als ein Zählongs-Bezirk behandelt werden. 

Ffir jeden Zählongs-Bezirk ist ein Zählungs-Commissär aufzustellen. Ob die Zfth- 
lungs-Commissäre aus Beamten oder aus Vertrauensmännern gewählt und ffir ihre Mühewaltung 
aus Gemeindemitteln entschädigt werden sollen, wird der Gemeinde anbeimgestellt. Doch m'iss sie 
aufinerksam gemacht werden, dass nach den Erfahrungen anderer Staaten durch die möglichst 
ausgedehnte Mitwirkung der Bevölkerung bei der Zählung die Erreichung besserer Resultate 
wesentlich gefördert wird, und desshalb. jene Ausdehnung der bezeichneten Mitwirkung, welche 
nach dem Bildungsgrade der Einwohnerschaft zulässig erscheint, auch als empfeklens- 
werth sich darstellt. Für etwaige Yerhinderungsfäüe von Zählung^-Commissären «ind Ersatz- 
männer in angemessener Zahl aufzustellen. 

Der Zählungs-Commissär erhält von der Gemeinde-Vorstehung eine amtliehe Beglau- 
bigung, sowie eine zweckmässige, nach Maassgabe der OrtsverhäUnisse verschiedentlich detail- 
lirte Belehrung über die Art seiner Thätigkeit, fär welche die nachfolgenden Andeutungen nur 
Grundlage zu nehmen sind. 

In Gemeinden, welche die Zählung mittelst Ausfflllong der Anzeigezettel durch die Wohn- 
parteien Tornehmen, verwendet der Zählungs-Commissär zwischen dem 26. und 28. December 
iS69 seine Zeit darauf, unter Mitwirkung der Hauseigentbumer oder ihrer Bestellten zu er- 
mitteln, wie viele Wohnparteien in jedem ihm zugewiesenen Hause vorhanden sind. Hier* 
nach erhält er am 29. December die nach Maassgabe jener Ermittlung erforderliehe Zahl 
von Anzeigezetteln, sowie f&r jedes Haus ein Exemplar der Formularien II und IV. Der 
Zählungs-Commissär übergibt dieselben am 29. December i) den Hausbesitzern oder ihren 
Bestellten, welche die Anzeigezettol sofort den Wohnparteien zuzustellen und hierbei die 
abgesondert gedruckte Belehrung II unter denselben in Umlauf zu setzen haben. 

Am 3. Januar 1870 *) nimmt der Hansbesitzer oder sein Bestellter die Einsammlung der 
ansgefiallteo Anzeigezettel vor, überzeugt sich nach den in der Belehrung IV ffir ihn gegebenen 
Andeutungen von der richtigen Anzahl und vollständigen Ausfüllung derselben und der erfolgten 
Unterschrift der Wohnparteien, legt die gesammelten Anzcigezettel in die Liste IV ein, und 
übergibt dieselbe sammt den Anzeigezetteln am nächstfolgenden Tage dem Zählungs-CommLnsär. 

Nach Uebernahme der Anzeigezettel hat sich der Zählungs-Commissär vor Allem zu 
überzeugen, ob jeder Zettel vollständig aus};efällt ist. Soweit diess nicht der Fall sein 
sollte, hat er die fehlenden Angaben an Ort und Stelle durch die betretfende Wohnpartei 
ergänzen zu lassen. Ebenso liegt ihm ob, Eintragungen, gegen deren Richtigkeit ihm Be- 
denken aofstossen, sofort aufklären, und erforderlichen Falls durch die Wohnpartei be- 
richtigen zu lassen. 



^) Werdet Jie AnxetgettUel la frShttUig^ Te'rtheilt, so iit, abgleichen tob der gr^Siierea Gefahr de« Vertoreafehea«, die Aus- 

füllang deraelbea aach dem Staade Ter dem 31. December 1869 xn befdrcbtea. 
') Aoa MBcm Oraade, welcher ^em ebea gedachtea aachst verwandl ht, empfiehlt ea aieh, dieAaaeigaaettel aach aach dem 

31. December 1869 mi^liehat hart« Zeit bei der W^hapartei ta belassea. 
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Erfolg war ein kaum halb befriedigender, und doch wQrde man sehr fehlgehen, 
wenn man aus jenem Misslingen ein geistiges Armuthszeugniss für die BeTölkerung 
ableiten wollte. Es fehlte an jeder Organisation der geforderten Mitwirkung 
von Seite der Gezählten, ja seihst die bereits festgestellten GrundziSge einer solchen 
blieben auf dem Papier. Zu dem Missgriffe in der Form der Anzeigezettel trat dieser 
zweite, welcher neben dem ersten yeriiängnissyoll werden musste. 

Die statistische Central-Commission entwarf demgemäss folgende Belehrung, 
welche zwar in die Zählungs-Vorschrift nicht aufgenommen wurde, hier aber doch 
am Platze ist, weil sie die wesentlichsten Gesichtspuncte kennzeichnet, von der jede 
Organisation des Geschäftes in jenen Gemeinden ausgehen sollte. 

Es dürfte Tielleieht scheinen, dass diese Belehrung an einer unnöthigen Weit- 
schweifigkeit leide und namentlich zu oft Sätze wiederhole, welche schon in der 
Belehrung der Formularien I, II, IV und V enthalten sind. Allein in dieser Beziehung 
ist es nicht nur im Allgemeinen weit besser, etwas Ueberflüssiges zu thun, als etwas 
Nothwendiges zu unterlassen, sondern fär eine nicht unbeträchtliche Zahl jener 
Gemeinden ist es nur dann möglich, die schwierigen Primitiv-Erhebungen des Census 
mit der Wahrscheinlichkeit eines entsprechenden Erfolges durchzuführen, wenn man 
sie auf das genaueste mit Allem bekannt macht, was zur befriedigenden Lösung dieser 
Aufgabe zu führen yermag. Sich darauf verlassen, dass die Personen, welche von 
der Gemeinde, sei es als ihre Beamte, sei es als Vertrauensmänner, zur Vornahme 
des Census berufen werden, sich aus eigenem Antriebe mit dem Anxeigezettel und 
dem Aufnahmsbogen auf das Genaueste bekannt machen, die Belehrungen II und IV 
studiren, heisst einem Zufalle etwas Preis geben, woran zum Theile der Erfolg des 
ganzen Census hangt. Unleugbar ist es das Zweckmässigste, wenn man in der 
Belehrung, welche den Organen der Gemeinden in die Hände kommt, alle jene Puncto 
in ihrer Wichtigkeit nochmals hervorhebt und besonders eine hervorragende Aufmerk- 
samkeit auf solche richtet, welche erfahrungsgemäss bei der Zählung vom Jahre 
1887 zu den irrigsten Auslegungen und den gröbsten Verstössen den häufigsten 
Anlass boten. 

Anderseits enthält die Belehrung nur Andeutungen, wie die fraglichen Auf- 
gaben der Gemeinden bei der Zählung auf die zweckmässigste, kürzeste und wohl- 
feilste Art gelöst werden können. Weiter in dieser Beziehung zu gehen, schien bei 
der grossen Verschiedenheit der Verhältnisse einzelner Gemeinden nicht am Platze zu 
sein, damit die Gemeinden selbst entscheiden können, ob eine oder die andere Maass- 
nahme aus dem autonomen Standpuncte der Gemeinde als die practischeste erscheint 

Hieraus ergab sich folgende (hier nun noch mit einigen erläuternden Anmer- 
kungen begleitete) Belehrung für die mehrgedachten Gemeinden. 

i^Die hohe Wichtigkeit, welche die Zählung auch för die eigenea Zwecke einer geord- 
netea CommuDal-Verwaltung hesitst, begründet die Verpflichtung der Gemeiade^Voretehung, 
der Durchfuhrung dieser Operation die groeste Aufmerksamkeit und Sorgfalt auzuwenden. 

Desshalh werden ihr folgende Andeutungen mitgetheilt, wie diese Aufgabe auf die zweck- 
mfissigste, kürzeste und wohlfeilste Art gelöst werden kann. Wie weit dieselben fQr jede ein- 
zelne Gemeinde m Anwendung komnten sollen, bleibt der Umsicht der Gemeinde^Yorstehung an- 
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heimgestelli Sollte sie jedoch fiber die Aowendberkeit eines oder dei tnderen Panctes in 
Zweifel sein, so hat sie die Entsobeidung der TorgeseUten Behörde einiuholen. 

In allen Gemeinden, vorzüglich aber in jenen, deren BevoUterung durch Zuxug und Wegsug 
häufig wecheelt und auch im Innern 4er Gemeinde die Wohnung ofl zu Terändern pflegt, ist ▼ o r 
Allem das Augenmerk darauf zu richlen, dass wirklich der Stand vom 31. DeCember 
1869 festgehalten werde. Diess Ifissi sich nur erreiche», wenn die Erhebung jenes Standes in 
einer möglichst kurzen Frist bewerkstelliget wird. 

Vielseitige Erfahrung .hat dargethan, dass zur besseren Durchführung der ZShlung die 
Eintheilung des gesammten Gemeinde*Gebiets ia Z&hlungs-Beairke, deren jeder ungefähr 
10 bis 20 Hfiuser umfasst, am vortheilhaftesten ist Einkehr-GasthSoser, Handwerks-Herbergen 
und jene grossen Anstalten, welche einer eigenen Hausverwaltung unterstehen (z. B. Klöster, Er- 
ziehungs-, Heil- und Pflege-Anstalten, Versorgungs-, Gefangen-, Straf- und Arbeits-Hiiuser 
u. dg^. ro.) bilden je für sich einen eigenen Zihlungs-Bezirk. Aus besonderen Ruöksichten kann 
auch ein anderes Haus für sich als ein Zählungs-Bezirk behandelt werden. 

Für jeden ZShlongs- Bezirk ist ein Zfihlungs-Commissftr aufzustellen. Ob die Zfth- 
lungs-ComroissSre ans Beamten oder aus Vertrauenamftnnern gewlhtt und für ihre Mühewaltung 
aus Gemeindemitteln entschädigt werden sollen, wird der Gemeinde anbeimgestellt. Doch muss sie 
aufmerksam gemacht werden, dass nach den Erfahrungen anderer Staaten durch die möglichst 
ausgedehnte Mitwirkung der Bevölkerung bei der Zählung die Erreichung besserer Resultate 
wesentlich gefilrdert wird, und d esshalb, jene Ausdehnung der bezeichneten Mitwirkung, weiche 
nach dem Bildungsgrade der Einwohnerschsfl zulässig erscheint, auch als empfeklens- 
werth sich darstellt. Für etwaige Verhinderungsfälle von Zählung^-Commissären «ind Ersat»* 
männer in angemessener Zahl aufzustellen. 

Der Zuhlungs-CommissSr erhält von der Gemeinde-Vorstehung eine amtliehe Beglau- 
bigung, sowie eine zweckmässige, nach Maassgabe der Ortsrerhällnisse verschiedentlich detail- 
lirte Belehrung über die Art seiner Thätigkeit, für welche die nachfolgenden Andeutungen lur 
Grundlage zu nehmen aind. 

In Gemeinden, welche die Zählung mittelst Ausfüllung der Anzeigezettel durch die Wohn- 
parteien Tornehmen, verwendet der Zählungs-Commissär zwischen dem 26. und 28. December 
1869 seine Zeit darauf, unter Mitwirkung der Hauseigentbumer oder ihrer Bestellten zu er- 
mitteln, wie viele Wohnparteien in jedem ihm zugewiesenen Hause vorbanden sind. Hier* 
nach erhält er am 29. December die nach Maassgabe jener Ermittlung erforderliehe Zahl 
von Anzeigezetteln, sowie für jedes Haus ein Exemplar der Formularien II und IV. Der 
Zählungs-Commissär übergibt dieselben am 29. December <) den Hausbesitzern oder ihren 
Bestellten, welche die Anzeigezettol sofort den Wohnparteien zuzustellen und hierbei die 
abgesondert gedruckte Belehrung II unter denselben in Umlauf zu setzen haben. 

Am 3. Januar 1870 *) nimmt der Hausbesitzer oder sein Bestellter die Einsammlung der 
aasgefttllteo Anzeigezettel vor, überzeugt sich nach den in der Belehrung IV für ihn gegebenen 
Andeutungen von der richtigen Anzahl und vollständigen Ausfüllung derselben und der erfolgten 
Unterschrift der Wohnpsrteien, legt die gesammelten Anzeigezettel in die Liste IV ein, und 
übergibt dieselbe sammt den Anzeigezetteln am nächstfolgenden Tage dem ZShlungs-CommLssär. 

Nach Uebernahme der Anzeigezettel hat sich der Zählungs-Commissär vor AUem zu 
fiberzeugen, ob jeder Zettel vollständig ausgefüllt ist. Soweit diess nicht der Fall sein 
sollte, hat er die fehlenden Angaben an Ort und Stelle durch die betreffende Wohnpartei 
ergänzen zu lassen. Ebenso liegt ihm ob, Eintragungen, gegen deren Richtigkeit ihm Be- 
denken aufstossen, sofort aufklären, und erforderlichen Falls durch die Wohnptirtei be- 
richtigen zu lassen. 



'') Werdet Ale Anxetgettttel in frShceltig: reriheilt, lo ut, abg^eiehea rön der grrSiieren Gefahr de« VerbreapeheB«, die Aus- 

f&Uang deraelben aach dem Stande Ter dem 31. December 1869 zu befdrebten. 
<) Aaa eisern Orvade, welcher -dem ebea gedachte« aichit verwandt iat, empfiehlt ea aieh, dieAnseigeaettel nnch nach dem 

31. Deetmber 1869 miglichat knrM Zeit bei der W«hnpartei in belaaae«. 
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Ist die Wofcnpartei des Sebreibens onkimdiif o^r sur Z«it der ZSbftin^ a«s (ler Ge- 
meinde abwesend, so sind ftueb. diese Erg^nsmrgen und Beriebügang^en däreh den Haus- 
besitser oder dessen Bestellten vorsunebmen. 

In Gemeinden» welche die Z&hlung mittelst AAsfiilnng der Avfnabnsbegeri bewerk- 
stelligen» erh:iri yuAer Z&hlvngs-CemmUsär in den letifen Tagen des Deeember 1869 
so TieQe Anfivahmsbl^geB^ als ihm HSuser zugewiesen sind, lind bat vom 3. Jamvar i870 an 
die Eintragungen nach der in jenen Aufnahmsbogen enthaltenen Belehruiig selbst ror-» 
zunehmen. 

Sowohl bei Uebernahme der Anzeigezette), als bei Ausföllnng der Aufnahmsbngen hat 
d«r Zfiblungs-Commissfir auf die Angaben in sS mm Hieben Rubriken des Anzeigezdttels oder 
Auftiahmsbogens, sowoltl bezüglich der Personen als des Viehatandes, seine Aufmerksamkeit 
80 vicbten, insbesondere aber *) auf folgende Puncto: 

i. Alle Angabe» müssen sich genau auf den Stand beziehen, wie er am 31. December 
1869 wirklich war. Sind hierin Aenderungen i4n Laufe des 31. December eingetreten» so ist 
der Staaid der letzten Stunde jenes Tages einzuthfl^en. Sfiäter eiagetretene Ver&aderungen 
(z. B. durch Gcbui*t oder Tod, Weebset der Wohnung u. dgl.) dürfen nicbt mehr berück- 
sichtigt werden. 

2. Müssen nicht nur jene Perssnen yerzeiehnet werden, welche der betreffenden Woh- 
nung am 31. December 1869 wirklich* angehorten, sondern auch diei bloss zeitlich (a. B. auf 
einer kurzen Heise, im Spitale) abwesenden Angehörigen derselben; endlteh müssen die 
Sohne^ Tochter, Enkel, Enifelinen u. s. t der Wohnpartei, welche noch nicht seibststfindig sind, 
und zwar auch in dem Fall, wenn sie dauernd von der Wohnung (z. B. in Studien, als Dienst- 
boten, im Militär u. s. w.) abwesend sind, eben so wie das Familienhaupt und seine Gattin, den- 
noch aufgenommen werden. 

3. Als einheimisch sind alle diejenigen Personen einzutragen, deren Zuständigkeit zu 
einer anderen Gememde zur Zeit der Zählung nicht nachgewiesen werden kann. Diese Ein- 
tragung, welche bloss für die Zwecke der Zählung Giltigkeit hat, gefährdet übrigens die 
kiierossen der Gemeinde durchaus nicht, da ans derselben iftin Anspruch auf die rechtliche 
Zuerkennung der Zuständigkeit abgeleitet werden kann. 

4« Die Rubrik „Beruf oder Beschäftigung" muss bei jeder über 14 Jahre alten Person 
nach Einleitung des Anzeig^ettels oder Aufnahmsbogens in einer bestimmten und verständ- 
lichen Weise ausgefüllt, und darf bei jüngeren Personen nur dahn mit einem Querstriche durch- 
zogen werden, wenn dieselben nicht etwa schon bei einem Erwerbe beschäftigt sind. Hat eine 
Person mehrere Nahrungszweige, so ist nur derjenige einzutragen, welchen sie selbst für 
den Haufkterwerb erklärt; im Falle eines Zweifels hat der Zäfalungs-Commissär sie auf diese 
Bestimmung aufmerksam zu machen, dann aber ihren Ausspruch als maassgebend anzusehen. 

S. Bei der Aninerkungs-Rubrik ist darauf zu sehen, dass die Blinden und Taubstummen, 
die Militär-Personen, Urlauber, Invaliden u. dgl. wirklich als solche eingetragen werden, dass bei 
den als fremd bezeichneten Personen der Zuständigkeitsort und bei abwesenden Einheimischen 
wenigstens das Land, wo möglich aber auch der Bezirk und die Ortschaft genau angegeben wird, 
wo sie sich am 31. December 1860 befanden. Sollten die Angehörigen dieser Abwesenden hier- 
über keine Auskunft geben können, so genügt es, das Land zu bezeichnen, wo sich die abwe- 
senden Person Chi nach dem Wissen ihrer Angehörigen zuletzt vor dem 31. December i869 
befanden. 

Alle bisher aufgestellte» Bestimmungen gelten auch für die Häuser, welche für sieh einen 
eigenen Zäblungs-Bcziiik bilden. Bei Einkehr-Gasthäusern und Handwerks-Herbergen, Erzie- 
hungs-, Heil- und Pflege-Anstalten, Gefangen-, Straf- und Arbeits-Häusern u. dgl. erscheint es 
zweckmässig, dass die ständig in solchen Hslusern befindlichen Personen getrennt von denjenigen 
verzeichnet werden, welche sich als Gäste, Zögling;e, Kranke, Gefangene u dgl. nur vorüber- 



1) Diese Hervorbebimg bexweeki aar, jeM Punetc »v beieielmea, in deaca Wi frülierett ZlbhiMgea die ki«ar>ten Mispel «ad 
VerttStte sieh ergabea; die AarmerkBamkeit de« Zibltaara-Commiadh-a miiM aieh avfaSmai Cl ich e PuneU riebteii. 
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gehend in der Anstalt tufhniten. Kfir die ersteren wird am besten ein gemeinstmev Anzeif ezettel 
oder Aufnahmsbogen verwendet, nnd ebenso ein anderer gemeinschafllicher (nach Bedarf mit 
mehreren Fortsetzungen} für die letzteren in Gebrauch genommen. 

In jedem Falle, ob nun die Zfthiung mittelst AusfQllung der Anseigezettel oder aber 
mittelst Eintragung in die Aufnahmsbogen Torgenommen wird, müssen jene Zettel (sammt den 
Beilagen III und den Listen IV) oder die Aufnahmsbogen spfttestens am 15. Jsnnar 1370 an die 
Gemeinde-Vorstellung abgeliefert werden. Wenn ein Haus am 31. December 1^69 ksoz unbewohnt, 
war, so hat diese der Zf blungs-Coramissir bei Uebergabe seines OperaU auadrfieklicb (mit allfil- 
liger Aufklf mag dieses Umstandes) zu bemerken. 

Sänuntliebe Anseigezettel oder Aufnahmsbogen einer Gemeinde müssen einer grundlicben 
Re?iaion untersogen werden. Zu diesem Zwecke hat die Gemeinde- Vorstehüng Zflhlungs- 
Re?isoren aufzustellen, welche mit einer amtlieben Beglaubigung und einer aweekmflssigen 
naeh Maassgabe der OrtsrerbSltnisse detaillirten Belehrung au versehen sind. Jeder Z&bluogs- 
Revisor hat simmtliehe ihm fibergebene Anseigezettel oder Aufnahmsbogen genau durchzugehen <), 
die Eintragung in jede Rubrik mit d«t entsprechenden vorgedruckten Belehrung zu vergleichen, 
die ihm vorkommenden Anstfinde durch Befragung der Wohnparteien zu beheben, ausserdem aber 
an Ort und Stelle die Richtigkeit s&mmtlicher Angaben über so viele Wohnparteien zu prüfen,, 
als er fiir nothweiidig findet, jedoch so, dass mindestens in jedem Hause die Angaben über eine 
Wohnpartei dieser Prüfung unterzogen werden *). Die Verbesserung entdeckter Unrichtigkeiten 
oder die Erginsung wahrgenommener Auslassungen trügt er mit rother Tinte ein, und bestStigt 
mit seiner Unterschrift, dass eine solche Eintragung von ihm herrühre. 

Behufs der Erleichterung der Controle hat der Revisor am Schlüsse eiaer jeden Seite des 
Anseigezetteis oder desAufnahmsbogens die in den Rubriken c, k, 1 und m enthaltenen Einheiten 
zu Summiren, wobei es sich von selbst versteht, dass die Summe der minnlichen und weiblichen 
Individuen der Rubrik e, die Summe der Einheimischen und Fremden der Rubrik k, endlieb die 
Summe der (zeitlich oder dauernd) Anwesenden und (zeitlich oder dauernd) Abwesenden der 
Rubriken 1 und m zusammengenommen, jedesmal die gleiche Ziffer ergeben muss, welche zugleich 
der fortlaufenden Zahl der eingetrHgenen Personen entspricht 

Die Bestimmung des Zeitpunets, bis ztf welchem jeder Zählungs-Revisor seine Arbeit ab- 
zuliefern hat, bleibt der Gemeinde- Vorstehung überlassen; sie hat sicli dabei gegenwärtig «u 
halten» das eine mögiiehat beschleunigte Beendigung seiner Arbeit schon darum nothwendig ist, 
weil sonst durch die nach dem Zeitpuncte der Zi^Iung eintretenden Veränderungen vermehrte 
Schwierigkeiten einer etwaigen Verbesserung der ersten Eintragung hervorgerufen werden. 

Zu einer Strafverhandlung ist- weder der Zahlungs-Commissär noch der Zählupgs- 
Revisor befugt; sollte dem Einen oder dem Andern der Anlass zu einer solchen geboten er- 
scheinen, so hat er der Gemeinde-Vorstehung die Anzeige zu erstatten. 

Im mgenen Interesse der Gemeinde-Vorstehung wird es liegen, schon geraume Zeit vor 
dem Beginne der Zählung ,die Bevölkerung über das Wesen und den Zweck der Zählung und 
die Art ihrer Vornahme in einer den Ortsverhältnissen entsprechenden Weise zu unterrichten, 
an die rechtzeitige Behebung der Geburtsscheine zu erinnern, und zur UnterstÖtzung der 
Zählungs-Commissftre und Zfthlungs-Revisoren aufzufordern *). Eine sorgsame Auswahl der Zäh- 



<} Eiae Vergleiehnng mit den Zlhlaaf abaeht de« letsCrcrftogeatB Ccnrat, mit den poIiieiliebcM Meldung »litteB und ihilicbeo 
AaflKbreib«»gca, «iac Befrafvag •rläkaadifer P«rtoa«B «. dgl. liegt gewia* in Wirkoagtkreiae de« Zäblaags-Revitors. 

*^ Nar wcaa Tiele Blaser bloat T«a je elaer Wobapartei bewebat werdea, ist es alebt aStbig, jedes eiaselae solebe Haas 
sa revidirca; e> geafigt, weaa die PrfiAing der Aateigezettel oder AaraabinsbogeB ia jedem drittea solcbea Haose 
Torgeaommen wird. 

") Dfe frflhere aasseblieasliebe RaftAsbiiag des Ziblvagsgesebifts fir nilUirisebc Zwecke hat dasselbe mit eiaer j^ewissea 
Gehissigkeit ankleidet, vaMibcr b«i Zeitca «aigegeiigearbeitet wcrdea bmss. Hieran wird es wesentlich dieaea, wena die 
6eaaciadeaagch5rigM mit dei Qegeastaadea bekaaat genaebt werden, am welcbe sie bei der Yolktaihlung gefragt wer- 
den sollea, aad angleieh erfahrea, weleher Doeamente sie ffir sieb oder ibre AagebSrigen bei Vornahme der ZIhtnng be- 
darfea kSaatea. Es ersebeiat aber aack aicht «apasscad, die Straf- Saaction der Zih längs- Vorschrift )iai aiesem Aalasse aar 
allgemeiaea Keaataiss ta briagea* 
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ImigB-Coiiiiiiiss&re uod Zfibluags-Rerisorea mus« besonder« tnempfohlen werden, d« die Ge- 
nauigkeit, mit welcher diese Personen vorgehen, am zuverMssigsten jene zeitraubenden und 
schwierigen Nach erbebungen erspart, welcbe sonst spSterhin von den landesfursüicben Behörden 
avf Kosten der Gemeinde veranlasst werden mussten. 

Wie ans den Anzeigezetteln oder Aufnahmsbogen die Ortsfibersiebt VII a) und b) mit den 
zugehörigen Httfetabellen zusammenzustellen sei,. wird ans der Belehrung klar, welche auf den 
Kormularien derselben enthalten ist*. In denjenigen Gemeinden, welche die Zfthiuiig mittelst Aus- 
füllung derAnzeigeMttel durch die Wohnparteien vornehmen, wird es allerdings sehr rathsam sein, 
dass der Inhalt der Anzeigezettel Haus für Haus ziffermftssig in eigene Listen öbertragen, und am 
Schlüsse einer jeden Liste in Summen zusammengesogen werde. Solche Listen werden selbst- 
verstlindlicb den Rubriken der OrU-Uebersicht möglichst gleichförmig sein müssen, weil aus 
ihnen das Orts-Summar zu verfassen ist. Doch l&sst sieh ein bestimmtes, * für sSmmtliehe 
Gemeinden passendes Formulare dieser Haus-Listen nicht aufstellen, da es hSufig im eigenen 
Interesse einer Gemeinde liegen wird, namentlich die Specifieation der fierufsclassen noch 
weiter auszudehnen, als es bloss zur Uebertraguag der Haas-Suromen in die Orts-Uebersicht 
erforderlieh erscheint. Man kann es demnach d«r eigenen Umsteht der Gemeinde- Vors tehun;; 
anheimgeben, welche speeielle Einrichtung solcher Haus-Listen sie für ihren Gemeinde-Bezirk 
wünschenswerth erachtet. 

Nur unter Voraussetzung des in obiger Beiehrung charakterisirten oder eines 
ähnlichen Vorganges lässt sieh auch etwas über den Kostenpunct sagen. Wenn eine 
Ersparung den Erfolg des Zählungsgeschäftes zu beeinträchtigen im Stande wäre, 
wird sie ohnehin Niemand anempfehlen; wo aber eine Maassregel im eigenen 
Interesse der ganzen Operation liegt, dieselbe nur zu unterstützen und zu fördern 
im Stande ist, ist es höchst willkommen, wenn die finanziellen Anforderungen, welche 
hierdurch an die Gemeinde gestellt werden, sich nicht allzu hoch beziffern. 

In jenen deutschen Städten, deren Verhältnisse mit jenen Wien*s sehr nahe 
zusammenfallen, z. B. Berlin, hat man schon dreimal (1861, 1864, 1867) die Zählung 
in der hier angedeuteten Vi^eise unter eingehender Mitwirkung d^ Bevölkerung 
vorgenommen, und es haben die Gesammtauslagen mit Inbegriff der den Gemeinden 
noch obliegenden Zusammenstellung der Ortssummarien höchstens einen Neukreuzer 
für den Kopf betragen i)- Dieselbe Erfahrung hat man im Grossherzogthum Hessen 
gemacht, wo in allen Gemeinden des Landes die Volkszählung in ähnlicher Weise 
durchgeführt wird. Da diese Ziffern im Verlaufe jener Jahre sich fast gleich blieben, 
so scheinen sie wirklich der Natur der Sache zu entsprechen und sonach auch auf 
unsere Verhältnisse zu passen. 

Man wendet hiergegen — abgesehen von den durch ganz verschiedene Geld- 
werthe bedingten Zählungskosten Grossbritannien*s — namentlich die Kosten des 



1) Einschliesslich aller Druckauslagen hat die Volkszählung von Berlin am 3. December 1867 den 
Gesammtbetrag von 6.543yi Thaler, zwei Drittiheile zu Lasten der Commune, ein Dritttheil 
SU Lasten des Staates erfordert, so dass auf jeden Kopf der 702.437 Bewohner zu Lasten 
der Commune 0*0 Neukreuzer entfallen, wo?on 0*2 solche Druck-Auslagen betreffen, die für 
Wien der Staat zu tragen hat. Hiernach würde sich bei obigem Zfihlnngs- Vorgange fOr die 
Commune Wien eine Gesammt-Auslage von SOOOfl. oder bei dem jetzigen Papier- und Druck- 
preisen etwa von 6000 fl. ergeben» wührend nach der bisherigen Vorgangsweise im ComraunaU 
Budget ein Posten von 36.000 fl. für erforderlich erachtet wurde. 
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belgischen Censiis ein. Wenn man aber sagt» die Auslagen der belgischen Volks- 
zählung stellen sich auf 4*3 kr. für den Kopf, so liegt darin ein grosser Irrthum. 
Diess sind die Auslagen für die Zählung und für die gleichzeitige Aufnahme und 
Zusammenstellung einer sehr detaillirten Landwirthschafts- und Industrie-Statistik. 

Dieselbe umfasst nebst der Specialisirung der landwirthschaftlichen Arbeiten 
die Zahl der jährlichen Arbeitstage jedes Einzelnen, den Stand des Viehbesitzes an 
grosseren Thiergattungen, nach 12 Rubriken, und an kleineren, die Vertheilung des 
Grundbesitzes nach Guts-Complexen und Cultur-Arten mit 40 Rubriken, die Aus- 
dehnung des Anbaues einer zweiten Frucht, der landwirthschaftlichen Nebenge- 
werbe, der Milchwirthschafty der Mästung, das mittlere Erzeugniss jeder Hektare 
nach 43 Rubriken, ebenso bei den Gewerben die Specialisirung der Arbeiter nach 
drei Kategorien für jedes Gewerbe, naeh den Abstufungen des Lohntarifes u. s. w., 
Anzahl und Pferdekraft der Motoren, so wie der sonstigen Arbeitsmaschinen, Z^hl 
und Art anderer gewerblicher Vorrichtungen, Menge des verbrauchten Brennstoffes. 

Diese Erhebungen erfordern fachkundige Agenten, welche bezahlt werden 
müssen (auf sie allein entfallt für den Kopf der BeTÖlkerung 2*4 kr.), und eben so 
einigermassen fachlieh Torgebildete Leute, die man auch in Belgien nicht sehr zahl- 
reich findet, zur Prüfung und Zusammenstellung der Listen, so dass nach Analogie 
der Erhebungen über Laadwirthschaft und Industrie im benachbarten Frankreich 
gewiss 90 Percente jener Auslagen auf diese Erhebung und Zusammenstellung, nicht 
auf die Zählung und ihre Bearbeitung, zu rechnen sind. 

Die oben mitgetheilte Instruction für die Gemeinden, welche durch ihre 
eigenen Organe die Primitir-Erhebungen besorgen, wurde unter die Formularien 
der Volkszählungs-Vorschrift nicht aufgenommen, und so kam es, dass auch jene 
Gemeinden für die Zählung vom 31. December 1869 auf die angedeutete Mitwirkung 
der Bevölkerung ausnahmslos Verzicht leisteten. Um doch das Möglichste zu 
thun, damit die Primitir-Erhebungen sowohl in diesen als in allen anderen 
Gemeinden in einer befriedigenden Weise vorgenommen werden, Hess die Central- 
Commissiun nicht nur populär abgefasste Detail-Belehrungen in 12.000 Exemplaren 
verbreiten, sondern veranstaltete auch den zweimaligen Curs unserer Vorlesungen, 
deren freiwillig zahlreicher Besuch am besten för ihre Nothwendigkeit und Erspriess- 
lichkeit bürgt 0* 



1) Bei der festen Ueberzeu^ng, dsss im Jahre i880 das oben angedeutete Princip vor Allem 
in Wien zur Geltung kommen werde, dürfte es nicht unzweckmässig sein, das ZShIungs?er- 
fahren, wie es nun schon zum dritten Male in Berlin durchgeführt wurde, zu besprechen und 
namentlich die Vergleichung mit den VerhSltnissen von Wien in einzelnen Puncten durchzu- 
führen. 

Ich lege auf diese Vergleichnng nicht bloss desshalb ein Gewicht, weil Berlin unter 
sämmllichen deutschen Städten in den Bevölkernngs-Verbältnissen unserem Wien am nächsten 
steht, das Ergebniss ihres Census auch für den Staat und seine Zwecke von hoher Wichtigkeit 
ist, sondern auch, weil dort bei dem ersten Versuche, die Zählung unter Mitwirkung der 
BerÖlkerung durchzuführen, durch Ueberstürzung der nothwendigen Vorkehrungen manche 
Missgriffe geschahen, die man später erst an der Hand der Erfahrung verbesserte. 

Statist. Mittheil. XVH. Jahrg. 2. Heft. 7 
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In den rie) zahlreicheren Genieindeft, welche auch die Piimitiv-Erhehungen 
durch ihre eigenen Organe zu besorgen nicht im Stande sind» wird auch diess- 



Hierbei sind vor Allem vier Puncte zu bemerken, die man im weiteren Sinne als 
Vorbereitungsmaassregeln für den Census betrachten kann. Der erste davon bezieht sich auf 
die Bildung der Central -Behörde, welche den Census in ganz Berlin durchzufuhren 
hatte, der zweite auf die Abgr&Bzung der Zfthlungs-Bezirke, der dritte auf die 
Ausmittlung der Z&hlungs-Agenten, di»r vierte auf die Benützung der Publiciiät, 
um die Theil nähme der Bevölkerung dafür zu gewinnen. 

Auf die Gründung einer Central-Behörde legte man in Berlin anfänglich wenig Gewicht 
und zählte diese Arbeit zu den gewöhnlichen Agenden des Magistrates, welcher dort 
der Gemeinde-Vertretung zur Seite steht, und der königlichen Polizei-Behörde, des Polizei- 
Pr8sidium*s von Berlin. Allein die Erfahrung lehrte sofort, es sei nothwendig, dieses Geschäft, 
welches eine ganz besondere Umsicht und ganz besondere Kenntnisse voraussetzt, von den 
gewöhnlichen Agenden jener Behörden zu trennen und in die HSnde einer eigenen Commission 
zu legen. Ungeachtet die Gemeinde-Vertretung dort dem Magistrate nur nebengeordnet ist, 
hielt man es doch für nothwendig, in diese Central-Behörde in vorwiegender Anzahl die 
Mitglieder des Stadtverordneten-Col]egium*s zu berufen, welchen einige Magistratsvertreter 
undderPolizeidirector von Berlin als Beauftragter des Polizei*Prfisidium*8 beigegeben wurden. 

Bei den Verhfiltnissen Wien*s dürfte kaum etwas anderes erübrigen, als jene Commission 
ganz aus der Mitte der Gemeinde-Vertretung selbst zusammenzusetzen und ihr nur als Fach- 
raSnner diejenigen Personen beizugeben, welche mit der praktischen Ausführung und Bearbei- 
tung der Volkszählung direct oder indirect zu thun haben, nämlich den Magistrats-Beferenten, 
den Director des Conscriptionsamtes, den Oberbuchhalter und den Leiter des statistischen 
Bureau*s der Commune Wien. 

Die Gliederung des Gemeindegebietes von Wien in Bezirke und die Existenz von Bezirks- 
Vertretungen gibt sodann leichte Mittel an die Hand, um der Central-Commission etwa 9 Be- 
zirks-Commissionen zu unterordnen, wahrend in Berlin für jedes der 43 Polizei-Reviere ein 
städtischer Revier-Deputirter und der Revier-Polizeilieutenant eine solche Commission 
bildeten. Auch in Berlin bot die richtige Abgränzung der Zfihlungsbezirke eine erhebliche 
Sehwierigkeit dar. Man kam endlieh dahin, festzustellen, dass durchschnittlich 100 Haus- 
haltungen k 4 Personen, in etwa 10 Häuser vertheilt, einen der 1.747 Districte bilden, 
welche wieder in 6.685 Revisorate von höchstens 40 Haushaltungen (also in der Regel 4 Häuser 
mit 160 Bewohnern) zerfallen. So wurde es (mit Zuhilfenahme noch anderer Maassregeln) 
möglich, dass die Einsammlung der ausgefüllten Haushaltungslisten innerhalb des ganzen 
Gemeindegebietes von Berlin im Zeiträume von sechs Stunden beendet werden kann, wodurch 
man die möglichste Bürgschaft dafOr besitzt, dass alle in den Haushaltungslisten enthaltenen 
Daten sich wirklich auf den Zählungstag beziehen. 

In den äusseren Bezirken Wien*s würde die bereits eingeführte Zuweisung von Hfiuscr- 
gruppen an die einzelnen Bezirks-Ausschüsse den besten Anhaltspunct zur Bildung der Di- 
stricte bieten, eine ähnliche Zuweisung an Magislrats-Beamte müsste auch in der inneren 
Stadt Platz greifen. Dann erst könnte zur Untertheilung dieser Districte in die Zählungs- 
reviere geschritten werden. Auch in Wien wird es fast zur Unmöglichkeit werden, durch- 
schnittlich eine Zahl von mehr als 10 Häusern einem Zählungs-Commissär zuzuweisen. 
Wenn man daran festhält, dass durchschnittlich eine Zahl von 200—300 Personen das 
Maximum darstellt, welches einem Zählungs-Commissär« zugewiesen werden soll, damit er 
seine Arbeit in einem Tage beenden könne, so dürften etwa 5 bis 6 Häuser von der durch- 
schnittlichen Grösse der in Wien vorkommenden einen ZählungS'^Bezirk bilden ; es wird aber 
in vielen Fällen nothwendig sein, ein einzelnes Haus als Zählungs-Revier anzuerkennen, ja 
sogar grössere Gebäude mehreren Zählungs-Oommissären zuzuweisen und dieselben allen- 
falls nach^der Aufeinanderfolge der Nummern der Wohnungen das Revier unter sich iheilen 
zu lassen. 



103 

mal eine etwas längere Dauer des Zfthlungsgeschftfts» als sie wttnschenswerth 
wäre, kaum su vermeiden sein. Doch haben die politischen Behörden mit grossem 



In Berlin, wo das Meldangtwesen in sehr strenger Ordnung gebalten wird, war man in 
der Lage, bloss auf Grund der poliaeilieben Haassettel die Ausmittlong der wirklichen Haus- 
haltungeniahl und der wahrscheinlichen Bewohnerzahl eines Reyisorats Yorzunehmen und 
dieselben möglichst gleich su bilden. In Wien worden diessfalis nur die Ergebnisse der 
letztroraasgegangenen VoikszShlung zur Verfügung stehen. * Doch ist wohl darauf zu 
achten, dass ein Haus nicht etwa wegen seiner mehrfachen Orientirungs-Nummern verschie- 
denen Zfihlungt-Revieren zugewiesen werde, weil es jene Nummern in Terschiedenen Gassen- 
fronten besitzt; dasselbe ist zwar bei jeder solchen Gasse zu erwähnen, hierbei aber ausdröck- 
lich diejenige namhaft zu machen, in welcher allein es zu zfihlen sein wird. 

In Wien durften siemlich viele Gebuude keinem Zfiblungsreriere zuzuweisen sein. 
Schon in der allgemeinen Instruction für selbstzählende Gemeinden werden in dieser Bezie- 
bung erwähnt : Klöster, firziehungshäuser, Heil- und Pflege*Anstalten, Yersorgungs-, Gefan- 
gen*, Straf- und Arbeitahäuser. Zu denselben werden wohl auch die Militär-Gebäude kommen, 
welche eigenen Hausverwaltungen unterstehen. Eine andere Ausscheidung von den Zählungs- 
Bezirken wird durch die Exterritorialilät hervorgerufen, welche gewissen fürstlichen Per- 
sonen, dann den Gesandten fremder Aläcbte und bis zu einem gewissen Grade auch ihrem 
untergeordneten Personale zukömmt. In dieser Hucksicbt werden Vorkehrungen getroffen 
werden müssen, damit in den betrdTenden Gebäuden und Wohnungen, welche ausserhalb 
der Einreibung in die Zäblungs-Reviere bleiben, durch die Vermittlung der die unmittel- 
bare Hausverwaltung fahrenden Personen, jene Geaehäfte besorgt werden, welche sonst 
den Zählungs-Commissären zufallen. 

Das jedenfalls folgenreichste und wichtigste Geschäft ist die AusmitUung der Zählungs- 
Commissäre. 

Im Jahre IStfl, als zum ersten Male nach dem neueren Systeme in Berlin gezählt werden 
sollte, erklärten die königlichen Befhörden namentlich das Polizei-Präsidium, es sei unmög- 
lich, auch nur 1000 Personen zu finden, welche geeignet oder geneigt wären, das Zählungs- 
geschäft zu besorgen. Die Central-Commission wendete sieb, und zwsr mittelst individueller 
Zuschriften, an alle Beamten der Commune und lud dieselben ein, nicht als Beamte, sondern 
gleichsam als Vertrauensmänner, sich am der Zählung zu betbeiligen und für den District, 
in welchem sie wohnten, andere Personen namhaft zu machen, die geeignet wären, sieh am 
Zäblnngsgesebäfle zu betheiligen. An diese Personen wurden anfangs individuelle Zuschriften 
gerichtet; später jedoch, als die Zahl der Schreibgescbäfte dadurch sehr anwuchs, erflossen 
nur allgemein lautende Zuschriften. Eine gleiche Aufforderung richtete sich an die 
Lehrer. Endlich wurden sämmtliche Bezirks-Vereine aufgefordert, ihre Mitglieder zur regen 
BetheiliguDg zu veranlassen. Im Jahre 1861 war die Zahl deijenigen, welche sich freiwillig 
als Zahlungs-Agenten unmeldeten, 7.JS00, und ist in den folgenden Zählungsjahren 1864 und 
1867 bis auf 10.000 gestiegen, ungeachtet man in Berlin nicht mehr als 8.500 solcher 
Zählungs- Agenten bedurfte. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass es auch in Wien möglich sein wird, nebst den Be- 
amten der Commune noch eine grosse Anzahl von Theilnehmem an dem Zählungs-Geschäfte 
zu erlangen, welche die nöthige Bildung und den guten Willen besitzen, demselben zu oblie- 
gen. Wenn man nur die grosse Anzahl d«*r Beamten kaiserlicher Behörden, der Angehörigen 
des Lehrstandes der Mittel- und Volksschulen, sowie der Mitglieder wissenschaftlicher und 
humanitärer Anstalten und Vereine, welche mit der Bevölkerung in vielfacher Berührung 
stehen, in das Auge fasst, wird es keinem Zweifel unterliegen, dass auch, wenn der in 
Berlin so thätig gewesene Gewerbs- und Handelsstand sammt den Hilfsarbeitern der grösseren 
Gewerbs- und Handels-Etablissements sich von dieser Thätigkeit ausschliessen sollte, doch 
eine hinreichende Anzahl vertrauenswürdiger Zählungs-Commissäre zu finden sein wird. Nur 

7* 
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Eifer sich angelegen sein lassen» tüchtige Kräfte für diese Erhebungen zu gewin- 
nen; die Belehrungen und Rathschläge der statistischen Central-^Comniission sind 



▼enSuroe man nicht* bei der Aufforderung lur Mitwirkung am Census genau zu sagen, worin 
diese Mitwirkung bestehen soll und welehen Zeitaufwand sie in Anspruch zu nehmen hat, 
nach getroffener Auswahl aber zur weiteren entsprechenden Belehrung der Einzelnen zu 
schreiten! sowohl indem man die schon von der statistischen Central-Commission vor- 
gesehene Instruction jedem Zfthlungs-Commissir gedruckt in die Hand gibt, als auch indem 
man in irgend einer Weise Vorkehrungen trifft» um wfthrend der Meoate November und 
December die ComroissSre mehrmals zu versammeln, durch Personen, welche bereits 
in der Sache unterrichtet sind, über ihre Thätigkeit detail! irt und in einer practischen 
Form aufzukl&ren, ihre allföUigen Zweifel und Bedenken zu beheben und eine Verstfindigung 
aber möglichste Gleichförmigkeit des Vorganges herbeizufahren. 

Sehr wichtig dürfte es sein, dass man die Zlhlungs-Commiss&re aufmerksam maeht, sie 
bitten das, was ihnen obliegt, personlich zu vollziehen. Auch in Berlin geschah es anföng- 
lich, dass die Vertheilung der Haushaltungsiisten in die einzelnen Wohnungen durch Diener 
vorgenommen wurde, wfihrend doch der Zweck, wesshalb diese Vertheilung der Anaeigezettel 
durch die Zähler selbst vorzunehmen ist, darin liegt, dass sie einerseits bei dieser Gelegenheit 
wenigstens eine oberflächliche Keuntniss der Bevölkerung^verhultnisse in den einzelnen Woh- 
nungen sich verschaffen, anderseits die einzelnen Haushaltungsvorstände oder die Hausbesitzer 
und ihre Bestellten über die ihnen achon in Vorhinein auftauchenden Zweifel aufzuklaren in 
der Lage sind. Ebenso wird auch die Wiedereinsammlung der Listen wenigstens so weit von 
ihnen selbst besorgt werden müssen, dass jeder Zähler dieselben von dem Hausbesitzer oder 
seinem Bestellten übernimmt, da er auch dadurch in der Lage sein wird, sich und Anderen 
über eine ziemliche Anzahl von Anständen liinanszuhelfen. 

Endlich ist jener Verkehr mit der Oeffentiichkeit, welchen die ganze Maassregel des 
Census erheischt, wie vielleicht keine andere, für den Erfolg von besonderer Wichtigkeit. 
Es genügt durchaus nicht, wenn man allenfalls mittelst eines Plakates eine (wenig gelesene 
und bald vergessene) Ansprache an die Gemeinde -Angehörigen halten oder bloss jene 
Journale in Anspruch nehmen will, in welchen gewöhnlich amtliche Anzeigen veröffentlicht 
werden. Mftn muss so viel wie möglich dahin trachten, alle Tagesblätter mit einer kurzen 
Bekanntgabe der Maassregeln, welche die Zahlung in Anspruch nimmt, zu beschäftigen, wo- 
durch dieselben zum Gegenstand der Discussion in der Journalistik werden und nicht nur die 
Kenntniss der Maassregeln und ihrer Mo ti vir uog in die weitestf'n Kreise dringt, sondern auch 
eine grosse Anzahl von Fragen, welche dem Einzelnen bei der Zählung aufgestossen wären, 
schon frühzeitig vor dem Forum der Oeffentlichkeit zur Sprache gebracht und leicht 
behoben werden. 

Man hat wohl gemeint, bei dieser Belehrung solle eine Art Protest vor der Oeffent- 
lichkeit eingelegt werden, es sei gar nicht der Zweck der Zählung, in irgend einer Weise 
speciellen fiscalischen oder militärischen Zwecken des Staates zu dienen.^ Auch in dieser 
Beziehung ist aber, wie bei anderen Maassregeln der Regierung, die Wahrheit die beste 
Politik. Wenn die Staatsverwaltung bei finanziellen Maassnahmen oder bei Verbesserung der 
Wehrverfassung oder bei anderen Anlässen die Daten des Census verwenden will, so ist es 
gar nicht möglich, ihr diese Benützung zu verwehren} sie muss sich derjenigen. Daten bedie- 
nen, welche den möglichsten Grad Yon Zuverlässigkeit besitzen, und würde gegen ihre eigene 
Pflicht Verstössen, falls sie diess nicht thun wollte. Wenn man aber eine Versicherung der 
oben angedeuteten Art ertheilt hätte, und dieselbe etwa (nicht im Drange der Umstände, son- 
dern in Folge des natürlichen Laufes der Administrationsgeschäfle) nicht eingehalten werden 
könnte, so wäre ein wiehtiges Vehikel für die Theilnahme der Bevölkerung am Zählungs- 
geschäfte für alle Zukunft verloren. Dagegen kann man die Bevölkerung sehr leicht durch 
die öffentliche Presse aufklären, welehe wichtige allgemeine Zwecke des Staates und der 



auch in ihre Hände gelangt und werden, wie die zahlreichen Anfragen darthun, 
emsig studirt. Gegenüber dem Jahre 1857 gibt sich allenthalben ein regeres 
lateresse fQr das Zählungsgesehäft kund, dessen Wichtigkeit nun yiel gründlicher 
erkannt und vollständiger gewürdigt zu werden scheint, als vor zwölf Jahren. 

Wenn man die Formularien und Instructionen, deren sich bisher bei den 
Primitiy-Erhebungen des Ccnsus in Oesterreich bedient wurde, mit denjenigen ver- 
gleicht, welche nunmehr in Uebung treten, so darf man wohl begründete Hoffnung 
hegen, dass die Ermittlungen nicht nur an Reichhaltigkeit, sondern auch an Ver- 
lässlichkeit das Resultat früherer Zählungen weit hinter sich lassen werden. 
Ich lege dabei ein nicht geringes Gewicht auf die gesteigei'te Theilnahme am 
öff'entlicheu Leben und an seinen Interessen. So viel immer dabei noch der Zukunft 
zu leisten bleibt, so gewiss ist es doch, dass auch jetzt schon das Yerständniss für 
die Anforderungen des Staates in viel weiteren Kreisen Wurzeln geschlagen hat, als 
vor einem Decennium, und dem gleichen Sinne innerhalb des Reamtenthums begeg- 
net, welches mindestens diesseits der Leitha trotz mancher trüben Phase seiner äus- 
seren Geschicke zweifellos noch befähigter zur Mitwirkung bei dem Census erscheint, 
als diess im Jahre 1887 drr Fall Sfin mochte. Wir dürfen —wenn nicht ausser- 
ordentlich ungünstige Umstände dazwischentreten — mit der besten Zuversicht auf 
den 31. December 1869 blicken «). 



Commune mit dem Census im engsten Zusammenhange stehen, dass s. B. die Th&tigkeit der 
letzteren in Bezug auf Handhabung der Gesundheitspflege und der Gewerbspolizei, auf 
Sehulen und Anstalten, Ärmenversorgung, Evidenzhaltung der ZustSndigkeitsHsten und riele 
andere Anllsse eines Substrates ihrer Thitigkeit bedürfe, welches nur durch den Census 
gewonnen werden kann, dass also eben denjenigen, welchen daran liegen muss, dass die 
Communalzwecke so gut als möglich erreicht, so ausgiebig als möglich gefördert werden, auch 
daran Hegen müsse, dass der Census so zweckmässig als möglich zu Stande komme. Nur auf 
diese Weise wird eine Art Popularisirung des ganzen Geschäftes gelingen und wenn man 
weiss, mit welcher Sehwierigkeit umfassende, tief eingehende statistische Erhebungen 
namentlich in grösseren SUdten zu kSmpfen haben, so wird man gewiss bereitwillig anerken- 
nen, dass die möglichste Ausdehnung des bezeichneten Verkehres der Communalbehörden 
mit der OeiTentliebkeit bei der Vorbereitung des Census eine Forderung bilde, welche tief 
in der Natur der Sache begründet ist. 

Die Revision des ZfihlungsgescbSftes, welche in Berlin durch die Districts-Commissäre 
vorgenommen wurde, wird gewiss am sweckmfissigsten durch Beamte besorgt, welche 
bereits fachmSnaiseb in dieser Richtung ausgebildet sind. Da die Stadt Wien ein Conserip- 
tioosamt besitst» welches in dieser Beziehung eine Erfahrung von Decennien für sich hat, so 
wird dasselbe mit der Revision keine Schwierigkeiten haben. Auch wird dieses Geschäft 
nicht ein übermässig grosses sein; denn einem Zählungsrevisor kann man allenfalls die 
Operate von 10 bis 12 Zählungs-Commissären übergeben. Ist bei der Auswahl der letzteren 
und bei der ihnen ertbeilten Belehrung auf eine zweckmässige Weise vorgegangen worden, so 
wird der Revisor sehr viele Listen erhalten, welche ihm zu gar keiner weiteren Maass- 
nähme oder höchstens zur Vornabme der gesetzlich angeordneten Stichprobe eine Veranlassung 
geben; auch wird er in der Lage sein, einen grossen Tbeil dieses Geschäftes innerhalb seines 
eigenen Amtslocales zu bewerkstelligen. 
1) Nieht ohne besondere Befriedigung rouss ich nachträglich des Eifers und des Verständnisses 
gedenken, welche von den Gemeindevertretungen der Vororte Wien*s, sowie von einem 
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7. Znsammenstellang der BevBlkenuigs-üebersichteB. 

(Formulare VH. a und b, VIIL, IX., X.) 

Mit der ersten Ermittlung der Bevölkerungs-Verhältnisse ist für den Census 
zwar das Wichtigste, aber bei Weitem nicht Alles gethan. Das gewonnene Materiale 
soll in den Primitiv-Listen nicht begraben bleiben oder bloss zufällig bei Gelegenheit 
der einen oder der anderen Enquete weiter verarbeitet, sondern sofort in seiner 
, vollen Ausdehnung zu Summarien i) zusammengefasst und hierdurch erst zur 
vollen practischen Bedeutung fär Wissenschaft und Verwaltung erhoben werden. 

Die Summarien der bezeichneten Art steigen nach der Gliederung des poli- 
tischen Organismus von der Ortschaft zur Gemeinde, von dieser zum politischen Be- 
zirke, weiterhin zum Lande, endlich zum Reiche auf. Die mittelst der Anzeigezettel 
oder Aufnahmsbogen erhobenen und durch die Revision richtig gestellten Daten müs- 
sen also zuerst zu Orts-Summarien verarbeitet werden; aus diesen Orts-Sum- 
marien erwachsen sodann die Gemeinde-Summarien, aus letzteren die Be- 
zirks-Summarien, die Landes-Summarien und endlich das Reichs- 
Summarium «). Empfehlen wird es sich allerdings, soweit die Länder nur etwas 
grösseren Umfangs sind, die Bezirke im Landes-Summarium nicht alphabetisch an 
einander zu reihen, sondern nach gewissen geographischen Abschnitten zu 
gruppiren, als welche sich die früher bestandenen Kreise um so mehr eignen, da sie 
noch immer für die judicielle und finanzielle Seite der Administration eine Bedeutung 
haben; eigener Kreis-Summarien bedarf es aber nicht. Jene grösseren Städte, 
welche für sich eine Gemeinde bilden, liefern in ihrem Orts-Summarium zugleich das 
Gemeinde-Summarium; sie geben damit auch das Bezirks-Summarium, falls sie kei- 
ner landesfürstlichen Bezirksbehörde unterstehen und die Yerwaltungs-Geschäfte 
einer solchen durch ihre eigenen Organe besorgen, also in ihrem Gemeindegebiete 
gleichsam einen politischen Bezirk darstellen. Es gibt also Orts-, Gemeinde-, Be- 
zirks- und Landes-Summarien, deren Form und Verfassung hier zunächst zu 
besprechen sein wird. 

So wie die einzelnen Summarien in ihrer Bedeutung (vlv den Verwaltungs- 
Organismus eine ununterbrochen aufsteigende Reihe bilden, so gehen sie auch formell 
eines aus dem anderen hervor. Das Orts-Summarium erscheint als die Grundlage alier 
weiteren Summarien, welche mit ihm völlig gleiche Rubriken enthalten, somit bloss 
rechnungsnlässig unmittelbar oder mittelbar aus dem erster en hervorgehen, indem die 
Schluss-Summen des Orts-Summarium's als Einzelposten in dää Gemeinde-Sum- 



gprossen Theile der Z8blaAgs-Cofnini889t*)e innerhalb der Linien an den Tig geleg^t wurden und 
das lange Hinausschieben der Primitiv-Erhebiingen in Wien znfblge der su geringen Zahl der 
Gommissftre doppelt bedauern liessei». 

*) Das Zfihlungsgesets rem 29. Mftrs 1809 nennt dieselben „Uebersichten**. 

*) Selbstverstfindlich kann das letctere nur die Oesammtheit der ka Reiehsralfte vertretenen 
Königreiche und Lfinder und die Militfifgrfinie umfassen» da für die Lftnder der UDgarischen 
Krone die ZusammensteirMigB^ Arbeit abgesendet vorgenommen wird. 
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mariam, die Schluss-Sumroen dieses letzteren eben so in das Bezirks^Sum- 
marium u. s. f. übertragen werden. Somit ist die Einrichtung des Orts-Summarium's 
zugleich das Prototyp aller weiteren Summarien und muss eben darum näher 
erläutert werden. 

Vergleicht man die Orts-Uebersicbt, wie sie für die Resultate der Zählung vom 
31. October 1857 in Verwendung stand, mit der nun in Uebung tretenden (VII a und b)» 
so springt vor Allem ein wichtiger Unterschied in die Augen. Bei dem letzten Census 
bezog sich jede Zusammenstellung, welche dem Gebiete der Volksbeschreibung an- 
gehört, auf die sogenannte einheimische, die ortszuständige Bevölkerung. Nur 
von dieser wusste man, wie sie sich nach Geschlecht, Alter, Religionsbekenntniss, 
CiWlstand, Beruf und Aufenthalt gliedere; die gesammte factisch anwesende, aber 
nicht-ortszuständige Bevölkerung wurde ohne weitere Gliederung mit einer einzigen 
Ziffer nach ihrer Gesamrotzahl in Rechnung gebracht. Selbst die einfachste That* 
Sache, welche man wohl als den rohesten Anfang der Volksbeschreibung betrach- 
ten darf, die Angabe, wie viele männliche und wie viele weibliche Personen am 
31. October 18S7 wirklich (effectiv) in einem Orte, in einer Gemeinde, in einem 
Bezirke oder Lande wohnten, war ans den Summarien des Census nicht zu entneh- 
men, sie blieb in den Anzeigezetteln und Aufuithmsbogen begraben. 

An einer genauen Specialisirung der ortszuständigen (gleichviel ob am 
Zählungstage anwesenden oder abwesenden) Bevölkerung, kann aber höchstens die 
Gemeinde ein Interesse haben, der Staat wird sich selbst bei dem Bestände eines 
Zusammenhanges zwischen der Heimatsberechtigung und der Wehrpflicht nur ver- 
anlasst sehen, auf detaillirte Kenntniss einzelner Altersclassen der diensttauglichen 
männlichen Einheimischen einen Werth zu legen. Hingegen haben Gemeinde und 
Staat, Verwaltung und Wissenschaft gleicbmässig das lebhafteste Interesse, die 
Verhältnisse der factischen Bevölkerung kennen zulernen, jener Bevölkerung, mit 
welcher alle Massnahmen der Behörden, alle Betrachtungen und Erörterungen der 
Gelehrten zu thun haben; es geht aber, namentlich in den grösseren Städten, jedoch 
auch bezüglich der Bevölkerung des offenen Landes nicht an, dass man die Summe 
der ortszuständigen, also eigentlich nur bloss fictiven, thatsächlich abwesenden und 
durch ganz andere fremde Elemente aufgewogenen Bevölkerung an die Stelle der 
factisch vorhandenen setze. 

Hierzu kömmt noch, dass der Zweck einer Detaillirung der ortszuständigen 
Bevölkerung nach den Rubriken der Volksbeschreibung viel schwerer zu erreichen 
ist, als wenn man jene Detaillirung auf die factische Bevölkerung bezieht. Ich berufe 
mich nur auf eine ziffermässig oonstatirte Thatsache. Bei der Zählung von 18S0 und 
ISöl, mit deren Prüfung sich Hain besonders nach dieser Richtung sehr eingehend 
beschäftigte, wurden als anwesende Ortsfremde mit der Heimatszuständigkeit in 
anderen Gemeinden desselben Landes 1,632.000 angegeben, hätten also nebst 
einem Contingente sonstiger Abwesender bei diesen Gemeinden ersichtlich werden 
sollen, wogegen in den Listen als Abwesende aus den gleichen Ländern mit dem Auf- 
enthaltsorte in anderen Gemeinden desselben Landes nur 1,357.000 verzeichnet 
erscheinen, so dass selbst mit Zurechnung aller derjenigen Abwesenden, deren Auf- 
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enthalt unbekannt ist (von denen doch ein grosser Theil gewiss «nderswo, als in den 
übrigen Gemeinden desselben Landes, sieh befindet) erst 1,800.000 solche Abwe- 
sende als gezählt erscheinen. Diese Differenz — welche übrigens nicht ganz auf 
Rechnung von Auslassungen, sondern zumTheile auch auf jene yon Doppehählungen 
gesetzt werden muss — ist auch erklärlich; die Zählung der Abwesenden, welche 
ohnehin als eine Anomalie den streng gegliederten systematischen Zusammenhang 
der gesammten Zählungs-Opei*ation stört, wird immer die Schattenseite des Census 
bilden, weil trotz aller Belehrungen viele zur NamhafUmachung solcher Abwe- 
senden Verpflichtete die Angabe derselben unterlassen, dazu aber in Folge des immer 
lebhafteren Verkehrs immer zahlreichere Fälle konrimen müssen, bei denen in der 
Heimat gar Niemand zurückbleibt, welcher zur Namhaftmachung jener Abwesenden 
bei dem Census verpflichtet wäre. 

Das Zählungsgesetz vom 23. März 1857, diese Schwierigkeit vor Augen, ersann 
ein eigenthDmliches Auskunftsmittel. Gestützt auf die damals bestandenen Passvor- 
sehriften, ordnete es an, dass bezüglich jedes anwesenden Ortsfremden, der nicht mit 
aner giltigen, auf den Zählungsort lautenden Reise-Urkunde versehen war, an die 
Bezirksbehorde seines Heimatorts eine Note mit dem Aussauge aller wichtigeren Daten 
aus dem Zählungs-Operate gerichtet werden müsse. In nicht wenigen Fällen dfspen- 
sirten sich schon am 31. October 1857 die Bezirksbehorden von dieser weit- 
schweifigen Correspondenz ; dessenungeachtet wurden 625.000 solche Nnten ver- 
fasst und entsendet, ohne doch den beabsichtigten Zweck vollständig zu erreichen, 
weil die angebliche Heimatsbehorde häufig von solchen Abwesenden nichts Weiteres 
wusste oder wissen wollte. 

Glücklicher Weise hat die seither eingetretene Aufhebung der meisten damals 
bestandenen passpolizeilichen Vorschriften auch den bezüglichen Paragraph des 
Zäbluflgsgesetzes von 1857 für jenes von 1869 aus dem Wege geräumt; bei der 
seit einem Decennium ausserordentlich gestiegenen Beweglichkeit der Bevölkerung 
würden kaum zwei Millionen Noten genügen, um den Heimatsbehörden solcher von 
ihrem Zuständigkeitsorte Abwesender die erforderiiche MittheÜung zu machen, ohne 
dass selbst bei dieser wahrhaft ungeheuren Vermehrung des Sehreibgeschäfts die 
Constatirung aller Verhältnisse der ortszustandigen Bevölkerung mit einer grosseren 
Zuverlässigkeit erreicht würde <). 

Also auch die höchste Oppoi*tunitSt spricht dafür, nicht die sogenannte ein- 
heimische, die ortszuständige, sondern die thatsächliche, die effective Bevölkerung, 
zum Gegenstände der Rubricirnngen bei der Volksbeschreibung zu machen. Jede 
Complication der einfachen Erhebung constatirter Thatsachen, der Thatsachen, wie 
sie eben sind, wirkt nieht nur erschwerend auf die Operation, sondern ist auch in 
hervorragendem Grade geeignet, den Erfolg merklich zu beeinträchtigen. 



9 Etwas anderes ist es, wean einzelne Gemeinden, ohne das Zählungsgeschfift dadurch aufm- 
halten, im eigenen Interesse derlei Mittheilungen an andere richten und sich die Reciprocität 
erbitten; für die Zwecke des Census steht der diessfSSllige Aufwand an Mfihe und Zeit ausser 
allem Yerhiltnisse mit dem Brgebnisse, welches besten Falls zu gewinnen wäre. 
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Eine weitere Bemerkung, welche sich beiVergleichoog der neueren Orts-Ueber- 
sicht mit der früher üblichen sofort ergibt, geht dahin, diiss die Zahl der Rubriken 
sich sehr vermehrt hat, und gewiss ist die ]Mii>sgunst sehr verbreitet, mit welcher 
die zur Zusammenstellung der Ortslisten Berufenen auf diese Vermehrung blicken. 

Aber gewiss ist eine Vermehrung der Rubriken bei einer solchen Zusammen- 
stellung, wie bei statistisehen Erhebungen aller Art, selten Eugleich eine Ver- 
mehrung der Arbeit. Für Denjenigen, welcher die Uebertragung d r Daten aus 
den PrimitiT^Listen in das Orts*Summarium besorgt, ist es gewiss viel leichter, 
wenn er z. B. jedes einzelne Aitersjahr der Gezählten mit der Ziffer i in die jenem 
einaselnt^n Jahre entaprechende Rubrik einstellt, als wenn er die Ziffern für mehrere 
Altersjahre gruppenweise in Theilsummeki zusammenstellen und diese letzteren in 
die Columnen des Summariums einstellen soll. Auch werden bei diesen Zusammen- 
ziehungen zu Quinquennieu oder Deeennien \iei häufigere und nach dem Inhalte jeder 
Columne auch viel wichtigere Fehler vorkommen, als wenn die grossere Zahl der 
Rubriken gestattet, sofort die Eintragung jeder ermittelten Ziffer in eine einzelne 
Columne vorzunehmen. Die Erfahrung hat dieser Behauptung bereits die voIUtän« 
digste Bekräftigung gewährt, indem die Seelsorger, welche die Altersjahre der Ver- 
storbenen zu tabellarisiren haben, es weit bequemer finden, sie Jahr für Jahr in die 
zugehörige Rubrik einzusteHen, als sie mitteist Theilsummen zu grösseren Gruppen 
zu vereinigen. Auch in diesem Falle sind zugleich die Versehen um i oder 2 Jahre 
von ganz anderer Bedailung, als Irrthümer von 10, 20 oder mehr Lebensjahren. 

Ueberdiess gehört die Verfassung der Orts-Uehersicht von nun an nicht 
mehr zu jenen Operationen, wdche an Ort und Stelle mit thunliohster Beschleunigung 
vorgenommen werden müssen. Das Summarium wird von einem Beamten in seinem 
Bureau verfasst, er hat volle Muse, über die einzelnen Eintragungen nachzudenken 
und alifälige Zweifel oder Anstände durch Selbststudium oder durch Befragung 
Anderer zu beheben. 

Hierzu kömmt, dass die Verfassung der Orts«*UeberBieht in den weitaus meisten 
Fällen (nach §. 12 des Zahlungsgesetzes vom 29. März 1869) den landesfürstlichen 
Bezirksbehorden obliegt und, so misslich es bei der Geschäftsüberbürdung derselben 
sein mag, doch jedenfalls nur durch sehr verlässliche, gehörig vorgebildete und 
geschulte Individuen besorgt werden kann «). Wenn irgendwo, ist hier die Anfor- 
derung berechtigt, dass die erforderliche Mühe aufgewendet werde, um das Mäteriale 
der Primitiv-Listen vollständig zu verwerthen weil sonst eine gesunde Arbeits- 
Oekonomie Bedenken tr,jgen mösste, Primitiv-Erhebungeu vorzuzeichnen, die nicht 
weiter verwerthet werden sollen. 

Indem also vorausgesetzt wird, dass nieht nur im Rechnungsfaehe überhaupt 
bewanderte, sondern insbesondere mit der Verfassung statistischer Tabellen ver- 



1) Auch die Comroission der sollvereinten Staaten für Aasbilduitg des Yolkezftlihmgswesens er- 
klärte sieh daülr, dass der Ortsbehdrde die Zusaniineiisieliiiag der Zfihlimgd-Resultate In der 
Regel abgBiNMBiliea un^ di« Zuweisung dieser in ihren Ergebnissen so wichtigeo Arbeit auch 
bei den landesförstlichen Behörden an unkundige Gehilfen ausdrücklich untersagt wor4e. 
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traute Personen zur Zusammenstellung der Orts-Uebersicht verwendet werden i), 
bildet die Methode der Zusammenstellung gleichartiger Fälle den nächsten 
Gegenstand der Frage. 

Die bis jetzt am allermeisten angewandte ist die Strichelung» wobei jeder 
einzelne Fall nach allen in der Orts-Uebersicht angegebenen Kategorien in einer 
Hilfs-Tabelle (mit den Rubriken der Orts-Uebersicht) durch einen Strich notirt wird 
und am Schlüsse bloss eine Summirung der Striche jeder Columne l'ör jede Wohn- 
partei oder für jedes Haus Statt findet und ihr Resultat aus der Hilfs-Tabelle in die 
Orts-Uebersicht übertragen wird^ 

Diese Methode genügt auch vollkommen, wenn es sich bloss darum handelt, 
eine bestimmte Zusammenstellung der Zählungs-Resultate rasch und verlässlich und 
zugleich in einer Art zu bewerkstelligen, welche eine Ueberprötung der ersten Arbeit 
ohne besondere Schwierigkeit gestattet ^), Allein man wünscht hierin mit gutem 
Grunde noch einen Schritt weiter zu gehen: das in den Primitiv-Listen enthaltene 
Material bleibt nach Abschluss der Orts-Uebersicht für anderweitige statistische 
Combinationen äusserst schwer handbar und sollte desshalb in irgend einer Weise 
für spätere Arbeiten, sei es nach dieser oder nach jener Rücksicht, bereit gelegt, 
gleichsam mobilisirt werden. Die Arbeits-Oekonomie macht es dabei wünschens- 
werth, diese Arbeit mit der Verfassung der Orts-Uebersicht in irgend einen 
sachlichen, beide erleichternden Zusammenhang zu bringen. 

Aus diesem Grunde fand eine zuerst in Italien angewendete Methode so grossen 
Anklang, die Auflösung der Anzeigezettel oder Aufnahmsbogen in Individual- 
Listen, die Methode der sogenannten Zähl blättchen. 

Das Wesentliche derselben besteht darin, dass auf kleine Blättchen (etwa im 
Sedez-Formate) von verschiedenen Farben (z. B. weiss für die männliclien Anwe- 
senden, roth für die weiblichen Anwesenden, vielleicht noch blau fQr die männlichen 
Abwesenden und violett für die weiblichen Abwesenden, grün für die voi^ekommenen 
activen Militärs) nach dem darauf enthaltenen Vordruck den Inhalt der Primitiv-Listen 
für jede einzelne Person mit gewissen Conventionellen, möglichst karg gehaltenen 



<) Sehr begründet ist der Wunsch, welchen die Commission der zollvereiiiten Staaten aus- 
sprach, dass die Zusammenstellungs-Arbeiten ausschliesslich durch statistische Behör- 
den in methodischer Weise erfolgen möge, weil „nur bei der Vereinigung der Zählungs- 
Materialien in der Hand statistischer Behörden die Yorschriftsmässige Ausfuhrung der Zählung 
in genügender Weise controliirt und eine Behörde für die Richtigkeit der Resultate verant- 
wortlich gemacht werden kann , welche diese Verantwortlichkeit zu übernehmen in der Lage 
ist.** Allerdings aber fordert die vollständige Realisirung dieses Wunsches entweder eine nam- 
hafte Vervielfältigung der statistischen Behörden (etwa naeh dem Muster der belgischen oder 
niederländischen Provinzial-Commissionen), oder eine zeitweise ungemeine Verstärkung der 
Arbeitskräfte des einheitlichen statistischen Bureau*s (wozu in den deutschen Staaten 
das Interease der Zollabreehnung die Handhabe bietet). 

*) In Deutschland ist dasselbe noch des vorwiegende, indem nvr Hessen, grösatentheils 
auch Preussen, in gewisser Beziehung endlich Baden sieh« von demselben losgeaagt 
haben. 
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Abkürzungen ^ herausgeschrieben, die Gesamnitheit der Zählblätfehen für eine 
Wohnpartei, für ein Haus, für einen Ortstheil oder für einen Ort zuerst nach den 
Farben sortirt, dann aber innerhalb jeder Farbe das Häufchen derselben nach den 
Kategorien einer bestimmten Rubrik gesondert und einfach ausgezählt, hierauf die 
gleiche Manipulation bei einer weiteren Rubrik Torgenommen und in solcher Weise 
bis zum Schlüsse fortgefahren wird. 

Einfachheit, Bequemlichkeit und Combinationsfahigkeit sind unbestreitbare 
Vorzüge dieser Mobilisirungs-Methode der Census-Daten. Dennoch beschränkte sich 
die Verbreitung derselben in Deutschland bisher auf jene zwei Staaten, deren stati- 
stische Bureaux von den herrorragendsten Wortführern der neuen Methode, Engel 
und Fabricius, geleitet werden *). Man darf also wohl nicht annehmen, dass nur 
Widerwille gegen eine neue Methode ihrer weiteren Verbreitung im Wege gestanden 
sei. Was einmal die Raschheit der Arbeit betrifft, so hängt sie wohl, wie bei der Striche- 
lung, hauptsächlich von der Zahl der in Berücksichtigung zu ziehenden Kategorien 
ab, zumal hier nicht die Arbeitstheilung möglich ist, welche dort z. B. die Verfassung 
der Orts-Uebersicht VH a und b in yerschiedene Hände zu legen, ja selbst noch die 
Ermittlung der Alters-Classen von der übrigen Beschäftigung zu trennen gestattet 
Um aber die Correctheit der Zählblättchen sicher zu stellen, dürfen sie nur Ton einem, 
ganz vorzüglich gut geschulten und sehr verlässlichen Arbeiter angefertigt werden, 
weil die eingehende Ueberprüfung der Uebertragungen sehr mühevoll ist. Auch bei 
dem Sortiren bedarf es der ängstlichsten Accuratesse, da ein einziges in Verstoss 
gerathenes oder unrichtig eingereihtes Blättchen das End-Ergebniss stört und die 
Richtigstellung wieder nicht ohne Mühe bewerkstelligt werden kann. Zur Erleich- 
terung der Controle in beiden Richtungen hat man sich entschlossen, die Zähl- 
blättchen mit einer dreifachen Signatur zu versehen, welche aber wieder einer un- 
gemeinen Aufmerksamkeit bedarf und die rasche Ausfertigung ungemein erschwert. 

Was nunspeciell unsere Orts-Uebersicht betrifft, so lässt die Einrichtung der- 
selben, welche Haus für Haus verzeichnet, und der für grössere Häuser erforderlichen, 
von Wohnpartei zu Wohnpartei vorschreitenden Hilfsausweise für die Verfassung 
derselben die Zählblättchen kaum als empfehlenswerth erscheinen. Nur für die Alters- 
Tabellcy welche nicht nach Häusern oder gar nach Wohnparteien angelegt zu werden 



^Z. B. 36, A. C, X> e, d bezeichnet: im Jahre 1836 geboren, evangeliseh Angsbnrger 
Confeasion, verheiratet, einheimisch, dauernd anwesend. Für jede Berufsart wird nach 
eineip angelegten Verzeichnisse aller im Orte vorkommenden Beschfiftigungen eine Ab- 
breviatur (für die häufiger vorkommenden ein Buchstabe, fQr die selteneren eine ZiiTer) 
festgestellt, das Yerhältnisa innerhalb derselben durch untergesetzte Jndicea bezeichnet, ein 
Gleiches hinsichtlich der Heimatsländer yon Ortsfremden vorgenommen, so dass sich 
Alles möglichst einfach geitaltet. 

s) Was insbesondere Fabricius persönlich durch Feuereiftir und seltenen Scharfblick fQr 
den Census, sowie durch seine seit Decennien erlangte fast individuelle Kenntniss der 
hessischen Berölkerang leistete, darf bei dieser Frage nicht untersehätct werden. Für 
die Zählung von 1867 in Preussen constatirte Engel die Verwendung von 15 — 16 Millionen 
Zfihlblittchen , so dafts etwa zwei Dritftheilc der Gesammt-Bewohnerzahl auf solchen 
Übertragen wUrden. 
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braucht, und ftir die gleichartig angerichtete Beilage zur Orts^Uebersicht VII a 
werden sie mit Vortheil verwendet werden; doch gehört dazu ein sehr verlässlieher 
Arbeiter, welcher die Geburtsjahre (oder Heimatsländer oder Aufenthaltsländer) 
achtsam hinausscheidet und bei dem Ende jeder vorgenommenen Auszählung sogleich 
die erforderlichen Reehnungs-Proben macht 

Bloss für die Verfassung der Orts-Uebersicht sind aber die Zählblattchen gar 
nicht in Vorschlug gebracht; es handelt sich be) ihnen hauptsächlich um die Mobili- 
sirung der Census-Daten für spätere statistische Arbeiten, deren Richtung sich jetzt 
noch gar nicht voraussehen lässt. Hierftir aber würde ich eine Modification des 
Zählblättehen-Systems vorziehen, welche namentlich die Uebei prüfung der Eintra- 
gungen und der Summirungen ungemein erleichtert, ohne die anderweitigen Vor- 
theile des Systems aufzugeben. Man nimmt Bögen, welche durch Vertical- und 
Horizontal-Linien in kleine Rechtecke gctheilt sind, trägt nun sämmtliche Daten für 
jede einzelne Person mit festgestellten, möglichst kurz gehaltenen Abbreviaturen in 
ein solches Rechteck ein, zieht nach jeder Wohnpartei einen etwas dickeren Vertical- 
strich, nach jedem Hause einen eben solchen Hori/ontalstrich, und collationirt die 
Zahl der ausgefüllten Rechtecke mit der im Anzeigezettel oder Aufnahmsbogen ent- 
haltenen Summe der Personen (oder, wenn man nur die factistshe Bevölkerung 
rubriciren will, der Anwesenden). Die Durchzählung der auf jeder Seite verzeich- 
neten Persohen nach den verschiedenen Kategorien erfordert kaum mehr Mühe, als 
bei den Zählblattchen, und da sich auf einer Tabellenseite sehr wohl 100 bis 120 
Rechtecke unterbringen lassen, ist die Handbarkeit des Auszugs aus den Primitiv- 
Listen die gleiche, bei ungleich grösserer Sicherheit jedes weiteren Gebrauchs des- 
selben *). 

Ein ganz anderes Aussehen würde die Sache gewinnen, wenn die Zählblattchen 
oder, wie sie dann bei namhaft grösserem Formate heissen sollen, die Zählkarten 
nach EngeTs genialer Idee sofort fär die Primitiv-Erhebungen in Verwendung 
kämen *). Pfoch hat diese Methode bei keiner Volkszählung lur ein gesammtes Land 
Anwendung gefunden, gewiss aber liegt in ihrer einstigen Einführung ein sehr 
anstrebenswerthes Ziel, wesshalb sie auch von der Commission der zollvereinten 
Staaten zur Ausbildung des Zählungswesens für zulässig erklärt worden ist In Oester- 
reich dürfte noch eine geraume Zeit vergehen, bis man aligemein mit Beruhigung zu 
dieser Zählungsweise zu greifen in der Lage ist «). 



1) In (hnlicber Weise wurde der Census von 1867 für das Grossherzogthum Badea excer- 
pirt und steht nun voUkommen übersichtlich und handbar für weitere statistische Arbeiten 
sur Verfugung. 

^) Jedem Haushaltungs- Vorstande wSren hiernach statt der Haushaltungs^Listen Couverts mit 
der erforderlichen Zahl von Individual-Listen für alle Anwesenden, ferner mit einem Blatte 
sur Verzeichnung sfimmtlicher Anwesenden bloss nach ihrem Namen und der Stellung im 
Haushalte, endlich eine eigene Liste für die Abwesenden und eine Gesammt-InstructioQ eu 
behftndigen. 

*) Mit vollem Rechte macht der Berieht des schweiserisehen Miuisteriun's des Inaern an den 
Bundesrath aufmerksam, dass eine richtige Vertheilung der Individaal«*Li«ten an die Haas- 
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Welche Üebertnigungs-Methode immer der Verfassung der Orts-Uebersieht 
zu Grunde gelegt wird» muss aber der Verfasser ?or Allem die Belehrung, welche dem 
Formulare der Orts-Uebersicht beigegeben erscheint, genau sich einprägen, zu deren 
Erläuterung einige Worte nicht überflüssig erseheinen durften. 

DieNothwendigkeit, dieses Formulare in zweiTheile zu trennen, ging zunächst 
schon aus dem Wunsche hervor, die Belehrungen, welche zu den einzelnen Gegen- 
ständen gehören, mit jenen Rubriken, auf welche sie Bezug nehmen, in so engen 
Zusammenhang zu bringen, als nur möglich. Sie hat aber auch den Zweck, die Ver- 
fassung der Orts-Uebersieht zu erleichtern und durch Theilung der Arbeit zu 
beschleunigen, zumal es dadurch möglich wird, fOr jene Hälfte, deren Bearbeitung 
noch speciellere Kenntnisse des damit Betrauten wunschenswerth macht, eine eigene 
derartig befähigte Arbeitskruft zu gewinnen. 

in der Orts-Uebersicht ist jedem Hause eine Zeile zuzuweisen, dessen 
Nummer in der Spalte 1 erseheint. 

hl jenen Ländern, in denen eine Hausernummerirung froher noch nicht 
bestand, wurde dieselbe gleichzeitig mit dem Zählungsgesetze vom 23. März 18K7 
Torgezeichnct, wesshalb auch das Zäh'ungsgesetz vom 29. März 1869 gewisse all- 
gemeine Bestimmungen, wie die Hausernummerirung in den einzelnen Orten vorzu- 
nehmen sei, aufgenommen hat, namenilich um zu vermeiden, dass zahlreiche, nur in 
gewissen Jahreszeiten bewohnte Gebäude, entfernte Weiler oder Einschichten der 
Nummerirung zu jener Ortschaft entgehen, zu welcher sie einerseits nach den 
Katastral- Verhältnissen, andererseits nach derGemeinde-Organisirung zu zählen sind. 

Es liegt in der Natur der Sache» dass die Nummern der Ortschaft ununter- 
brochen fortzulaufen haben. Für den Fall, dass ein ganzes Gebäude am 31. Oecem- 
ber 1869 unbewohnt gewesen sein sollte, was namentlich bei Alpenhütten und ähn- 
lichen Gebäuden der Fall sein wird, ist dieser Umstand in der Anmerkung ersichtlich 
zu machen und mit kurzen Worten der Grund anzugeben» warum dieser Fall einge- 
treten ist. Am Schlüsse der Arbeit wird es nöthig sein, diejenigen Gebäude, welche 
bewohnt vorgefunden wurden und welche vielleicht doch der Nummerirung entgangen 
waren, nacheinander aufzuführen, um sodann eine Summe ziehen zu können, welche 
einerseits die Gesammtzahl der bewohnten» andererseits die Gesammtzahl der unbe- 
wohnten Gebäude enthält. 

Die zweite Rubrik der Orts-Uebersieht bezieht sich auf die Zahl der Wohn- 
parteien, welche dort, wo mittelst der Anzeigezettel gezählt wurde, aus dem Ver- 
zeichnisse Nr. IV zu entnehmen ist, dort aber» wo mittelst der Aufnahmsbogen 
gezählt worden ist, auf der ersten Seite jedes Aufnahmsbogens sich findet. 

in die Spalte 3 ist sofort die Hauptsumme der anwesenden Bevöl- 
kerung eines Hauses einzutragen. Die Voranstellung dieser Rubrik, welche Iruher 
den letzten Platz im Orts-Summarium einnahm, hat den Zweck» den Eintragenden 



haltungen nur auf Grund einer Yor-Z&biung stattfinden könnte, dass viele Personen ungezählt 
bleiben durften und zahlreiche Zählkarten verloren gehen werden, ehe sie der Schluss-Bear- 
beitung unterzogen sind. 



^i 



H4 

zur rechtzeitigen Peststeliung der eiitscheideQdsten aller Ziffern, der Hauptsumme der 
anwesenden Bevölkerung jedes einzelnen Hauses, zu zwingen, um in derselben 
sodann die Cynosur für alle weiteren Ziffern-Eintragungen zu besitzen, statt jene 
Hauptsumme erst nach den letzteren zu ziehen und sie dem Resultate derselben in 
irgend einer Weise zu accommodiren. 

Sehr vorsichtig wird der Verfasser der Orts-Uebersicht handeln, wenn er 
schon im Vorhinein in den Aufnahmsbogen oder in den Anzeigezetteln des Hauses 
alle Daten, welche sich auf Abwesende oder active Militärs beziehen, durch irgend 
ein Zeichen mit farbiger Tinte bemerklich macht, damit er sie weder bei der Ein- 
tragung in die Spalte 3 der Orts-Uebersicht noch bei jenen in die Spalten 4 — 40 
berücksichtigt. Nach dieser Richtigstellung möge er auch die Summen, nv^lche in 
den Rubriken c. k und I sich finden, zu seiner Notiz rectificiren, um bei der wei- 
teren Arbeit nicht durch dieselben beirrt zu werden. 

Die ziffermässige Uebertragungder ersten Aufschreibungen aus der Rubrik c des 
Aufnahmsbogens oder der Anzeigezettel (Geschlecht) in die Spalten 4 und 5 der 
Orts-Uebersicht, sowie jene aus der Rubrik k (Zuständigkeit) in die Spalten 27 
und 34 wird zunächst keinem Anstände unterliegen, da hier bloss die Summen der 
Rubrik e und der beiden Abtheilungen der Rubrik k nach der eben erwähnten Aus- 
scheidung der abwesenden Personen und des activen Militärs einzutragen sind, 
wobei nur noeh erinnert werden muss, dass die Summe der Spalten 4 und 5 und 
wieder jene der Spalten 27 und 34 die Ziffer geben muss, welche als Gesammt- 
zahl der Anwesenden des Hauses in die Spalten 3 eingetragen wurde. 

Zunächst wird die Ausfüllung der Spalten 3S — 38 (Anwesenheitsart) keine 
Schwierigkeiten verursachen, indem die betreffenden männlichen und weiblichen Per- 
sonen in der Rubrik 1 des Aufnahmsbo^^ens oder der Anzeigezettel (nach Ausscheidung 
des activen Militärs) nur zusammenzuzählen sind und die Summe der Spalten 35 
und 37 abermals die Ziffer der Spalte 4, die Summe der Spalten 36 und 38 jene 
der Spalte 5 ergeben muss i). Weiters werden sich eben so leicht die in Spalte 27 
eingetragenen einheimischen Anwesenden in die Spalten 28 und 26 nach dem 
Geschleehte sondern lassen. 

Was die anderen Rubriken dieses Formulares^nach dem Religionsbekenntnisse, 
Stande, nach der Heimatsberechtigung der ortsfremden Bevölkerung, schliesslich 
nach dem Alter'' betriffl;, so wird es nicht immer möglich sein, unmittelbar aus den 
Anzeigezetteln oder dem Aufnahmsbogen die Uebertragungen in die Orts-Uebersicht 
vorzunehmen. Allerdings wird es bei der grösseren Mehrzahl der Häuser, wo die Zahl 
der in denselben wohnenden Bevölkerung nur zwischen 8 und 10 Personen schwankt, 
keinem Anstände unterliegen, unmittelbar aus den Anzeigezetteln oder dem Auf- 
nahmsbogen die Uebertragung in das Orts-Summar vorzunehmen. Anders aber ist es 
in grossen Stäilten. Da z. B. in Wien die durchschnittliche Zahl der Bevölkerung 
eines Hauses 80 — 60 Personen beträgt, da sie auch in Prag, Gratz, BrOnn u. s. w. 



^) Eine Ausscheidung der sogenannten reisenden Ausl&nder findet nicht mehr Statt, sie siud eben 
entweder unter oder bis zu einem Monate oder iSnger anwesend. 
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einen tiemlich hohen SHind erreicht, so wird in diesen Fällen eine Zwischen- 
Zusammenstellung sehr wünsch enswerth soin. Man hat aber nieht geglaubt, f&r diese 
Zwischen-Zusammenstellung ein eigenes Formulare vorseichnen zu sollen. Es kann 
sehr wohl den Gemeinden daran liegen, diese Zwischen-Zusammenstellung in rer* 
schiedener Weise einzurichten, z. B. die Bevölkerung der verscbiedenen religiösen 
Bekenntnisse auch nach deqo Gesehlechte abgesondert zm verzeichnen oder die nach 
dem Civilstande verzeichnete Bevölkerung nach den verschiedenen Altersjahren zu 
sondern; es kann aber auch eben so gut, selbst in grösseren Gemeinden, nicht für 
alle oben bezeichneten Rubriken erforderlich sein, eine solche Zwischen-Zusammen- 
stellung zu machen, da es z. B. ganze Gemeinden gibt, in denen die gesammte Bevöl- 
kerung einem bestimmten Religionsbekenntnisse angehört 

In Orten, wo die Zählung durch die I. f. Bezirksbeamten vorgenommen wird, 
weil die Gemeinde nicht in der Lage ist, selbst zu zählen, wird der Ftdi nicht leicht 
vorkommen, dass ein Haus eine grössere Zahl von Bewohnern in sich schliesst, und 
aus diesem Grunde ist die Anfertigung von Zwischentabellen für solche Orte nicht 
so leicht nothwendig. 

In den Spalten 6 — 16 (Religionsbekenntniss) wurde ausser einigen 
durch die nunmehr gesetzlich gewordenen Nomenclaturen veranlassten Aenderungen 
der Ueberschriften nur eine Modification des früher üblichen Formuiares vorgenom- 
men, indem die Spialte der^sonstigen Glaubensgenossen^ in jene der„aQderen christ- 
lichen Gfaubensgenossen^ und der „sonstigen Glaubensgenossen** (weiche natürlich 
von jener durch die Columne der Israeliten geti*ennt wurde) zerfiel, umdie Anglikaner, 
Mennoniten, Lippowaner u. s. w. von den Mohammedanern, welche in der factischen 
Bevölkerung doch hier und da vorkommen, u. dgl. zu scheiden. Die Aufnahme einer 
Sonderung der Augehörigen jedes einzelnen Religionsbekenntnisses nach dem Ge- 
schlechte erschien überflüssig, weil die Erfahrung nun schon hinreichend dargethan 
hat, dass in Oesterreich das Sexual-Verhältniss zwar nach den verschiedenen Pro- 
vinzial- und Local- Verhältnissen sehr wechselt, in entfernterem Grade auch in un- 
leugbarem Zusammenhange mit den Berufsverhältnissen der Bevölkerung, vielleicht 
auch bis zu einem gewissen Grade mit der ethnogi*aphischen Gruppirung steht, 
nirgends aber von der Religionsverschiedenheit alterirt wird. 

Wünschenswerth wäre es allerdings gewesen, die Gliederung der Bevölkerung 
nach dem Civilstande (Spalte 17 — iA) mit jener nach den Altersclassen zu 
combiniren. Allein die ausserordentliche Erweiterung des Umfanges der Orts-Ueber- 
sicht VII a, welche dadurch veranlasst worden wäre, zwang, für diessmal auf die 
obligatorische Verzeichung dieser Combination Verzicht zu leisten. Indessen ist kaum 
zu zweifeln, dass zahlreiche Gemeinden sieh eines so interessanten Stoffes gern 
bemächtigen werden. 

Gleiches gilt von der Sonderung der anwesenden ortsfremden Bevölkerung 
nach Al.ersciussen, welche allerdings erst durch eine ähnliche Gruppirung der ab- 
wesenden Einheimischen recht fruchtbar gemacht würde. Eine weitere Speciali- 
sirung der Länder, in denen die nnwesende ortsfremde Bevölkerung ihre Heimats- 
berechtigung besitzt, wurde schon bei der Zählung vom 31. October 18S7 verlangt 
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und durch eine Hiifstabetle (Beilage aur Orts-Uebersicbt VlI ») geliefert, welche um 
so minder von hohen Ziffern übei fällt werden dftrfte, als weitaus die sahlreichsten 
Ortsfremden einer Bevölkerung anderen Gemeinden desselben Ijandes ansugehören 
pflegen. 

Man könnte yielleieht am Schlüsse der Aufzählung der Länder» in denen die 
Ortsfremden heimatsbereehtigt sind — wie sie auch hier (S* 142) anhangsweise ge- 
geben wird t) — die Rubrik „unbekannt'' rermissen ; bei einer strengen Handhabung 
des Ziähluiigsges^ses kann es aber Niemand geb^, welcher in eine soiehe Rubrik 
einzureihen wäre, weil das Zählungsgesetz nur denjenigen als ortsfremd behandelt 
wissen will, dessen Zuständigkeit zu einer anderen Gemeinde, als jener des Zählungs- 
ortes, am Zählungstage bekannt ist, alle anderen Personen der einheimischen 
Bevölkerung zuzählt. 

Selbstverständlich muss die Summe den Spalten 28 — 33 (Heimat der 
Ortsfremden) mit den für die Spalte 34 bereits testgestellten Ziffern aiiier an- 
wesenden Ortsfremden übereinstimmen. 

Nach Richtigstellung aller bisher erwähnten Eintragungen prüft der Verfasser 
der Orts*Uebersicht die Eintragungen in die Rubriken des Aufnahmsbogens oder der 
Anzeigezettel eines Hauses und füllt nach ihrem Inhalte die Spalten 39 und 40 
aus oder durchzieht dieselben tnit einem Querstriche, wenn sich nämlich im Hause 
keine Blinden oder Taubstummen vorfinden. 

Eine ganz eigenthümliche Bewandtniss hat es mit der Nachweisung der 
Altersclassen, welche auf Seite 4 der Orts-Uebersicht sieh findet, schrittweise 
jedes einzelne Altersjahr vom 1. bis zum 100. verfolgt und nur diejenigen Personen, 
welche jenseits des 100. Lebensjahres stehen, in eine einzige Ziffer zusammenfasst. 
Das Motiv, welches dieser Art des Vorganges fast in allen Zählungsgesetzen Eingang 
verschafft hat, lag darin, dass es gar keine irgend gedeukbare Zusammenfassung von 
Altersjahren zu grösseren Gruppen gibt, welche allen Zwecken entsprechen würde. 

Die Altersstufen waren lange Zeit in den verschiedenen Staaten sehr ver- 
schieden — man kann sagen: in allen mi)glichen Nuancirungen von der generellsten 
Rubricirung bis zur äussersten Specification — normirt, so dass man nicht zwei 
Staaten unter sich zu vergleichen vermochte. In Oesterreich legte man lange Zeit 
auf die Altersunterschiede wenig Gewicht ; später machte man Altersgruppen von 
10 zu 10 oder ron S zu 6 Jahren, musste sich aber dabei gestehen, dass diese 
Abstufungen eigentlich doch wenig Bedeutung haben. In den Summnrien der 
Zählung vom 31. Oetober 18o7 wurde von der Geburt bis zum vollendeten 6. Jahre 
das Alter der Kindheit, von dem zurückgelegten 6. bis zum vollendeten 12. das 
Alter der Schulpflichtigkeit, von da bis zum 14. Jahre der Rest der Unmündigkeits- 
jahre, weiter bis zum 24. Jahre das Alter der Minderjährigkeit im engeren Sinne 
abgegränzt und nur bei der männlichen einheimischen Bevölkerung vom 14. bis zum 



Dass hierbei die LSnder der ungarischen Krone nicht zum Auslande gerechnet werden, war 
wohl selbstversifindlich ; aucli ist nur im schweirerischen Oensus fdr die Zukirofl eine Sonde- 
rung Oester reiches und Ungarn *8 beabsichtigt« 
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20. Mkit die Sonderung nach einzelnen Altersjlihren bestimmt, dann rom 24. bis 
ztim rolfendeten 40. Jahre das Alter der Vollkraft, vom 40. bis zum 60. Jahre das 
reifere Alter, endlieh das hohe Alter über 60 Jahre unterschieden. 

Den vielseitigen Anforderungen, welche die heutige Administration und Wis- 
senschaft an die Statistik und insbesondere an den Censiis stellt, entspricht nur die 
Classification der Bevölkerung nach efdzelnen Altersjahren. Nur hierdurch wird 
den Bedfirfnissen der politischen Arithmetik, welche der speciellsten Vertheilung (ler 
Lebenden nach dem Alter (in Verbindung mit einer entsprechenden Vertheilung der 
Verstorbenen nach d^n einzelnen Altersjahren) zu den mannigfachsten Befechnungen 
bedarf, itt Medicinal-Statistik u. s. w. Genüge geleistet. Wenn man z. B. Alters- 
g r u p p e n der Lebenden mit Alters g r u p p e n der Verstorbenen zusamfmenhält, so kömmt 
man ztt keinem sicheren Resultate, weil möglicherweise in den Gruppen der Lebenden 
die Alters jähre ganz anders combinirt sein können, als in den Gruppen der Verstor- 
benen. Keine der bisher Versuchten Gruppirungsformen würde zugleich sammtlichen 
gedenkbaren Gesichtspfuncten auch nur annähernd entsprechen, aus denen Behörden 
oder Statistiker über die Attersvertheiiung der lebenden Bevölkerung Forschungen an- 
stellen können; bei jeder Form müssten viele und erhebliche Fragen ungelöst bleiben. 

Für Oesterreich empfiehlt sich diese Specialisirung schoA aus dem Grunde 
doppelt, weil es nach manchen Schwierigkeiten gelungen ist, auch die SterbeftUe in 
der gleichen Art, von Jahr zu Jahr fortschreitend, nachweisen zu lassen, diess ausser- 
ordentlich schätzbare, nun schon fast zwei Decennien umfassende Materiale aber 
entsprechend nicht verwerthet werden kann, so lange die Altersclasseh der Lebenden 
nur in grössere Gruppen zusammengefasst erscheinen. 

Man kanii hiergegen weder die Befürchtung, dass bei Erhebung der Geburts- 
jahre viele unsichere und falsche Angaben gemacht werden, als stichhältigen Grund 
geltend machen, weil dieselbe beinahe alle Theile des Cetisus mehr oder minder 
treffen würde, noch die Möglichkeit zahlreicher Uebertragungs-Verstösse einwenden, 
weil durch dieselben höchstens Fehler von 1 oder 2 Jahren erzeugt werden können, 
während durch die gewiss auch nicht seltene Vergreifung der richtigen Gruppen- 
Columnen Felhler um 1 oder 2 Quinquennien oder Decennten Platz greifen. 

Nur diejenigen Personen, welche jenseits des 100. Lebensjahres stehen, sollen 
in eine einzige Ziffer zusammengefasst werden. Da es aber doch in mancher Beziehung 
wönschenswerth bleibt, dieselben nicht bloss nach den Altersjahren, Wefohe sich für 
solche Leute in den meisten Fällen nur approximativ angeben lassen, sondern auch 
nach ihrem Berufe zu sondern, wurde die Weisung gegeben, solche Personen in der 
Anmerkungsrubrik der Orts-Uebersicht speciell mit Angabe des Berufes oder Erwerbes 
ersichtlich zu machen. 

Wie bezügflich derAbwesendenr (Spalte 41 — 48) tor^ugehen ist, sagt die 
Belehrung zur Orts-Uebersicht sehr genau. Man vergesse nur Eines nicht. Die ab- 
wesenden Einheimischen müssen aus verschiedenen Gründen in die Summarien 
aufgenommen werden ; nicht dieselben Gründe sprechen far die Eintragung der ab- 
wesenden Ortsfremden in diese Uebersichten. Weiters gelten in den betreffenden 
Rubriken des Anzeigezettels oder Aufnahmsbogens als „Abwesende** alle Personen, 

Statist. MittheU. XVII. Jahrg. 2. Heft. 8 
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welche von der betreffeoden Wohnung abwesend sind, ohne Rucksicht darauf, ob 
sieh solche abwesende Personen vielleicht in einem anderen Hause desselben Orts oder 
in einem andern Orte derselben Gemeinde befinden; in den Summarien der Bevöl- 
kerung hingegen kann die Abwesenheit nicht mehr auf die Wohnung, sondern nur 
auf die Gemeinde bezogen werden. Sonach müssen also vorerst alle Diejenigen, 
welche in einem anderen Hause desselben Ortes oder in einem anderen Orte der- 
selben Gemeinde sich befinden, in den Spalten 41 — 45 der Orts-Uebersicht unbe-^ 
rücksichtigt bleiben. Aber auch alle in einer «»nderen Gemeinde, vielleicht in einem 
anderen Lande Abwesenden, deren Zuständigkeit zu einer anderen Gemeinde, als jener 
des Zahlungsortes, feststeht, die ortsfremden Abwesenden sind bei der Orts-Ueber- 
sicht nicht zu berücksichtigen. 

Die abwesenden Einheimischen werden in der Orts-Uebersicht nicht weiter 
geschieden, als dass man zeitweilig und dauernd Abwesende unterscheidet und dass 
man beide wieder nach dem Geschlechte sondert. Ihre Specialisirung nach den Auf- 
euthaltsländern wird durch einen Neben-Ausweis (Beilage zur Orts-Uebersicht VU a) 
bewerkstelligt, worin allerdings auch der Rubrik „unbekannt** Raum gegeben 
werden muss, weil eben der Aufenthalt solcher Abwesenden nicht ganz selten 
unbekannt bleiben wird. 

In der Anmerkungsrubrik der Orts-Uebersicht VII a (Spalte 46) ist 
ausser den bisher schon erwähnten Umständen noch auf jene Religionsbekenntnisse 
Rücksicht zu nehmen, welche in der Rubrik „Religionsbekenntnisse' mit der 
Bezeichnung „Angehörige anderer christlicher Glaubensbekenntnisse *< und mit der 
Bezeichnung „sonstige nicht christliche Glaubensbekenntnisse^ verzeichnet erscheinen. 
Es war nicht möglich, für alle diese, in der ungeheuren Mehrzahl der Orte und 
Gemeinden gar nicht vorkommenden Religionsbekenntnisse eigene Spalten zu 
eröffnen; in der Anmerkungsrubrik der Orts-Uebersicht soll jedoch das Religions- 
bekenntniss speciell bezeichnet werden, welchem solche Personen angehören <). 

Nicht zu übersehen ist, dass alle Rubriken der Orts-Uebersicht VII a, in welche 
keine Ziffer einzutragen kömmt, mit einem Querstriche durchzogen werden sollen, 
weil hierdurch die Aufmerksamkeit des Verfassers der Orts-Uebersicht ein zweites- 
mal darauf gelenkt wird, ob die Ziffern, welche er eingetragen hat, wirklich in die 
richtigen Rubriken eingestellt und nur die mit keiner Ziffer auszufüllenden Rubriken 
offen gelassen wurden, zugleich aber die Summirung der einzelnen Columnen wesent- 
lich erleichtert erscheint. 

Die Orts-Uebersicht VII b bezieht sich auf die Gruppirung der Bevölkerung 
nach Berufund Beschäftigung. Wir befinden uns hier in einer ähnlichen Lage, 
wie bei Gruppirung der Bevölkerung nach den Altersclassen. Es ist eine Sache der 
Unmöglichkeit, die Gruppen so abzugränzen» dass sie allen möglichen Anforderungen 



9 Da die Findlinge unter 10 Jahren, welche sich bei Privalen in entgeltlicher Pflege befinden, 
von der Findelhaus-Direction wenigstens mit der Kopfsahl angegeben werden, wäre auch auf 
das Vorhandensein solcher in einem Hause durch die Anmerkungs-Rubrik aufmerksam tu 
machen. 
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der Verwaltung oder der Wisseaschaft entsprechen. WQnschenswertb wäre es also 
auch hier, so weit in die Specialisirung der einzelnen Berufs- oder Besehafligungs- 
zweige eingehen zu können» dass die indiyiduellen Eintragungen nur in kleine Theil- 
summen zusammengezogen zu werden brauchten. Allein hier wäre es, wenn man 
consequent vorgehen wollte, nicht (wie bei den Altersclassen) mit 100 Rubriken fär 
jedes Geschlecht abgethan; folglich erübrigt nichts anderes, als denn doch eine Grup- 
pirong der Beschäftigungsarten zu rersuchen. 

In dieser Beziehung bietet die nunmehrige Orts-Uebersicht VII b einen bedeu- 
tenden Fortschritt gegenüber der früheren dar. In der früher übliehen wurden nach 
dem Berufe, Erwerbe und der Unterhaltsquelle unterschieden: I.Geistliche; 2. 
Beamte; 3. Militär, nämlich das nicht-actire, weil das actire nur in eine einzige 
Summe für das ganze Reich zusammengezogen erschien: 4. Literaten und Künstler; 
o. Rechtsanwälte und Notare; 6. Sanitätspersonen; 7. Grund- und Bergwerksbesitzer 
sammt Pächtern; 8. Capital- und Rentenbesitzer; 9. Fabricanten und Gewerbsleute; 
10. Handelsleute; 11. Schiffer und Fischer; 12.-14. Hilfsarbeiter bei verschie- 
denen Productionszweigen ; 18. andere Diener; 16. Taglöhner; IT.sonstige männliche 
Bevölkerung über 14 Jahren; 18. sonstige Frauen und sämmtliche Kinder unter 14 Jah- 
ren. Bei einer solchen Gruppirung darf es nicht befremden, dass im Durchschnitte 
des ganzen Reiches 71% der einheimischen Bevölkerung in den zwei letzten Rubriken 
erschienen. Das frühere Formulare konnte aber nicht auf eine grössere Zahl von 
Rubriken ausgedehnt werden, weil es bereits seinem vollen Umfange nach in den 
Aufnahmsbogen einbezogen werden musste, welcher wieder nicht sehr viele specifi- 
cirte Rlibriken enthalten konnte, da er unmittelbar bei der Primitiv-Erhebung 
numerisch ausgefüllt werden sollte. Mit anderen Worten, man ordnete an, dass in 
allen Gemeinden, welche die Zahlung nicht selbst vornahmen, schon die ersten Auf- 
schreibungen über Beruf und Beschäftigung nicht mehr nach der detaillirten Angabe 
der Gezählten, sondern mittelst sofortiger ziffermässiger Zusammenziehung ver- 
wandter Thatsachen in die Rubriken einer Tabelle geschehen sollen. Wenn man 
diese Anforderung mit einiger Billigkeit stellen wollte, so musste man eine sehr 
geringe Anzahl von Rubriken, und zwar möglichst allgemein gehaltene aufstellen, 
endlich noch den Ausweg eröffnen, alle diejenigen, über deren Eintragung man sich 
im Momeute nicht klar wurde, in grosser Ausdehnung unter die Rubrik der« Sonstigen'' 
zusammenzufassen, damit der Zählungsbeamte ohne allzu grossen Zeitaufwand jedes 
Datum an seinen gehörigen Platz zu bringen in der Lage sei, da ein begangener 
Irrthum in der Primitiv- Aufschreibung fast jede Möglichkeit einer späteren Verbesserung 
ausschloss. 

Ganz anders gestaltet sich die Sache nach dem Zählungsgesetze vom 29. März 
1869. Die Aufnahmsbogen enthalten nunmehr, gleich den Anzeigezetteln, die detail- 
lirte, mit Worten ausgedrückte Angabe jedes gezählten Individuums. Die Verfassung 
der Orts-Uebersicht VII b wird von einem speciell befähigten Beamten unter viel 
günstigeren Umständen vorgenommen, für jede spätere Ueberprüfung seiner Arbeit 
gewähren die Primitiv-Aufschreibungen die vollste Möglichkeit, Verbesserungen der 
Zusammenstellung vorzunehmen. 

8* 



Indem somit die Ort.i-Uebersicht VII b ruckstchtlicti der Spalten ftir Beruf und 
BesehäftigikAg sieh nicht mehr fremden, Maser ihr liegenden Rücksiehten ku aceom-^ 
modiren braucht, kann die um so vollstftttdiger dem eigentlicheti Zwecke der Rubri- 
cirung der Bevölkerung nach der BesehSfttgung Rechnung tragen, und dieser Zweck 
ist kein anderer, als eine allgemeine Uebersicht über die Gruppirung der gesammten 
Bevölkerung nach den vorzüglichsten Kategorien der Nahrungsverhältnisse zu gewin- 
nen, wie eine solche zur gründlichen Auffassung der national*'ökonomischen Lage 
des Reiches und seiner Bestandtheile, zur Erlangung des einzig sicheren Ausgangs- 
punctes fiir ein Fortschreiten auf dem Gebiete der Volkswtrthschafts-Polftik und des 
Finanzwesens geradezu unentbehrlich erscheinet. 

Man wird bei der Volkszählung nicht etwa ganz genau die absolute Ziffer 
aller bei einem oder dem anderen Gewerbszweige Beschäftigten erhalten, weil sehr 
viele Personen mehrere Berufszweige betreiben, au« mehreren Quellen ihr Einkommen 
schöpfen, und denselben bei der Zählung freigestellt werden muss, jene Quelle zu 
bezeichnen, welche sie für die hauptsächliche ansehen, welcher sie also auch in der 
Orts-Uebersicht zugewiesen werden, während sie bei allen anderen Rubriken der 
Uebersicht verschwinden. Allein die Uebersicht über die ökonomische Yertheiiung 
der gesammten Bevölkerung kann man nur auf diesem Wege erlangen, weil es 
eben bei dem gleichzeitigen Betriebe mehrerer Geschäftszweige der Beurtheilung der 
Gezählten anheimgestellt wird, welchen sie als hauptsächlichen betrachten» und da- 
durch allein bei diesem Zusammentreffen mehrerer Erwerbszweige in einer Person 
eine richtige Cynosur zu finden ist, wodurch die sonst sehr häufigen Willkürli^chkeiten 
nach einer oder der anderen Richtung vermeidbar sind. Ein Auszug aus dem Erwerb- 
steuer-Kataster kann, abgesehen von anderen Mängeln, jene Ermittlung nicht ersetzen, 
schon darum» weil er neben den selbstständigen Unternehmern nicht zugleich ihre 
Beamten und Hilfsarbeiter und selbst jene fast bloss bei den industriellen und commer- 
ciellen Beschäftigungen zu berücksichtigen vermag. Ein vollständiges Bild der Yer- 
theiiung aller Einwohner an ihre hauptsächlichsten Berufs- und Beschäftigungs- 
Classen ist eben nur durch den Census zu erlangen. 

Dass es mit Aufstellung dieser Rubriken^ tntm mag dieselben in ihrer Benen- 
nting noch so klav und fassHefa st^Ksiren, nicht abgethan, sondern eine weitere Beleh- 
rung als Richtscbnur fiH- Ausfüllung der Orts^Uebersicht VII b erfordertieh ist» scheint 
wohl selbstverständlich. Auch diejenigen Volkszählungs-^Zasamraenstellun^n, welche 
in der Zahl d«r Rubriken noch weiter gehen» konnten doch nteht ohne irgend eine 
beigegebene Belehrung die richtige Ausfällung der einzelnen Rubriken erwarten. 
Um so mehr ist eine solche Belehrung in jenen fällen erforderlich» wo es sich, wie 
hier geschieht» eigentlich nur um 54 Clasaen handelt» in welche natioiiAlök)Onomisch 
die gamze Bevölkerung vertheilt werden soll. Üie statistische Central-'Commission 
hat in dieser Beiehrung gewiss gethan, was nur irgend möglich wnr; sie darf die 
Vergleiehurig ihrer Arbeit nicht nur mit der entsprechenden BddB*ung auf dem frü- 
heren Äufnahmsbogen, sondern mit atlen ähnlichen Instructionen nicht-osterreichi- 
scher Zählungs-Vorschriften herausfordern und eine biilige Beurtheilung tun so mehr 
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erwarten, ala Vollständigkeit und Präcision zwei sehwer vereinbare Vorzöge $eieber 
Belehrungen sind. 

Nur noch wenige Bemerkungen mögen bier beigefügt werden« 

Bei der Spalte 3 (Geist liehe) darf die Aussehliessuig der Studirenden der 
Theologie nicht übersehen werden« da ihr Beruf sie der Spalte 7 zuweisst 

Bei dieser selbst (Studirende) wird bemerkt, dass daz^i die Schüler der 
Volksschulen nicht zu zShIen sind. Da die Volksschule jene allgemeine Bildung, er- 
theilt» deren Erlangung obHgatoriseh jedem Einzelnen vorgezeichnet ist, und der 
Schuizwang die Aeltern verpflichtet, ihre Kinder in einem gewissen Alter in die 
Volksschule zu schicken, so kann der Besuch derselberv nicht als eine besondere 
Thätigkeit oder Beschäftigung oder Beruf angesehen werden« Ganz anders stellt sich 
die Sache, sobald solche Individuen in Mittelschulen, Fachschulen u. s. f. sich 
befinden. 

Sehr schwierig war die Frage, wie es mit der Eintragung des Beamten- 
standes gehalten werden solle. Im Jahre 18K7 hatte man die Beamten, und zwar 
ohne Unterschied ob sie sieh noch im activen Dienste befanden oder bereits in eine» 
zeitliehen oder dauernden Buhestand übergetreten waren, in eine einzige Rubrik 
zusaromengefasst, und hatte auch keinen Unterschied gemacht, welchem Dienstzweige 
der Beamte seine Thätigkeit zuwendet. Beide Puncto sind aber fUr die national- 
ökoncHnische Gruppirung der Bevölkerung von gvosser ViTichtigkeit. 

In der ersten Beziehung ist derjenige Beamte, welcher Bezüge aus einer 
Staats-, Landes-, Communal- oder Privatcasse nicht als Entgelt einer activen Dienst- 
leistung, sondern in irgend einer Form als Ruhegenuss bezieht, gewiss nichts anderes 
als ein Rentenbesitzer, welcher seine Rente nur in einer speciellen Form geniesst. 

Auf der andensa Seite können Beamte,, welche sieh mit der Verwaltung 
beschäftigen, ob sich dieselbe nun unmittelbar in den Händen des Staates oder der 
Länder oder Bezirke und Gemeinden befindet, mit den Beamten, welche bei einer 
Domaine als V(^irthschaftsbeamte, oder bei einer Fabrik, oder bei einer dem Staate, 
einer Commune» einer Gesellschaft oder anderen Privaten gehörigen Communications- 
anstalt, einem grossen Bank- oder Creditinstitute sich befinden, in ökonomischer 
Beziehung nicht gleichgestellt werden, da sie in ökonomischer Beziehung eine ganz 
verschiedene Bedeutung für die Bevölkerung haben. Die Frage, welche Kräfte der 
ÖjSentliehe Dienst im strengsten Sinne des Wortes, die unmittelbare oder mittelbare 
Staatsverviraltnng, in Anspruch nimmt, lässt sich nur dann befriedigend beantworten» 
wenn ma» alle jene Personen ausscheidet, welche zwar auch den Namen ^Bennite^ 
tragen, aber in irgend einer Rücksicht bei der Urproduction, den Gewerben» dem 
Handel, oder den verschiedenen Beförderungsmitteln der industriellea und commer- 
ciellen Thätigkeit beschäftigt sind. Von diesem Standpuncte geht die der Spalte 4 
beigegebene Erklärung aus, welche die Beamten im strengen Sinne, d. h. diejenigen» 
welche im öffentlichen Dienste angestellt sind, von denjenigen unterscheidet, welche 
bei- den verschiedenen Zweigen des materiellen Erwetins' ihre Verwendung' ftindien. 

Indem ich nun auf diese Erwerbszweige übergehe, könnte es vielleicht auf- 
fallen, dass jener Erwerbsthätigkeit, welcher doch erfahrungsgemäss ein so grosser 
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Theil der Bevölkerung Oesterreieh's ausschliesslich oder hauptsachlich angehört, der 
Land- und Forstwirthschaft im weitesten Sinne des Wortes, nur 5 Spalten 
(16 — 20) zugewiesen sind, welche sich auch nicht nach den einzelnen Zweigen der 
Land- und Forstwirthschaft scheiden, sondern nach der Stellung des Gezählten inner- 
halh seiner Beschäftigungsart gliedern, ob er als Eigenthünier, Pächter, Beamter, als 
stabile Dienstesperson oder Taglöhner functionirt, während die Beschäftigung mit der 
gewerblichen Industrie in 6 Hauptgruppen und 18 Spalten (26— 43) aufge- 
lösst erscheint. Diese Anordnung entspricht aber vollständig der Natur der in Rede 
stehenden beiden grossen Beschäftigungszweige. Wenigstens in Oesterreich wird es 
ausserordentlich selten der Fall sein, dass Jemand bloss einem bestimmten Zweige 
der Landwirthschaft, sei es dem Feldbaue, dem Gartenbaue, dem Weinbaue, der 
Waldwirthschaft oder Viehzucht u. s. w., seine Thätigkeit zuwendet, da sich vielmehr 
in der ausserordentlichen Mehrzahl nur solche bei der Landwirthschaft Beschäftigte 
finden, welche gleichzeitig mehrere Zweige der landwirthschaftlichen Thätigkeit 
betreiben. Jeder Versuch, diese Zweige zu sondern, würde nur zu misslichen Unzu- 
kömmlichkeiten führen. Anders bei der Industrie. Trotz der Freigebung der Gewerbe 
hat die Erfahrung bewiesen, dass, wenn man nur die Gruppen richtig feststellt, die 
Fälle, in denen ein Individuum seiner Thätigkeit nach zwei oder mehreren Gruppen 
angehören würde, zu den seltenen Ausnahmen gehören. Die richtige Abgränzung 
der Gruppen hat natürlich ihre besonderen Schwierigkeiten; da jedoch der statistische 
Congress bei seiner Versammlung im Jahre 1857 die Gruppirung der gewerb- 
lichen Industrie einer besonderen Bearbeitung unterzog, seine Arbeit sofort den 
Nachweisungen der Industrie des österreichischen Kaiserstaates zu Grunde gelegt 
wurde, sämmtliche Handels- und Gewerbekammern seit mehr als einem Decennium 
an diese Gruppirung gewöhnt sind, seit dem Jahre 1862 dieselbe auch für die Bear- 
beitung des Erwerbsteuer-Katasters angewendet wird, die Kenntniss jener Gruppen 
somit in weite Kreise gedrungen ist, so wurde dieselbe auch für den Census ange- 
wendet. 

In der Belehrung zur Orts-Uebersicht VII b sind bei jeder Gruppe der gewerb- 
lichen Industrie diejenigen Gewerbe namentlich aufgeführt, welche im Erwerbsteuer- 
Kataster mit erheblicheren Ziffern verzeichnet erscheinen. Um einer gleichförmigen 
Einreihung ganz vereinzelt oder unter sonderbaren Namen vorkommender Gewerbe 
an die betreffenden Gruppen versichert zu sein, hat die statistische Central- 
Commission das alphabetische Verzeichniss verfasst, welches im Anhange auf 
Seite 127 — 141 abgedruckt erscheint i). 

Indem man dann zur Rubrik des Handels (Spalte 44 — 46) übergeht, kehrt 
dasselbe Verhältniss zurück, wie bei der Landwirthschaft. Die bisherige Erfahrung 
hat, obgleich auch die Handeltreibenden dem Gewerbegesetze unterliegen, dargethan. 



9 Die SelbstotSndigkeit eines Unternehmers, im Unterschiede vom blossen Hilfsarbeiter, durfte 
am besten durch den Besitz eines eigenen Erwerbsteuerscheins charakterisirt werden. — Der 
Geschfifts-Reisende bleibt Beamter der Unternehmung, wenn er auch nicht am Comptoir 
arbeitet 
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dass die Sonderuog der Haiidelsthätigkeit nach den einzelnen Richtungen der gewerb- 
lichen Industrie zwar liicht ein verschwindend kleines Percent der Handeisleute für 
sich in Anspruch nimmt» dass aber weitaus die grösste Masse der als selbststandige 
Unternehmer, als Beamte oder Arbeiter beim Handel beschäftigten Individuen ver- 
schiedenen Zweigen dieser Berufsarten gleichzeitig zugehört. 

Von den Kategorien der früheren Orts-Summarien ist eine verschwunden, 
welche bei der Zählung vom Jahre 1857 zu mancher sehr unrichtigen Auflfassung 
Veranlassung gab. Dort war nämlich eine eigene Hauptrubrik der Taglöhn er ne*- 
ben den Hilfsarbeitern für Landwirtbschafl, Bergbau, Gewerbe, Handel u. s. w., 
eröffnet, während doch die Taglöhner ihrer Beschäftigung nach entweder der Ur- 
production (nämlich in den meisten Fällen auf dem offenen Lande) oder der gewerb- 
lichen Industrie (wie es in den Städten vorwiegend der Fall ist) ihre Thätigkeit 
widmen, also den Hilfsarbeitern dieser beiden Gruppen zugezählt werden müssen. 

Auch die Rubrik der Diener, weiche schliesslich aus der früheren Orts- 
Uebersicht herübergenommen wurde, ist sowohl durch den Kopf der Spalte 52 als 
durch die Erläuterung speciell näher bezeichnet. Es handelt sich nur um Diener für 
persönliche Dienstleistungen, weder um Diener, die bei einem Amte beschäf- 
tigt sind, noch um solche, welche bei irgend einem Zweige der Urproduction oder 
der gewerblichen Industrie, bei dem Handel u. s. w. sich verwenden, sondern um 
solche, welche nach Art der Hausdienerschaft für sogenannte personliche Dienst- 
leistungen entlohnt werden. 

Eine Rubrik für Personen ohne bestimmten Erwerb musste auch jetzt 
noch zugelassen werden, weil es wirklich erwerbslose Personen gibt, z. B. die Be# 
wohner der Armenhäuser und alle von der öffentlichen Wohlthätigkeit Lebenden, 
insoferne sie nicht sogenannte Armenpfrunden geniessen, wo sie dann unter die 
Kategorie 51 fallen. Zur Vermeidung eines Missverständnisses, welches im Jahre 
1857 in ausgedehntem Maasse Platz griif, ist der Erläuterung das in der Natur der 
Sache liegende Corollar beigefügt, dass die Personen, welche sich in Verwahrungs- 
Anstalten befinden, z. B. Irre, Detinirte in freiwilligen oder Zwangs-Arbeitsanstalten, 
Inquisiten, Sträflinge u. s. w. , nicht in die Rubrik 53 gehören, in welche sie 
vor zwölf Jahren häufig verwiesen wurden, sondern in jene Kategorie einzureihen 
sind, welcher sie nach ihrem sonstigen Berufe, nach ihrer sonstigen Erwerbsthätig- 
keit eigentlich angehören, welche zwar durch die zeitliche Anhaltung unterbrochen 
erscheint, aber 'desshalb noch keineswegs aufgehört hat, die Erwerbsquelle dieser 
Personen zu bilden. Gibt es unter ihnen solche, die wirklich keinen Erwerb 
haben, so gehören sie allerdings in die Spalte 53 aber nicht weil sie in der 
Verwahrungs-Anstalt sich befinden, sondern weil sie wirklich erwerblose Personen 
sind. 

Als eine wesentliche Erleichterung für die Verfassung der Summarien höherer 
Ordnung wird es künftig dienen, dass sowohl in der Gemeinde- als in der 
Bezirks-Uebersicht» genau dieselben Spalten und in derselben Reihenfolge ent- 
halten sind, wie sie in der Orts-Uebersicht vorkommen, wodurch natürlich zahlreichen 
Fehlern bei der Uebertragung vorgebeugt ist. Nur die Spalte 1 wird stets eine an- 
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dere sein; während sie bei der Orts-Udliersicht die Nummern der Hauser «nthält, muss 
sie bei der Gemeinde-Uebersicht den Namen der Ortschaften enthalten, welche zur 
Gemeinde gehören, bei der Bezirks-Uebersicht den Namen der Gemeinden, welche 
in einem Bezirke zusamroengefasst sind. 

Die Belehrungen, welche in der Orts-Uebersicht erscheinen, haben ihren 
Zweck mit dem Zustandekommen derselben erfüllt und sind also bei den 
späteren Uebersichten nicht zu wiederholen. Dadurch ergibt sich einerseits die 
Möglichkeit, die Altersclassen in rertikalen Columnen zusammenzustellen, anderer- 
seits die erste Seite zu benützen, damit Daten, welche in den Orts*Uebersichten 
vorkommen, bei den späteren Uebersichten nicht verloren gehen. Als ein solches er- 
scheint vor Allem die Anzahl der bewohnten und unbewohnten Häuser, welche aus 
der Orts-Uebersicht deutlich hervorgeht, aber in keiner der folgenden Uebersichten 
einen Platz findet, weil von der Anzahl der Häuser in den folgenden Uebersichten 
nirgends die Rede ist. Hierbei ergibt sich ferner der Anlass, bei jeder Ortschaft 
ihre usuelle Benennung, als : Stadt, Marktflecken, Dorf, Weiler u. s. f. ersichtlich 
zu machen, welche allerdings wenig practischen Werth hat, (da frühere Verhältnisse 
in einzelnen Ländern eine grössere , in anderen eine geringere Freigebigkeit mit 
gewissen Benennungen den Ortschaften erzeugten), allein aus mancherlei Rücksichten 
wissenswerth erscheint. 

Dem Namen jeder Ortschaft ist beizufügen, wie viele bewohnte und unbe- 
wohnte Häuser daselbst gezählt wurden; wenn man nämlich nur die Anzahl der 
Personen, welche sich in einer Ortschaft vorfinden, auf die Zahl sämmtlicber Grcbäude 
Aertheilt, so wird die VerhältnisszifTer nur dadurch richtig gefunden, dass man unter 
„Gebäude"' bloss jene Gebäude begreift, welche am Zählungstage bewohnt waren, 
weil sonst die zahlreichen Alpenhütten oder ähnliche Gebäude» welche am Zählmigfr* 
tage unbewohnt waren und doch in ziemlich grosser Anzahl in den Ortschaften oder 
Gemeinden vorkommen, die YerhäitnisszifTer sehr stark beeinflussen müssten. 
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Nachtrag. 



Das verspfttete Eintreffen einzelner erbetener Mittheilungen macht es nothwendig, folgende 

Ergänzungen oder Verbesserungen nachzutragen : 

Zu Seite 67. Auch Spanien, Portugal und DSnenark zählen in zehnjährigen Perioden, und hier- 
von Spanien und DSnemark In den Decennal-Jahren. 

Zu Seite 08. Am31.December zählen auch Italien, Kirchenstaat, Portugal, NiederIande,Schweden, 
Norwegen ; Spanien am 25. December. In Frankreich ist ein bestimmter Zäblungs- 
tag nicht angegeben, Grossbrttannien zählt am Schlüsse der ersten Woche des 
nächsten Verwaltungsjahrs, welches auf das Decennaljahr folgt. 

Zu Seite 70. Das Verwandtschafts^Verhältniss zum Haushaltungs- Vorstande wird auch in Italien, 
den Niederlanden und Dänemark angegeben. 

Zu Seite 80. Statt der Angabe des Geburtsjahrs verlangen die Angabe des Altersjahrs: Frank- 
reich, Italien, Kirchenstaat, Spanien, Portugal, Grossbritannien. Dänemark, Nor- 
wegen, Russland; Niederlande zeichnet beide Angaben vor. 

Zu Seite 81. Im Kirchenstaate, in Spanien und Portugal, in Schweden und Norwegen wird zu- 
folge der bis in jüngste Zeit bestandenen glaubenseinheitlichen Tendenzen keine 
Angabe des Religions-Bekenntnisses verlangt. 

Zu Seile 83. Die Angabe des Geburtsorts neben jener der Heimat*6emeinde ist obligatorisch 
vorgezeichnet für Hessen, Schweiz, Frankreich, Italien, Kirchenstaat, Grossbritannien, 
Belgien, Niederlande, Dänemark und Schweden. 

Zu Seite 84. Die Abstufungen der Anwesenheit und Abwesenheit werden auch in Frankreich, 
Italien, dem Kirchenstaate, Portugal, Dänemark, Schweden und Russland nicht er- 
hoben; speciell jene der Abwesenheit überdiess in Spanien und den Niederlanden. 

Zu Seite 86 und 87. Die Aufzeichnung der Taubstummen und Blinden fehlt gegenwärtig nur noch 
im Kirchenstaate, in Spanien, Portugal, Belgien und Ruasland, jene der Blödsinnigen 
und Irren überdiess in Italien, Grossbritannien und den Niederlanden. In Schweden 
und Norwegen werden die Geisteskranken ohne weitere Unterscheidung verzeichnet, 
in Dänemark nebst den Taubstummen auch die sonstigen Tauben ermittelt Der 
schweizerische Census wird alle diese Arten von Gebrechen künftighin auffuhren. 

Zu Seite 89. Die Sprachen-Ermittlung in der Schweiz beschränkt sich auf die vier alteinhei- 
mischen, politisch berechtigten Sprachen. 

Zu Seite 91. Ausserhalb Deutschland*s zeichnet nur Dänemark die Almosen-Empfänger auf. 

Zu Seite 92. Die Aufzeichnung der dea Lesens und Schreibens Kundigen findet auch in Frank- 
reich, Belgien, Italien und Russland Statt. 

Zu Seite 93. Die in der Schweiz und den Niederlanden vorgezeiehnete Rubrik: ^Ob in Arbeit 
nnd Dienst** findet in allen anderen Staaten bei den Berufs-Columnen eine viel zweck- 
mässigere Erledigung. Den florentinischen Anforderungen bezüglich der Findelkinder 
möchte ich jene bezüglich der Conscription der „Concursiten** an die Seite stellen. 
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Im letzten Momeote erhalte ich den treffliehen Bericht des schweizerischen Departements 

des Innern an den Bundesrath über die Yoroahme der Yolkszfihlung Ton 1870. Ich hebe haupl- 

sSchlich folgende Puncte als weitere NaehtrSge zu meinen Erörterungen hervor. 

Zu Seite 71 f und 84 f. Sehr lesenswerth ist, was der Bericht (Seite 27—32) über die Zählung 
der Abwesenden und die Conseqnenzen dieser Inconsequenz sagt. 

Zu Seite 78. Der Bericht erkl&rt sich mit Entschiedenheit dagegen, einzelne Personen, welche 
keine selbststSndige Wirihschaft fähren, sondern nur eine Schlafstelle im Hause 
haben, als selbststandige Haushaltungen aufzufuhren, wie es auch in der Schweiz 
bisher geschah. 

Zu Seite 80. Sehr richtig ist die Bemerkung, daas das Geburtsjahr schon darum meistens leichter 
gemerkt wird, als das Altersjahr, weil jenes immer die gleiche Ziffer reprasentirt, 
dieses aber fortwfihrend wechselt. 

Zu Seite 81. Der Bericht schlägt vor, die getrennt lebenden Ehegatten künftighin nach zwei 
Kategorien zu sondern, deren eine nach unserer Terminologie die Geschiedenen 
und Getrennten, die andere alle übrigen nicht Zusammenlebenden umfassen wfirdo. 

Zu Seite 82. Der Vorschlag, die Aufzeichnung der Borufsarten erst mit dem vollendeten 15. Jahre 
beginnen zu lassen, weil mit dem 14. erst die Schulpflicht beendet wird, bessert an 
der Sachlage wenig, da gewiss auch zwischen dem 15. und 16. Jahre u. s. f. noch 
viele Berufslose vorhanden sind, und verrückt andererseits die internationale Ver- 
gleichbarkeit der Census-Daton. 

Zu Seite 83. Sehr interessant ist die vorgeschlagene Com bination der Nach Weisung des Geburts- 
orts mit der Heimatsgemeinde innerhalb des gleichen Gantons: 1) geboren am Zäh- 
lungsorte, der zugleich Heimatsgemeinde ist; 2) an demselben, bei Heimatsberech- 
tigung in eine andere Gemeinde des Cantons; 3) an einem andern Orte desselben 
Cantons, der zugleich Heimatsgemeinde ist; 4) an demselben, bei Heimatsberech- 
tigung in dem Zählungsorte; 5) an demselben, bei Heimataberechtigung in einer 
dritten Gemeinde des Cantons. 
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Alphabetisches Verzeichniss 

der im 

Erwerbsteuer - Kataster vorkommenden Gewerbe , 

mit 

Angabe der Rubriken des Orts-Summars VII b), in welebe dieselben bei Bearbeitung 

der VolksEiblungs-Ergebnisse aufzunebroen sind. 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

OrU- 
über- 
sichi 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
über- 
sicbt 



A. 

Ahwiger, Sfenlliehe 

AbsiehrieawBMMher 

Aehsea-FabrikaateB 

AdToeatea 

Aente 

Agcatea» k. k. and Sfentlieh berechtigte . . . 
Ageaten (Haadele-), Coaawneatcn, Cominie- 

•iMire, Waaren-Ein- ud Verkiafer . . . . 

Ahleaachmiede 

Alaaa-Erieager 

Albamin-Erseager 

AaeiaeaeieriiiBdler 

Amperlbiadler 

AakeraehMiede 

ABkiadiguga-Aaetalt-Iahaber 

Aaetreieher 

Antikenhiadler 

Apotheker 

Apparates- (ebeMiaeber, pbaraaeeatMcber nad 

phjnikalitehcr) Erieager 

Apparatea- (ekemiaeher «ad pbyeikaliecber) 

Inhaber 

Appreteure 

ArcUtektea 

Aroiatar-FabrikaateB 

Armatarea-EeaUarateare 

Armataranriebter 

Asehenhtndler 

Aiphalt- (kiMtlieher) Erteager 

AaphaUrrabea-Beiitser 

Aapbaltirer 

Avctioai-Anetalt-Iababer 

Aufleger (bei Fnhrleatea) 

Aageaglaa-Geatellaiaeher 

AagcBglaaaiacher «md Faater 

Aaaknnfta- «ad PriralgeaehlfU -Vennittlaagt- 

Kaaaleiea nad CoaaiiuioBtre ...... 



44—46 

S8— 40 
29—31 

10 
11, 19 

10 

44—40 

«9—31 
33—34 
SS— 34 
44—46 
44—46 
29—31 
41—43 
26-28 
U— 46 
14 

29—31 

41—43 
35—37 
26—28 
29^31 
29-31 
29—81 
44—46 
32—34 
22-2S 
26—28 
44-46 
41—43 
29—31 
29—31 

44—46 



Analeiher 

AaMtellanga-Bareaa-Iahaber 

Anetera- aod Meeriachhandler 

Antographiaehe Aaatalt-Beaitaer (fir BeaitsBmg 
eiaer Steia« aad Kapferdraekpreaa«) . . . 

B. 

Bade-Apparak-Terfertiger 

Badhaaa-Iahaber 

Bicker 

Binderaafwickelrabmea-Erseager 

Binderhindicr 

Balg- and Fellbaadler 

BallaatinfBbrer 

Balaam-Encnger 

Bandageamaeber 

Baadanaacbaeidcr 

Bandelkrimer 

Band-Fabrikaatea 

Baadmacher 

Bandreracbleisaer 

Banqniera aad Geldwechsler 

Barbiere 

Bareheatmacher 

Barcheatrrisser • 

Barometenaaeber 

Barometer- aad Thermometer-Holigeatellmaebcr 

Baatflechter 

Bast- aad Rohnriaeb-Ers enger 

Battwiscb-Erieager 

BaaboIibSadler 

Baamaterial-Verkittlln' 

Bannetater (Stadt- aad Land-) 

Bannpflaaaenbiadlcr • 

Baamwollabfallhiadler 

Baaoiwollabrallstreteber 

BaamwoUapiaacr 

Banoiwollspiaa-Fabrikaatca 



44-46 
44-46 
44—46 

26^28 



29-31 

41—43 

32-34 

29—31 

44-46 

44—46 

41-43 

32—34 

29—31 

35— 3T 

44-46 

35>-3r 

35 37 

44—46 

44—46 

41—43 

35—37 

35—37 

29—81 

29—31 

38-^0 

88-^0 

88—40 

44—46 

44->46 

26—28 

44-.46 

44—46 

35—37 

35—87 

35—87 
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Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 



Baamwollstieker • 

BaaniwolUtricker 

Baamwollweber 

Baamwoll- nnd Leinenwaaren-Fabrikanten . . . 

Baamwoll- nnd Sehafwollgarnhindler 

Banmwoll- nnd Schafwollapinner . • 

Banmwoll- nnd SehafwoIIwaarendmcker .... 

Banmwoll. nnd Schafwollwaaren-Fabrikanten 

Bannw»ll<- hihI Seh«rw»nwiare«hi9dl«r . . • . 

Baamwoll- nnd SchafwoHwairenweber .... 

Banmwoll- nnd Scbafwollswirntr 

Banmwoll- , Sebafwoll- nnd Leinenwaaren- 
Pabrlkanten 

Banmwoll-, SchafwoU-, dann Gani- nnd Haib- 
se idenwaaren-Fabrikanten 

Bannntertehmer . . « 

Banfisebler 

Beinbiodler 

Beinmehl-Erzenger 

Bcinaaminler 

Bfinscbnfider 

Beinsieder 

Belencbt«ng««AwU)l- (<>«4-} BcailMr .... 

Belennbtf ngapaebter 

Berebteagadner Holz- nnd Spielwaaren-Erzeuger 

Bercbtesgadner Holz«> nnd SpielwMren-Fabri- 
kanten 

Bercbiea^dner nnd Spielwaarenh^ndi^r . . . 

Btrgban-Untemehmer « . . 

Bergkreide-Erzenger 

9ergkmide- (rohe) Verachleiaf er 

Btrnatcin-Drechfller 

BtaeidiHnder 

Betten«Erzenger . 

Beltenliitdler 

BeMenvenniether 

Bfttf«dertt-Reiniger 

BfUffdern- nnd Roaahaarhindler 

Qettf9«rnitnren-Hindler 

Bettf««rnitnren-Lieferanten 

Btntel« nnd Riemenmaeher 

BnntelMchermaeher 

Pierbraner 

Bierftbrer (Bierachleifer) 

Bierachinker , 

9ierr«railberer 

Bienvirtbe ..»..,., ^ 

ByQttt«ritwaaren-Fabrikantea 

Büderool^rirer 

lyUderftnfiaaer (Bnchbinder) 

BUderbindler 

BUdeih* Billeten- und RoHleanz-M«|fr» 4«ui 
C«tprirer 

BUdbnicB 

BiUnrttlUnr . 

BUltalpTtgo- (Qn^ttM-) Erstnger 

Billardtiaebler 

IMll«lti|«»eb«r •. 



S5_37 
35—87 
85—37 
85—87 
44—46 
35—87 
35—87 
35—37 
44-46 
85—37 
35-37 

85-37 

35—37 
44—46 
26—28 
44—46 

32-34 
41—43 
29—31 
38—40 
32-34 
41—43 
29—31 

29—31 
44—46 

22, 23 
32-34 
44^46 
29-31 
38-.40 
38—40 
44—46 
41—48 
38^40 
44-46 
44—46 
44—46 
88^40 
29—31 
32—34 
41-43 
44—46 

44-^46 

29^31 
26—38 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orte- 
öber- 
sicht 



86«-2fk 
9 

29-31 



Bimtaicin-Fabrikanten 

Binder 

Binderholz-Handler 

Binderreifen-Hindler «. • • 

Binderwaaren-Verkinfer 

Blaabalgmacher 

BlaaittBtmmenten-Beatandtheil-Erzenger .... 

Blaainatmmentenmacber 

Blanainre-Ersenger 

Bleche", Blasiastrumenten-Fabrikanten .... 

Bleche (galraaiflirter) Fabrikanten 

Blech-Fabrikanten 

BlechhSnmer^ nnd Walzen-Beaitzer ..... 

Blecklacliir-Fabrikanten 

Blecblaekir- nnd Metallwaaren-Fabrikanten . . 

Blecbwaaren-Fabrikanien 

Bleehwaaren (iackirter) Erzenger 

Bleieher 

Bleicherei- und Appretnr-Inbaber ...... 

BleiglStte-Terachleiaaer 

Bleiplatten- nnd Bleirdhren-Fabrikanteu . . . 

BleirShren- nnd Bleiplatten-Erzenger .... 

Bleiatift-Erzenger 

Bleiweifls-Fabrikantea 

Bleizncker-Fabrikanten 

Blnmenbindler 

Blnmenmacker 

BIntegelhindler . 

Bobbinet^Erzenger 

Bobbinet- nnd Spitzen-Fabrikanten 

B8rae-jkgenten 

Bfine-Arrangenre nnd Caaaiere 

Bohrenrerfertiger (Bohrerachneider) . ... 

Boratcnhindler 

Borateaaammler 

Borten-, Krepen- nnd Spitzen-Fabrikantta . . 

Boten 

Bongien- nnd Katheder- (elaatiache) Erzenger . 

Bnuwtweinbrenner 

Branntweiner , 

Branntweinhindler ,. 

Branntwein-» Liqnenr-» Roaoglio- nnd Esaig- 
Erzenger 

Branntwein-, Liquenr-, Rosoglio- nnd Essig- 
Fabrikanten 

Branntwein-, Rosoglio-, Liqnenr- nnd Pnaaeli» 
Eiaenz-Erzeuger , . . • . 

Brtnntweinsehinker 

Brnvikwein- nnd Spiritnshindler 

Bv»te«bniter 

Bven^boUbindler .»,• 

BfcnvholaTersilberer . 

9ltctt«%enbesitzfr 

BiiitIteMiwrt-Erzenger 

Bfiltfinaclenmacher 

Qfona«» «nd Eisengnsswaaren-Fabti^fc«» . , 

Bronzestanb-Vecaebleisa«r 

l^liQUiBwaarjea-Eraen^er .,.,.. 



32—34 
29—31 
44—46 
U— 46 
44—46 
38—40 
29—31 
29—31 
32—34 
29—31 
29—31 
29—31 
29— 3t 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
35—37 
35—37 
44—46 
29—31 
32—34 
29—31 
32—34 
32>.34 
44—46 
35—37 
44-46 
35—37 
. 35—37 
44—46 
44—46 
291—31 



U-46 

85-P-37 

$8 
38—40 
32—34 
44-46 
44—46 

32—34 

82—34 

32—34 
4V-46 
44—46 



44-46 
, 44—46 

29-81 
38—40 

sa-wio 

29—31 
44—46 

29—31 
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Name des GeWetbes 



Rubrik 

der 

Orte- 
über- 
siebt 



Brot- (Laad-) Eneagtr 

BroUrSger nnil Brot-Teraehleisfer 

Brot-TertehleiMcr 

Brot>, Obst- and WQrBtel-VersebleiMtr . . . 
Brot-, Znckerbiekerei, Eier- a. SchnaUhindler 

BrnDBm0uter 

Bachbioler 

Bachkiader and Ledei piltnterltwaaren-Erseiiger 
Boelübiader- and LedergaUnteriewMren-Fabri- 

kaaUn 

BaekbiDderspia-Erienger 

Bnekdraöker 

Bnebdrafekerfarke-Eraeager 

Baebdrnbkerpresaen-Inbaber 

Baebdrafekersebwane-Enenger 

Boebbandler 

BaebbSadler «ad Aatiqvare 

Baehataben-Eneager 

BfickaeniMcber 

Baehaentebifter 

Bfirattnbiader 

Bürstenhola-Verfertiger 

Band- aid Palatinmacber 

Band- abd Plattirwaaren-FabrikaBten 

Baatpapier-Fabrikaattn 

Baaeheakchiaker (siehe Wein- aad Mof tachSaker) 
Batter-, Eier-, Kiae-, Sebmals- n. WarathSadler 
Batterbfiadler 

0. 

Caaditeare 

Cartoaaigearbeiter . 

Caaeia-Erxeager 

Cattaa-f abrikaatea 

Cemeat-iFabrikaatea 

Cemeatiiiiblea-BeBitser 

Ckaatpagaerweia-Enenger 

Cbampagaerweia-Fabrikaatea 

Cbemisdier Farbea- aad Taebe-Eneager . . . 
Cbemiscber Farbea- aad Tache-Fabrikaatea . . 
Cbeniacber aad pbarmaceatiacber Priparate- 

Fabrfkaatea 

Chemiadier Prodaetea-Enenger 

Cbemiadier Prodaetea-Fabrikaatea 

Cheausiiier Prodactea- uad Farbea-Fabrikaatea 

Chemiaeher Prodacteobändler . 

Chemiadber Prodacten- und ZOadwaarea-Fabri- 

kant^a 

Cheailleki-Erseager 

Chiaaailberwaarea-Fabrikaatea 

Cbiaaailber-, Pakfoag- aad PlaqaAraarea-Fa- 

brikaatea 

Cbirargfea 

Chirargtacber laatrameatea-Erseager 

Cbocolate-Fabrikaatea 

Chocolalemacber 

Ciselea^e 



Name de« R^W^be» 



32—34 
44—46 
44-46 
44—46 

44-46 
26—28 
il8— 40 
38—40 

38—40 
38-40 
2«— 28 
32—34 
26—28 
32-34 
41-46 
44—46 
26—28 
29—31 
29—31 
38—40 
29—31 
35-37 
Z9— 31 
38—40 
44—46 
44—46 
44—46 



32—34 
38-40 
32-34 
33-37 
32—34 
32-34 
32—34 
32—34 
32—34 
32—34 

32—34 
32—34 
32-34 
32—34 
44-46 

32—34 
85—37 
29—31 

29— äl 

12 
29— <1 

2^ 
32- ä4 



ColoaialwaareabSadler . 
CoadaeUaaager .... 
Creditatfatalt-Bedieäatete 

Crepinmacber 

CarrentWaareahaadler 

Caakomaeber 

Caiameakaaeber .... 



D. 



Dampfel-Eneager (Proviagialianaa — Hefe) 

DaaBpftaiblea-BeaiUer 

Daaiffsfliiffrabrta-Bedieaatele ........ 

DaMpfwaach- aad BleicbaaataU-Besitaer • . . 

DanMaileabiadler < . 

Deeitoalkaageamacber i • • 

Dtekmakaiber 

Decken- aad Matraaeamacber . 

DeeoraUare 

Decoriraags- aad IllaaBiniraoga^Lcibaaatalt- 

Beaiiier 

Delieatekseabaadler 

DeaaiaaAiebaer aad KarteaseblSger 

Dieaatbdteaaabriager 

Dieastmfeaner-Iaatitat-Beaitaer 

Doebt-änenger 

DoBuaorfpiel-Erienger 

Deaaafiaeber 

Doseaaiacbcr 

Draht-QiIaateri«waarea*Arbailer 

Drabtaeiapiaaer 

Drdrtatiltea-Eraeager ....... .^. . . 

Drabtatiflea-Fabrikaatea 

Drabtiberapiaaer 

Drabtaitfher ..•<... 

Drabtai#ber (Gold-, Silber-, leoaiacb-, Mea- 

alag^, Eisen-) 

Drabttal^eiseBniacber « 

DrediaUr 

Dredulerbola-Zarichter 

Dreborgielmaeber . 

BrelMrgjelapieler (Werkler, Leirer) 

Dreaehalaaebin-Beaitaer and Aasleiber .... 

Dracker (roa Stoffea) 

Draekfabrikaatea 

Draekfatirikaatea (orieataliscbe) 

Drackwalaea- (litbograpbisebe) Erxeager . . . 
Dfiager-t (kfiaatlicber) Erxeager ....... 

DArrkribtler 



£. 



Edelsteibbiadler 

Edelftelta-Sebleifer add Sdiaeidef 

fiierbaadler ,. 

Einkebr- aad Oaitbaaa-Bekitker . 

Eiseabatin-Bedieaatete 

Eisenblecb-Fabrikaaten . . . . 
Eisendr^bt-Fabrikanten .... 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 



44—46 

41-43 

io 

HS— 37 
44—46 

38—40 
38—40 



33—44 
32-34 
47—49 
35—37 
44—46 
29^31 
35—37 
35—37 
26—28 

44—46 

44—46 
26—26 
41—43 
41—43 
35—37 
29—31 

21 
38—40 
29—31 
29—31 
29—81 
29—31 
35—87 
29—31 

29—81 
29—31 
29—31 
29-81 
89-81 
41—43 
U— 46 
35—87 
35—87 
35—37 
29—81 
32—34 
U— 46 



44-46 
a?»— 91 
44—46 
44—46 
47—49 
«9^31 
39—31 
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Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
über- 
siebt 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
über- 
siebt 



Elf engarn-Erseager 

Eifen^schineide-Eneiiger 

EiseBgietserei-Besitier 

EiaengVBMUhl- «ad KapCftrdrakt-Pabrikaateo . 

Eisenguaawaaren-FabrikaDten 

EiaeahEmmer 

Eiaen-Kochgeaehirr-Eraeuger 

Eiaenwaaren- uad Geachmeide-HSndler .... 
Eiaenwaliwerk (Streek- and WaU-} Beaitaer . 

Eis-Fabrikanten 

Eiahandler 

Elcktriairmaaebinea-Erzenger 

EmaiMeore and Oulloehtare 

Ensianwnrselgriber 

ErdipfelbSndler 

Erdcbindler 

Erdgescbirrhindler 

Erdpileifen-Ersenger 

Erfrifchanga-Anatalt-Inbaber 

Eacompte-Gefellaehaft-Bedienatete ...... 

Eaaigbindler 

Eaaigaieder 

EMvraaren-Verachleiaaer 

F. 

Fabrika-Niederlag-Iuhaber 

Falaebfchmnck-Arbeiter 

Facbermaeber 

FSrber (Seiden-, dann Sehtfn- und Scbwarz-) . 

Firberei-Beiitxer 

Faaaerbindler 

Farbbols-Extract-Fabrikanten 

Farbkugelmacher 

Farben-, geriebener (Oel- and Leim-) Eraeager 

Farbholabandel 

Farbwaaren-Erzeuger 

Farbwaaren-Veraebleiaaer 

Faaabinder - 

Faaazieber .... 

Feebtmeister 

Federbnacbbiader 

FederhSndler 

FederkieUnriebter 

FederaebmQeker 

Federweiasbrueb'-Beaitaer 

Feilbaaer 

Feilen-Fabrikanten 

Feilen-, Sigen- vnd Sebraaben-Fabrtkanten . . 

Feinaeag- nnd Meaaeraehmiede 

Fellfirber 

Feilbindler 

Fenaterreiniger 

Fettreiniger 

Fenergewebr-Fabrikanten 

Feaei^ewebr^ and Eiaeavraaren-Fabrikanten . . 

FMerKarbeimer-Vcrfertiger 

Fctterachwamm-Eraeuger .......... 



29— Sl 
29—31 
29— 8i 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
44-46 
29—31 
32-34 
44—46 
89—31 
26-28 
44—46 
U— 46 
44—46 
44—46 
29—31 
44—46 

50 
44—46 
32—34 
44—46 



44—46 

29—31 
36—40 
35-37 
35—37 
U-.46 
38—34 
32—34 
88—34 
44—46 
32-34 
44—46 
29—3! 
41—43 

6 
38—40 
44—46 
38—40 
38—40 

82 
29—31 
29—31 
89—8! 
29—3! 
38—40 
44—46 
41—43 
32—34 
29—31 
29—31 
35—87 
32—34 



Feaeracbwammbindler 44 — 46 

Fenerapritaen-Fabrikanten 29-31 

Feaerongs- and Tentilationsapparate-Fabrikanten 29 — 31 

Feuerwerker (Kunat-) 32—34 

Fiaker 47—49 

Fieranten 44—46 

Fila- and Filawaaren-Fabrikanten 38 — 40 

Filz- and Seideabnt-Fabrikanten 38—40 

Filawaaren-Fabrikanten 35—37 

Fimiaa-, Lack- and Politar-Eraeager 32—34 

Fimiaa-, Lack- und Tinten-Fabrikanien .... 32—34 

Fiaebbeinreiaaer nnd Robracbneider 38 — 40 

Fiacbbeinwaaren-Fabrikanten 38 — 40 

Fiacber 81 

FiachbSndler nnd Kaoller 44—46 

Fiacbfang-Werkzeagmacber 29 — 31 

Fiacbbeinaaricbter 38—40 

Flacba- nnd Hanfznricbter 35—37 

Flacbagarn-Fabrikanten 85 — 37 

Flacbabindler 44—46 

Flachs- and Hanfhindler 44—46 

Flacba- nnd Hanf-Terfeinerunga-Fabrikanten . . 35 — 37 

Flachaapinnereitn 85—37 

Flaggenmacher (Bandicristi) 35 — 37 

Flammeara 32 — 34 

Flamm- and Kiearnaa-Erzeager 38 — 34 

Flecbtenzänner 35 — 37 

Fleckaufreisaer 35—37 

Fleckanabringer 41 — 43 

Fleekelscbnh- and Patachenmacher ..... 35 —37 

Flecksieder 44 — 46 

Fleiaehhaacr 32-34 

Fleiacbaelcher 32—34 

Fleiacbselcber und Stecbriebfleiacber 32 — 34 

Flitternaebliger (Flinaerlaehliger) 29-31 

Floret-Seidenapinnerei-Beaitzer 35 — 37 

Flormacber 85 — 37 

FIosaaaeiden-Erzeuger 35 — 37 

FloasaufTanger 41 — 43 

Floaameister 47—49 

FluaaQberfuhr-Inbaber 41 — 43 

Fohlenhandler 44—46 

Foliopapier- and Siegel-Erzeuger 38 — 40 

FolioacblSger 29—31 

Fournierbolzbändler 44 — 46 

Fonrnierachneidwerk-Beaitzer 89—31 

Fragner und Ffitterer 44 — 46 

FrankTurterachwirs-Erzenger 38—34 

Frankfarteracbwärz-Fabrikanten 38—34 

Franaenmaeber 35—37 

Frauenmanacbetten-Erzeuger 35 — 37 

Franenschfirzen-Erzeuger 35 — 37 

Fremdenbeberberger-, Paaaagierximmer- und 

Bettenrermietber 41-48 

Frisehobsthindler «4—46 

Friaeure, Perrfickenmacher, HaarHecbter . . . 38 — 40 

Fraeblaacke-Aaaleiber 44 — 46 

Friebtenbiadler 44 — 46 
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Fahrleatc (Orosi-) 

Fihrleate (Kleio-) 

FfirkSufler 

Ffitterer 

FaUenJmarher 

Fntterstockmaeher 

G. 

Galaoteriewaarra-Eneager (Hola und Metall) 
Galaateriewaaren-Eneager (L«der aaii Papier) 

LedergalaDteriewaareD-Rindler 

Galrauseh-Tergolder und -Versilberer .... 

Oalraniaek-Teraillierer 

OalTaBopIattiaehe Aaatalt-Inhaber 

Girberwerksengmaeher 

OarkSehe 

Gara-Erseoger (Handspinner) 

GarahSadler 

Gärtner (KCcheB-, Lut- nad Zier-) 

GaaaBBtaltbesitzer 

Gutwirthe 

Gebetbueher-Terkaofer 

Gedannbiadler 

Gedirmreiaiger 

Gefifigelbiadler 

Geigea- und Laatenmacher 

Gelbgiesaer 

Gelbgiesaerwaarea-Fabrikaatea 

Geaifiae-Conaenrirer 

Gemfiae- (eonsenrtrter) Yeracbleiaser .... 

Geritheltriger 

Gcma-Erieager 

Geaanglebrer 

Geaehirr-Fabrikanten • 

Geaehirrhaadler 

Geaebmeidebandler 

Gesebneidewaarea-Erxeoger 

Getränke-, Spiritaoaen-, dann Esaig- und Preaa- 

gem-Pabrikanten 

Getreidedampfnifihl-Beaitier 

Getreidebändler (KSmerbandel) 

Getreidekunatmfiklen-Beaitaer 

Getreidemeiaer 

Getreidemfihlen-Beiitxer 

Getreidemehlmacher 

Gewebr-Pabrikanten, Btcbsenmacher und Sebafter 
Gewebrpiaton- and Stablpolien-Erzenger . . . 

Gewiebtsadjnstirer 

Gitteratricker 

Glaabliaer und -Spinner 

Glaser 

Glashindler 

Glas- nnd Perlbläaer 

GlasrCbrea-Fabrikaaten 

Glas-, Sand- nnd Sebmii^elpapier-Erzenger 

Glasaebleifer 

Glas- nnd Spiegel-Fabrikanten 

Glatte, and Mennig-Fabrikanten 



47—49 
47—49 
44—46 
47—49 
38—40 
35—37 



29-31 
38—40 
44—46 
29— 3i 
32—34 
26—28 
29—31 
41-43 
35—87 
44—46 
16—20 
32—34 
41—43 
44—46 
44-46 
32—34 
44-46 
29— 3 t 
29—81 
29—3! 
32-34 
44—46 
44—46 
32—34 

6 
29-31 
44—46 
44—46 
29—31 

32—34 
32—34 
44—46 
12—34 
41—43 
82-34 
29-31 
29—31 
29—31 
29-31 
29—31 
29—31 
29—31 
44—46 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
32—34 



GUekengiesaer 29—31 

GoldscblSger 29—31 

Gold-, Silber- nnd Galanteriewaaren-Fabrikanten 29—3 1 

Gold-, Silber- nnd Galanteriewaarenhindler . 44—46 
Gold-, Silber- nnd Jnwelen-Galanleriewaaren- 

hindler 44—46 

Gold-» Silber- nnd Jnwelenwaaren-Eraenger . 29—31 

Gold-, Silber- nnd Perlatieker 35—37 

Gold-, Silber- nod Seidencrepin-, dann Bortcn- 

und Schnfirl-Fabrikanlen 35—37 

Gold-. Silber- nnd Stahlgalanteriewaaren- 

Fabrikanten 29—31 

GoMspitzenmaeber 35 — 37 

Gold- nnd Silberborten-Fabrikaaten 35—37 

Gold- nnd Silberborlen- nnd Spitaen-Eraenger 35 — 37 

Gold- and Silberdrabtaieher 29—31 

Gold- nnd Silbergespinnat-Fabrikanten .... 35—37 

Gold- und Silber-Kritam&hlen-Inhaber . . . 29—31 

Gold- and Silber-PUttner 29—31 

Gold- nnd Silber-Plittner nnd -Spinner . . . 29—81 

Gold- nnd Silberwaarenbindler 44—4» 

Graveure (Gold-, Silber-, Spiegel-, Wappen- 

nnd Noten-) 26—28 

Gritenbindler 44—46 

Greissler 44—46 

Griesler * . . . . 44—46 

GrflnxengtfaarenhSndler 44 — 46 

Groasbandler 44—46 

Gnbamacher 35—37 

Gackkasten-Inbaber 41—43 

Gailloobenre 26—28 

Gurkenhindler 29-81 

Gnaseiaen- und Gnasstabiwaaren-Fabrikanten . 29—31 

Guttapercha- und Kantach okwaaren-Eraenger . 38 — 40 

Gürtler 44—46 

Gartier-, Bronae- nnd Halbaebmaekarbeiter 29-31 

G]rp8-Brenner ond -Erxenger 29 — 31 

Gjpser 29—31 

G]rpsfigarenmaeber 26 — 28 

Gjrpsgieaaer 26—28 

G]rpagrnben-, MBblen- nnd Stampfen-Besitier . 29 — 31 

Gnw-Veraehleiaaer 44—46 

H. 

Haarblamenmacher 38 — 40 

HaaHlechter 88-40 

Haarhindler 44—46 

Haar-Knaatfilrber 38—40 

Rakel-, Netz- aad Strick- (gehikelte, genetzte 

nnd gestrickte) Waaren-Erzeager 35—37 

Hackenaehmiede 29—31 

Hafer-, Ben-, Holz-, Futter- und Strobhindler . 44—46. 

Hafer-, Hen- und Strohhindler 44 — 46 

Haftier 29—31 

Hafnergeaehirrhindler 44 — 46 

Halbedelsteinhandler 44—46 

Hammerschmiede 29-31 

Handschnbhlndler 44—46 
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-fSsSsSsi 



Harne des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orto- 
über- 
sicht 



Käme des €terwerbe8 



Rubrik 

der 

Orts- 
über- 
sieht 



Hudnliahiiiaelier, deaUclie 

HABdacliiihaaeher» MnsSiieelie 

Haadechakpatzer 

Hirio^er 

HanaoBika-Blaslialgmaeher 

HanBonika-Fabrikaatea 

narmoBiUg^atetlaiacher 

Häraooikaaiaclaer 

Haraoaika-Metallplattea-ErsMger . . . 

IIarai*Bika*Ciniaier 

Harraa-Erteafer • 

Haaealiaaraehaeider • 

Haaeahiadler 

Haaea. mai Hatiiaar-Zakereite 

Haapeloiaeher 

HaabeamatheriaeA 

IlaaeB- aad SehaBüel-FabrikaateB 

Haaaierer 

Hintehiadler 

HebammeB • 

* 

Heekel- aAd MaatfiilleBaiaeber 

Helai-, KiaBBie- aad BoaeaTerfertiger 

HeBwaa^lebter 

Hiebwatea-Montbnaafa-FabrtkaBlCB 

HSckertaea 

HebIforaiea-TeracbleiaBer 

Hablflaabiadler 

HaUbippeableker 

HoIsdrabUErae«fer 

H^IseiaeBaiwe- «. Kaapperavztraet-Fabrikaatea 

HalsiCaaebikdIcr 

Holagalaaleriearbeiter, Holarabmeaaucber «ad 

FigBreaaebaeider 

HoUgalaalerie-Aaaaebaeider 

Holxgeritbe*Erae«ger 

Holshiadler 

HälaimprigtfirtagaaBStalt-BeaiUcr 

HalBkaUelibindUr 

H*lxBifcl*Fldbrikaatei 

HolaaigeatefviebtaHieber (Gcatelle) 

Halaachaebtclaaeber 

HolaaebaeidMMcbiMB-Ycrfeniger 

HalaacbBitawaarea-Vcrlcgcr 

Halaaehiibbiadler 

Holaaebttbvcrfertig^r 

HolaaebweaaMiababer 

R»taafc^«r (XyltffrapbM) 

R«laT«rUeiMr«ataftMUlt«i-labab«r 

H*law«arcbUadl«r 

HoaigbiaJIcr 

Hopffeabiarihr 

Hopf«», «bd ILletaili«ilüuidlcr 

Bomb&lHiiadler 

Barabiadlcr 

RMealrig«rUadftrtiabb*r 

BMcalri|ftrbbd«nMBlircr 

BMeafffifanMcher tai Q«aBiielaalic«aibaad. 

TcrfMÜter 



38-<40 
38-40 
41—43 
44—46 

29— Si 
39—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
35— 3t 
38—40 



38—40 
29—31 
35— 3t 
29—31 
44—4« 
U— 4« 

13 
29—3! 
29—31 
41—43 
29—31 
44—46 
44-46 
U— 46 
32—34 
29—31 
32-34 
44—46 

29—31 
29—31 
29—31 
44—46 
32—34 
44—46 
29—31 

29-31 
29-^1 
44—46 
44—46 
29-31 
47—49 
26—28 
44—46 
44—46 
44—46 
44—46 
44—46 



38-00 



Hatel garaiaolababer 

Hafscbniede 

HBbaeraageafeilnaaeber 

HBbaeraayea-Operateare 

HfilaeaiHlehieabaadler 

Hatfatteraaaebaelder 

Hatbiadler aad Veraebleiaaer 

Hataacber 

Hatmacber, Filz- aad Seidea- 

Ratnaebei*» Seidea- 

Hatrobraciaeider 

Hatacbea-tababer 

Hataiepperwaareabiadler 

HaUtoff-Fabrikaatea 

Hatatfilper 

Hatzaricbter 

I. 

JagdreqoiaiteB-Veraelileiaaer 

Iaim«biliea«6eaen8ehäft-Bedieaatete 

ladiga- aad Kanaia-Erzeaget 

lageaieare aad Tcchaiker (Civil-} 

laaeeleapaiver- (peraiaebea) Erzeagcr .... 
laatrameatea- (aiatbeaialUaeber} Er<eagcr . . . 

laatramealeB- (optiacber) Erzeager 

laatrameateB- (pbyaikaliacber) Eneager . . . 
laatrameatea- (matheaiatiachery eptiaeher aad 

pbyaikaliaeber} Fabrikaatea 

laatrameatea- (mathematiaebery optiaeber, pbar- 

maeeaüaeber aad pbyaikaliaeber) Haadler 

laatramealeamaeber 

Jaebtea- (raaaiaeber) Yeraebleisaer 

Jaagmetzger 

J«weleab£adler 

K. 

Kiaemadi«r 

Klae-, Sdbmalz- aad Batterbiadler , daaa 

Sebaalzrenilberer 

KaffeebrMB^r 

Katee-Eaaeaz-Erzeager 

Kafeeaiaacbiaea-ErzeBger 

Kaffeeaied^r 

Kaffee-SafTogat-Fabrikaatea aad Erzeager . . 

Kaffee-Sarrogat-Sebaaker 

Katfaterer 

Katkbreaafer 

Kalk-Fabrikaatca 

Kalkmiblea^Btaltzcr 

Kalk- aad CeaMBtbSadler 

Kalk- «ad Gypa-TeraebtciaaA' 

Kalligrapieb 

Kaaiiaf)ftg«r 

Kaauaftbrikaatea . 

Kaaimt^nlapiaaerei-Beaitser 

Kamm- aad Strcicbg«rabladlcr 

Kaambiadler 

Kai 



41—43 
29—31 
29—31 
41—43 
44—46 
41—43 
44—46 
38—40 
38—40 
38—40 
38—40 
4f— 43 
U— 46 
88—40 
44—46 
41—43 



U— 46 

3^—34 
44—46 
32—34 

29—31 
29—31 
29—31 

29—3! 

44—46 

29—31 
44—46 
44—46 
44—46 



32—34 

44—46 

41—33 
32—34 
29—31 
44—46 
3t— 34 
U— 46 
29:-31 
29—31 
29—31 
29—31 
«f— 46 
44-46 
H-t8 
41-43 
38—40 
85— 3t 
44—46 



38-40 



J 
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Xame des Cfewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 



Xame des Cfewerbes. 



Rubrik 

der 

Orts- 
über- 
sicht 



KamoMetser 

KMialrivmer 

KanindkenhiBdler 

Kapellmeüter 

Kappen- (tflrkiache) Fabrikanten 

Kappenoiacker 

Kappenmaeber, Kappen- nnd HelmBckirmniaeber 

undSebneider 

Kappenacbirouebaeider 

Karrenacbleifer . , 

Kartenmaler 

Kaaaen- (feaeraaebere) Fabrikanten 

Kaatanienbrater 

Kantachnk- and Gnttaperehawaaren-Fabrikanten 

Kelleraebinker 

Kerzen-Erxevger 

Kerxen-Fabrikanten . 

Kerzenhändler 

Kerzen-, Seife-, Griea- nnd NageIhSadler . . . 

Kettenaehmiede . . . . 

Kienbolzhindler 

KinderapieU n. Berehteapidnerwaaren-Erzenger 

Kircbenparamente-TerBekletaaer • . 

KiatenhSndler 

Kistentiaehler 

Kitt-Erzenger 

Klarier-Analeiher 

KlavierbeBtandtheile-Erzenger 

Klarierfabricationa-MateriaUett- nnd Beatand- 

tbeile-Hittdler 

Klarierhandler 

KlaviArmaeher 

Klariermaeher and Klarierbeatandtbeilmacher . 

Klarieratimmer 

Kleiderglinzer 

Kleiderhindler 

Kleidermaeherinen 

Kleiderreiniger 

Kleienkandler 

Klein-Brennholzbindler 

KleinbSndler 

Kleinaehlicbter 

Kleiater-Erzeager 

Kleister- and Schnaterpapp-Erzeager .... 

Klempner 

Klingenach miede 

Knallpnlrer-Erzenger 

Knoehenfett-Erzenger 

Knochenmehl- and Spodinm-Fabrikanten . . . 

Knoehenmfthlen-Beaitzer 

KnSpf- and Krepinmaoher 

Knfipfe- (Aberzogene) Erzeuger 

Knopfformen- and Betbenmaeher 

Kaopfinaeher (Hemd-} 

Knopfmacber (^orn- nnd Bein-} , . 

Knopfmacher (Metall-) 

Knopfmacber (Seiden-) 

KnopfBhrl-Erzeager 

Statist. Mittheil. XVII. Jahr^. 2. Heft. 



29—31 
41-^43 
44—46 

9 
33—37 
39—37 

35—37 
35—37 
41—43 
38—40 
29—31 
U— 46 
38—40 
44—46 
32—34 
32—34 
44—46 
44-46 
29—31 
44—46 
20-31 
44—46 
44—46 
29—31 
32—34 
41—48 
29—31 

44—46 
U— 46 

29—31 
29—31 
41—43 
41—43 



35—37 

52 
44—46 
44 --46 
44—46 
44—46 
32-34 
32—34 
29—31 
29—31 
32—34 
32—34 
32—34 
32—34 
35—37 
35—37 
29—31 
35—37 
38—40 
29—31 
35—37 
29—31 



Knoppemb&adler 

Knoppernmflhl-Beaitzer 

Koehgeaebirr- (emaillirtes, ana Gnaaeiaen nnd 

Bleeb-) Erzeager 

Kdlnerwaaaer-Erzenger 

KSlnenraaser-Veraebleiaaer 

Kfimerbandler (Getreide.) 

Kohlenbrenner 

Kohlen- and Coakahindler 

Kohlenwerka-Beaitzer 

Kommiaaiona-Agenten 

Korbmaeher 

Korb- and Flechtenmaeber 

Korkattfpael-Erzeager 

Kommeaaer 

I KoacherginaehEndler 

Koacherkachenbacker 

Koaeherweinaehinker» Oebiek-, Kuchen- nnd 

Wfiratel-Erzenger, iaraelitiache Traitenre 

nnd Koatgeber 

Koacherwftratelaeleber 

Koatgeber 

Koatgeber» Anakoeber and Aaaapelser 

Kotzen-Fabrikanten 

Kotzenmacher 

Krimer 

Kranzeibinder 

KrapfenbEcker 

Kratzkarditachenmacher 

Kraathobelmacber 

Kraratenbaodler . 

Kraratenmacher 

Krebaenbindler 

Kreide-Erzenger 

Krenhindler 

Krippenapiel-Inhaber 

Krfigelmacher • . . . . 

Knehenbacker 

Kabbaarwiaeber • . • 

Kflcbengirtner 

Kfinatler, bildende oder freie 

Kfirachner 

Kflrsebnerwaarenbindler 

Kanatblnmenmacher 

Koastgegenftinde- (ana Alabaater nnd Marmor) 

Veracbleisaer 

Kttnatgieaaer • . . . . 

Kanatmfihl-Beaitzer 

Kanat- and Maaikalienhindler 

Knnatreiter 

Konatsticker 

Kanatatickerei-Fabrikanten 

Kunatatopper 

Kanatweber 

Kapfer-, Meaaing-, Pakfong- und Tomback- 

Blech- und Draht-Fabrikanten 

Kopferdrttcker 

Kupferdraekerpreaaen-Inhaber 



9 



44—46 
38—40 

29—31 
32—34 
44—46 
44—46 
32—34 
44—46 

22 
44—46 
38— 4 J 
38—40 
38—40 
41—43 
44—46 
32—34 



44—46 
32—34 
41—43 
44—46 
35—37 
35—37 
44-46 
35—37 
32—34 
29—31 
29—31 
44—46 
35—37 
44—46 
22-25 
44—46 
41—43 
29—31 
32—34 
41—43 
16—20 

9 
38—40 
44—46 
35—37 

44—46 
26—28 
32—34 
44-46 
41—43 
35—37 
35—37 
35—37 
35—37 

29—31 
26—28 
26—28 



134 



Harne des Gewerbes 



I 



Kvpftrbaaiaier-Beaitter 

Kapftrhanmenrerk»' «ad Metallwaarra-Fahri- 

kantco 

Kmpferplatfeeoaehleifer 

Knpferachmiede . . . . 

Kapferateeher 

Karfehnieile 

KvrawaaraBhlndler 

L. 

Lackierer 

Laek- und Politnr-Eraeag er 

LampeahEadler 

Laadkatseker 

Larreamaeber 

Laabsigeamacker 

Laabwerkaaasehaeider 

Laugeaeaseni-Erxeag'er 

Lebielter 

Lederabfallhiadler 

Lederaasaebaeider 

Lederanaacbaeider, Yeraebltiaaer ud Zarichter 

Lederbacbatabea-Ersevger 

Ledereiawalker 

Leder-FabrikantCB 

LederfSrber 

Ledergalanteriewaarea-Enenger 

Lederbiadler . . . 

Lederlackierer ' 

Lederlaekiererwaarea-Erceager 

Lederpreaser 

Lederer uad Rotbgfirber 

Ledersebmier-Eneager 

Lederwalker 

Leder- nad Lederwaareablndler 

Ledenarichter 

Lebm-ErxengCr (fBr BaekSfea) 

Lebr- uad Eniebaaga-Aoftalt-Iababer . . . . 

Leibbiadeaaiaeber . . ' 

Leichenwaarea-VerscbleiBser 

Leibbibliatbek-Iababer 

Leimtederbiadler 

Leimsieder 

Leia- uad BaamwollwaareahSadler 

LeiacBwaarea-Fabrikaatea «, 

Leiamfiller 

Leiatfl-Erseager 

LeiBBameabindler 

LeiBWaadhladler (Leineawaarea) 

Leiawaaddnicker 

LeiBwaBd-LieferaatcB 

Leiawaad (robe) «ad Siekebiadler 

Leiawaadwalkea-BeBitacr 

Ltiaweber 

Leiateasebaeider 

Leistea- Bad Stiefelbrettsebaelder 

LeoBUtbe Bortea-Fabrikaatea 

Leoaiscbe B»rlea- uad Drabtaeag-Fabrikaateh 



Rubrik 

der 

Orts- 
Ober» 
sicbt 



89— Sl 
89—81 
S9— Sl 
26— X8 

19 
44—4« 



SS— 34 

SS— S4 
44—46 

47—49 
S8— 40 
29—81 
88—40 
32—34 
SS— 34 
44—46 
44—46 
U— 46 
38-40 
88—40 
88—40 
88—40 
38—40 
44—46 
38—40 
38—40 
38—40 
38—40 
32—34 
38—40 
44—46 
38—40 
2t— 25 

6 
88-37 
U— 46 
41—43 
U— 46 
32—34 
U— 46 
SS— 37 
32—34 
32—34 
44—46 
U— 46 
35—37 
44-46 
44—46 
35—37 
35—37 
29—31 
38—40 
35—37 
35- S7 



Name des Gewerbes 



Rabrik 

der 

Orts- 
öber- 
sicht 



Leraatiaer WaareBbiBdter 

Liehteracbiff-EigeBtbftaier 

Liektaebecrea-EracBger 

Lieferaatea • . 

Liquear-EraeBgcr 

Liquear- aad RaBOglio-Veracbteiaaer 

Litbograpbiacbe Aaitalt-Iababer 

Lithagraphiaebe Preasea-Iababer (sbbi Prlvat- 

gcbraaeb} 

Litaenatrieker •. . . . 

LodcB-FabrikaBtefl 

Lodeabiadler . • 

LodcBwalker 

Lodeaweber 

Lobbladler 

Lobadieaer 

Lobaktttscber 

Lohziegel-Eneiiger 

Lotto-CoUeetaBttB 

Luzaabieker 

M. 

Maasflitabmaeb^r 

Maasa- aad Zollatabmaeber 

HSaBerbBtffltter-Erzeeger 

MiaaerpatzwaareB-Verscbleiaaer 

MlBaeraebaeider 

MiBBeracbuhmaeber 

MSateU Bad Maatillea- (DaancB-) Yeraebleiiaer 

Miuae- Bad Rattearertilger 

HagBesia-Fabrikaatea 

MalerleiawaBd-Graadirer 

MalerleiBwaad-Zabereiter 

MalzdSrrer 

Malz-ErzcBger 

Maadolettibicker 

Maascbettea- (Fraaea-) Erzeager 

Maadfietar-Maaterzeiebaer 

MaaafaetBrwaareBbEadler 

MaaBfaetarzeicbaer 

Marketeader 

MarktTietBalieabiadler 

Marmorbiadler 

Marmorirer 

Maraior- aad SteiekBaatwerke-Teraebleiaser • . 

MaicbiaeabestaBdtbeile-Erzeager 

Masebiaea-ErzeBger 

MaBehiBeaaigel-FabrikaBtea 

MaacbiBeariemea-ErzeBger 

Maaebiaea- aad Aekerwerkzeag-FabrikaBtea . • 
Mascbiaea- b. ArmatBrgegeBatiBde-Fabrikaatta 
Maaebiaea- aad Fe«er8pritzea-Fabrikaatea . . 
Maaebiaea- aad MetallwaareB-FabrikaatcB . . . 

Maaebiaea- «ad WageaftibrikaattB 

Maichia-FabrikaateB 

MafkeaaBsleiber 

Materialmfiblea-Besitzer 

Materialwaareabäa^ler 



44-46 

47—49 
29—31 
U— 46 
32—34 
44—46 
26—28 

26—38 
S3— 37 
35—37 
44—46 
35—37 
35—37 
44—46 

52 
47—49 
32-34 
41-43 
32—35 



29—31 
29—31 
38—40 
44—46 
35-37 
38-40 
44—46 
41—43 
32—34 
32-34 
41—43 
32—34 
3«— 34 
32-34 
35—37 
26-28 
44—46 
26—28 
44—46 
U— 46 
44—46 
26—28 
44—46 
29—31 
29— 8t 
29—81 
38-40 
29— St 
29— 8f 
29— St 



29— 3t 
29— 8t 

41— 4S 

32—34 



ISS 



1 



Name des C^ewerbes 



Rubrik 

der 

OrU- 
üb er- 
sieht 



Name des €(ewerbe8 



Rubrik 

der 

Orts- 
fiber- 
sicht 



Matrasea-Yerfertiger 

MaaUrommclaacker 

Maurermeister 

Maareretritael-Krieaper 

Maathpiehier 

Meehaaifcer 

Meersehaaa- aad Maasipfcifea- aad Ciyarrea- 

•piti*Fabrifcaatea 

MehUpeiamaeher 

Meblrersehleiaser . 

MehlwaarenbSndler 

Mehlwimerhandler 

Menagerie-Beaitstr 

Merkbaebatabea-GieMtr » . 

Meaaeraobmiede , ', 

Metsiafdrabt-Fabrikaatea 

Mesaiag-Fabrikaalea 

Meaaiag-Gaa«- and Streekwtrk-Iahaber .... 

Meaakleiderniaefaer 

Metallbaebatabenmacber 

MetalUkMer fir optiaehe lattramento 

Metall(alaaterie-Arbeiter « . . • 

Metalifalaoteriewaaren-Erseafer 

Hetallgieaaer 

Metallgaaawaartn* aad Mafebiatn-Fabrikaaten . 

MeUlIknSpf.Fabrikaatea 

Metallmaaebiaen-Fabrikaatea 

Metallpreaaer 

Metallprtsa- aad Streekwaarea-Fabrikanlea . . 

JMetallaeblaftr 

Hetallwaarco-Fabrikaaten 

Metalltiaareabindler 

Metallwaaren- aad Schraabea-Fabrikaatea . . . 

Metbaieder 

Miedermaeber 

Milcbhiadler aad Versebleiaaer 

Milebmeier , 

Milljkcrsea-Fabrikantta . . . 

Miaeralieabindler 

Hiaeralwaaser-Ttncbleicaer 

Modeldrvefcer • 

Modelleve 

Modekteeber 

Madewaarea-Fabrikanita 

Madewaareabiadler 

Modiftiaen aad Pateauieberinea ....... 

MSbeU «ad EffMtea^afbcwabraags-'Aaatalt- 

lababer ..... 

MSbclfedcm-Braeager 

MAbelbiadler 

MobeK Farqaattea- a. Holawatm-Fabrikaatea 
Mtfbcl», Spiegel- aad Halbbrouawaaraa-Fabri- 

kaatea 

MSbeUiot-Fabrikaatea . 

Möbeltuebler 

MSbelvenaietber 

MaatuwUeferaatea . 

Mosaikarbeiier 



38— M 
29—31 
26—88 
32—34 
41-43 
29-31 

29—31 
32—34 
44—46 
44—46 
U-46 
41-43 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
3S— 37 
29—31 
29—31 
29—31 
89—31 
29-31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 



29—31 
32—34 
33-37 



16-20 

32—34 



44—46 

33-37 
26—28 
26—28 
33—37 
44—46 
35—37 

41-43 
29—31 
U— 46 
29—31 

29—31 
33—37 
29—31 
U— 46 
44—46 
20—31 



Moaaaireade 6etrlake*Eneager ........ 

Mfibleariebter aad Mfiblenbaaer 

Mflblsleiabaaer 

MAblwerksbeeitaer • » ■ 

MAller(Mabl.) 

Malier (SSge.) 

MAaa-Lieferaatea 

Maaebelgalaateriewaarea-Ersenger 

Maaebel- aad Karalleawaarea-Arbeiter .... 

Maacbelwaareabiadler . . . . 

Maaikaliea-Copir-Aaetalt-lahaber 

Masikalien-LeibaaetaU-Iababer 

Masikaliea- aad MasikiastraaieateB-Leibaaatelt- 

lababer 

Maaik-Direetoren aad Uateraebmer 

Maaiker 

Maaikiaatrameatea-AaBleiker 

Maaikiaatrnaieatenbindler 

Maaikiaatranealeamaeher • • 

Maaikiaatmmeateagtimaier 

Masiklebrer vad Mnaikiebai-Iababer 

Maaikapielwerk-Ersevger 

Masterrerdraeker 

Maatcneiebaer 

N. 

Raebtlickter-Docbt-Eneager 

Naebtlicbterbiadler 

Nadei-Fabrikaatea 

Nadler 

Nagel- «ad Eiaeableebwaarea-Fabrikaatta . . . 

Nigel-Erzeager (aaf kaltem Wege) 

Nigel-Fabrikaatea 

Nitberiaea 

Nagelaebmiede • 

Kagelaebmiedwaareabiadler 

Naigeracbmiede 

Negotiaatea 

Netsrwfertiger 

Nietea- aad Holsaehraobaa-Torfertiger .... 

Netare 

Nirabergerwaareabiadler 

O. 

Oblalcabiefcer 

Obstbaanüiiadler 

Obet- aad Oriawaareabiadler 

Obatmattbiadler 

Oebaeaklaaea- aad Horabiadler ....... 

Oekeaomiegcritba-ErBeager 

Oel-Eraeager 

Oel- aad Farbnflblea-Beaitier 

Oel-Fabrikaatea 

Oelfabriks- aad Eafliaerie-Beoitaer 

Oelbiadler 

Oelmiklei-BaaitMr 

9« 



32-34 
29—31 
29—31 
32—34 
32—34 
29-31 
44.46 
38-40 
38—40 
U— 46 
26—28 
44—46 

44—46 

9 

9 
44—46 
U-46 
29—31 
41—43 

6 
29—31 
41—43 
26—28 



33—37 
44-46 

29—31 
29—31 
29.^1 
29^31 
29-31 
39—37 
29-31 
44—46 
39—31 
44—46 
35—37 
29—81 

10 
U-46 



88—34 

U— 46 
44—46 
44—46 
U— 46 
29—31 
32—34 
32-34 
32—34 
•32—34 
44-46 
32-^ 
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Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Qber- 
sicht 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
fiber- 
sicht 



Oelratineure 

Oelraffineiire mnd VertehleiMer 

Oelschliger 

Ofenanfsetier 

Optiker, dann optische, physikalitehe and mathe- 

matiache Instraineatea-Erzeng'er 

Orgelbauer 

Orseille-Eneager 

P. 

Paeker 

Pakfong-, Alpaka- ud NeDailber-Fabrikanten . 

Pakfoag-Arbeiter 

PakfongwaareD-Fabrikaaten . . . ; f . . . 

PalmSl- und Harzseifen-Er »enger 

Paoorama-Inbaber 

Papierdeckelmaeher 

Papier-Erxeager 

Papier-Fabrikanten 

Papier- (gefärbtes und geglanctea) Ersenger . 

Papierglänzer 

Papier- (gepresstea) Erzeuger 

Papierhandler 

Papiermaler 

Papiermacbe-Cachirer 

Papieroblaten-Erzeager . . . 

Papierpresaer 

Papierronlettenhandler . 

Papier- und Pressspine-Fabrikanten 

Papparbeiter 

Pappendeckel-Erzeuger 

Pappgalanteriewaaren-Erzeuger 

Parfimeare 

Parffimeriewaaren-Fabrikanten 

Parquetten-Fabrikanten 

Patflcbenmacber 

Pecbhindler 

Pecbol-VerBchleiaser , 

Pech- u. Wagenscbmier- Erzenger n. Hindier • 

Peitschenmacber 

Pergamentoiacher 

Perkail- und MouBaelitt-Fabrikanten 

Perlenhandler 

Perlfaaser 

Perlmacher 

Perlmatterarbeiter 

Perlmutterarbeiter und Knopfmaeher 

Perlmatterhindler. 

Perfickeamacher 

PetrefaetenhSndler , 

Pettinet-Erseuger , 

Pfaaaenflieker (und Kessel-) 

Pfannenhinmer-BesitBer 

Pfaidler 

Pfkidleriraarea-Erseugar 

Pfeifeobeschligcr . 

Ffeifensehucider 



82—34 
U~46 
32_84 
26-^28 

29—31 
29—31 
32—34 



49 
29—31 
29—31 
29—31 
32-34 
41—48 
38—40 
38—40 
38—40 
33—40 
38—40 
38—40 
44—46 
38—40 
38—40 
38—40 
38—40 
44—46 
38—40 
38—40 
38—40 
38—40 
32—34 
32—34 
29—31 
35—37 
U— 46 
44—46 
32—34 
38—40 
38—40 
35—37 
44—46 
41-43 
29-31 
88—40 
38-w|0 
44—46 
38—40 
44—46 
35—37 
41—43 
29—31 
35—37 
35—37 
29—31 
29—31 



Pflasterer 

Pflaatersteittschleifer 

Pferdefleisch-Aussehrotter 

Pferdehändler und Zubringer 

Pferdemaass-Erseuger .' . . 

PIMndner 

Phosphor-Erzeuger 

Pbotogen-Erzeuger 

Photographen 

Photographie-Apparaten-Erzenger 

Physikalische Kunstler 

Pinselmaeher 

Pippendreehsler 

Plaque- und Plattirwaaren-Fabrikanten .... 

Plastische Kunstwerk-Erzeuger 

Plattirer 

Plattir- und Metallwaaren-Fabrikanten .... 
Plattir. und Silberwaaren-Fabrikanten .... 

Plattirwaaren-Fabrikanten 

Point d' Espagne-Verfertiger . . . ' 

Pomade-Erxeuger 

Pomade- und wohlriechende Wasser-Erzenger . 

Porzellain-Fabrikanten 

Porzellainhändler . . 

Porzellainmaler 

Posamentierer 

Pottaschensieder 

Pranumerantensammler (auf Druckschriften und 

Portrats) 

Pressen-Erzenger " . . . 

Presshefe- und Germhändler 

Presshefe- und Spiritus-Fabrikanten 

Priratlehrer 

Puglieser- und Sicilianerwaarenhiadler .... 

Pulrer-Erzenger 

Pulverhändler 

Puppenkopf-Erzenger . . . . . . .' . . . . 

Patzerinen 

PutzpuWer-Erzeuger .• 

Putz- und Modewaarenhändler 

Putzwaaren-Erzeuger 

Putzwaarenhändler 

Q. 

Qnasteamacher • 

R. 

Radmacher ■ 

Radsehrauben- und HnfeiseustoUen-Erzenger 

Rahmen- und RahmenspiegelUndler 

Rahmen- uud Rahmeuspiegel-Ersevger .... 

Rasirmesser-Abzieher 

Rasinnesser-Abxieher und Schleifer 

Rastrirer 

Ranchfaagkehrer 

Raaehreqnisitea-Venehleisser 



29—31 
29—31 
44—46 
44—46 
29—31 

51 
32—34 
32—34 
26-28 
29—31 
41—43 
38—40 
29—31 
29—31 
26—28 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
85—37 
32—34 
32—34 
29—31 
44—46 
29—31 
35—37 
32—34 

44—46 
29—31 
44—46 
32—34 

6 
U— 46 
32—34 
44—46 
38—40 
41—43 
32—34 
44—46 
85—37 
44—46 



85— S7 



29—31 
29—81 
U— 46 
38—40 
41—48 
41—43 
26—28 
4I-.4S 
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Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orls- 
uber- 
81 cht 



Xame des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 



Raohwatreafirber • 

Rankwaarenhiadler 

Reeheanncker •..., 

Reckeiitafei-Enea^r (Schiefer-) • 

Rheder (armatori) 

Reifmesaerachmiede 

Reiftchmieder 

Rei«akohlen-Erseager 

Reiaaseagnaeher 

Reitaehal-Iababer • . . 

Reataarateure 

Retiradea-Enevger . 

Riemer 

Hienier-WeiiieagBiacher 

Riag- nnd Ketteaaehmiede •• 

Riogelmacher 

Riagelspiel-, CMmorama-, NataralieneabiaeU-, 

Caroaaael-, Paaoraaia- and Waratel-Iakaber 
Roh- aad Natarprodaeteahaadler ....... 

Rohgarafarberei-Besitfer . . . . 

Rohrgalanterie-Arbeiter aad Rohracbaeidcr . . 

Robrgalaateriewaarea-Arbeiter 

Rohrhiauaer 

Rohr- aad Strahaeaaelfleehter 

Roaahaaraieder 

Roaahaariicderei- and Spinaerei'iAeaitaer . . . 
Roaahaaraieder, Wischer aad Händler, daaa 

Bettfederahiadler 

Roaahaar- aad Stroh-Spitsea-Erseager .... 

Roaahaaneag-Fabrikaatea 

RothgSrber 

Roaleanzaialer 

Rfibeaaaeker-Fabrikaatea 

S. 

Saektrnger 

Sieke-Ersenger nnd Ansleiber 

Sigeblitter-Fabrikanten 

Sageblüttersehnaiede 

Sigeafeiler 

SigeapSahiadler . • • 

Safraahiadler 

Safraaaehneider 

Sago-Erseager 

Saiteamaeher 

Saitliag-Eraenger 

SaitUaghiadler 

Salami-Erzeager 

Salamihandler . 

Salmiak-Fakrikaatea 

Salnitergcwianer 

Salpcter-Erzeager 

Salsea-Terschleisser 

Sals-Yerschleisaer 

Sameahiadler , . 

Sammtbinder-Fabrikaatea 

Sammt-Fabrikauten 



38—40 
44_46 
S9~31 
29^91 
47—49 
S9— 31 
29—31 
32—34 
29—31 

6 
U— 46 
29—31 
38—40 
29—31 
29—31 
39—31 

41—43 
44—46 
35—37 
38—40 
38—40 
29—31 
38—40 
41—43 
38-40 

U— 46 
38-40 
38—40 
38—40 
26—28 
32—34 



41—43 
35—37 
29—31 
29—31 
41—43 
44—46 
44—46 
41-43 
32—84 
38—40 
32—34 
44-46 
32 .-34 
44—46 
82—34 
32—34 
32—34 
44-46 
44—46 
U— 46 
36-37 
35—37 



Sammt- and Seideaaeag-Pabrikanten 

Sammt- aad Seidenseag and Dttnntneb-Fabri- 

fcaaten 

Sandbandler 

8aad-Verschleiss«r 

Sattelbaaaisehneider 

Sattler 

Sattlerwerktengmaeher . . • 

Sanerkraatler 

Saa- aad Fohleaschaeider 

Sehabraken- aad Hntnberafige- Verfertiger . . . 

Sebaehtelhiadler 

Schafwollsortirangs-Anstalt-Iahaber 

Schafwollspinaerei- and Weberei-Besttaer . . . 

Sehaabahaen-Iahaber 

Sehaafelmacher 

Schaakaaleatriger . 

Scheerenschmiede 

Seheidewasser-Brennerei-Besitser 

Sebenkpiehtcr 

Sehlaachmacher 

Schleifer . 

Schleifer and Karreaachleifer 

Schlcifsteia-Erseager ; . . 

Schliageabandicr 

Sebloaser 

Seblosserwaareabindler 

Sehieferbruch-Beaitaer 

Schieferdecker 

Sehiffbanmeiater 

Schifcapitaae 

Schiffeigvnthflmer . 

Sehifffahrer (Klein-) 

SebitTahrer and NanflStaer 

Schiftnastbanm- nnd Rader- Verfertiger .... 

Sahiffmeister, Flossmeister 

SehifWaarenkramer 

Scbiff- nnd Zillenholshindler 

Schilder- nnd Schrifteamalcr 

Sehiakeabindler 

SehmalarerkSafer 

SehaialsTersilberer 

Schnierstecher 

Schmiede 

Sehmiergel- nnd Borai-Erseager 

Schaalleamacher 

Schneider (Fraaen-) 

Schneider (Männer-) 

Sehnittwaarenhandler 

Sehnir- nnd BSrtcImaeher, dann angarischc 

Schnflnnacher 

Schfia- aad SchwarafSrber 

Sehotter- aad Saadgewianer . 

Schrambeamacher 

Sehraaben- and Nietea-Fabrikaatea 

Sehraabea- and Stiften-Fabrikantfn 

Schreib- aad Copir-Aastalt-Iahabcr 

Schreib-, Zeichen- und Maler-ReqnisitenhSadler 



35-37 

35—37 
44—46 
44—46 
29—31 
38—40 
29—31 
41—43 
41—43 
86—37 
44—46 
35—37 
35-37 
41-43 
29—31 
41—43 
29—31 
32—34 
44—46 
85-37 
41—43 
41—43 
29—31 
44-46 
29-31 
U— 46 
29—31 
26—28 
29-31 
47—49 
47—49 
47—49 
47—40 
29—31 
47—49 
44—46 
44—46 
26—28 
44—46 
44—46 
U— 46 
44—46 
29—31 
32-34 
29—31 
35—37 
35-37 
44—46 

35—37 
35—37 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
26—28 
44—46 
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■^B 



Name des Ctowerbes 



Rubrik 

der 

Ort«- 
über- 
sieht 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 



Sehreiner 

SehriflgieMer 

Schriftstelter 

Sebrottgiesaer • . • . , 

Sebtth-, Baimvroll- ond FUeksbiadler . . . . 

Sebabmeeher (Frtaen-) , 

Sebubmaeber (Minaer-) > 

Sebabrienenmacber , 

Sebbseldreebsler . 

Scbabwiebe-Ersenger , 

Scbabirieb«- and LadibSndler . 

Sehabwiebfl- and ZfiadvranrenbSadler . . . . , 

Scbnsterwerkseagnucber i , 

Scbwainmhaadler , 

Sebwanbicker , 

SebwefelfSden-Erzenffer , 

Sebwefelaivre-PaLrikaaten , 

Sebwefelatampf-Besitser ........... 

SehweinbSndler , 

Sebwertfeger , 

Sebwertfegerwaaren-Fabrikaaten , 

Seegrasbandler 

SeekSatenfahrer , 

Segel-Fabrikaatea , 

Seidenbearbeitaaga-AnstalUlababer 

Seidendreber, Pilateare und Messer 

Seidenbindler 

Seideaputier , 

Seidenspinner , 

Seiden- nnd Wolltrecknnngs-Anstalt-Inbaber . , 

Seideaaengdmeker , 

Seidenieng-Fabrikanten 

Seideaaeogmaeber 

Seidemeng^ and Sanmtbindler ....... 

Seidenaevgwüscber 

Seidentieber (Filatorio) 

Seidenawirner 

Seifengeist-Erzeuger 

Seifensieder 

Seifeapulrer-Brsenger 

Seifea- aad Kerzea-Versobleisaer 

Seifea- aad ünsebUttkeraeawaaren-Fabrikaaten 

Seifeawaarea-Tersebleisser 

Seiler 

Seii-Fabrikaatea , 

Seiltlnaer , 

Seaf-Brseager , 

Senf-Fabrikanten , 

Senfaicdtr , 

Sensale , 

Sensen-Fabrikanten 

SenstahanaBer-Beeitter 

Sensenblndler 

Senseasebmiede 

Sensen- aad SiebeUFabrikaalea 

Seisetlecbter 

Sesseltriger , 

8bawl-A«Meba«ider 



89—81 

se—ts 

S 
29^31 
44^46 
S8~40 
8S— 40 
38—40 
29—31 
32—34 
44—46 
U— 46 
29—31 
44—46 
32-.34 
32—34 
82—34 
29—31 
44—46 
29-31 
29—31 
U-.46 
47—49 
3S-37 
35—37 
8» -.37 
44—46 
41—43 
^5—37 
35—37 
35—37 
35—37 
35-87 
44—46 
85—37 
35—37 
85—87 
32—84 
82-34 H 
38-84 
44-46 
38—84 
44—46 
85— 8t 
35—87 
41—48 
82—84 
82—84 
82-84 
44—46 
29-31 
29-81 
44—46 
29-31 
29-81 
88—40 
47—49 
85—87 



Sbawl-Fabrikatttea 

Sideralith-Eraenger 

Siebmaeber aad Oitieratricker 

Siegen aek-Erzeager 

Siegeliaek.Fabrikaatea 

Siegelwacbs- and Oblaten-Enenger 

Silberarbeiter 

Sil beranssebn eider 

Silbergassstnbl-Eraeager 

Sirap-Braeager 

Sirap-Fafirikaatea . . . . 

Soekeastrieker 

Soda-Eraeager 

Soaa- aad Begensebirmnineber 

Soolenbider-Inbaber 

Spanferkelbindler 

Sparherdmaeber 

Speditenre* Exporteare and Connereial-Brief- 

triger aad Gfiterbeflirderer 

Spengler (Klempner) 

Spenglenraarenbindler 

Speeerciwaarenbladler 

Spiegel- aad Bilderrabnenmacber 

Spiegel-Erseager 

Spiegel- aad Laeterbiadler 

Spiegel- and Laatermaeber 

Spielkartea-Eraeager 

Spitsenmaeber aad •fliadler 

Spinnradlmaeher 

Spiritaa-Fabrikaatea 

Spiritaskiadler 

Spodiam-Erzenger 

Sporer 

Spraebsebal-Iababer 

S(adtk«ebe 

StadtkSobe, Kalt-Speisea-Teraebleisser and Er- 

frisehangsaastalt-Iababor 

Stahlarbeiter 

Stahl-Eiseawaarea- aad Draht-Fabrikanten . . 

Stahl-Fabrikanten 

Slahlplatfeenmaeher 

Stahlsehleifer 

Stahlsebreibfedem-Erzeuger 

Stahl- aad Bleeh-Fabrikaatea 

Stahl- and Eisen-Fabrik natea 

Stahl- and Eisenwaaren-Fabriknatea ..... 
Stahl- aad Eisenwaaren- aad Bleeblhbrikea- 

Besitser 

Stahlwaarea-Brzeager 

Stahlwnarenhindler 

Stampfen- (Oyps-, Palrer-} Beailser .... 

SUadhIadler 

Stirkhiadler 

Stirkmebl-Bneager 

Stirb- aad flaarpader-Eraeager 

Steariakeraea-Eneager 

Stearlakenea- «ad Seifea-Fabrikaatta .... 
Steehviahiaitehcr 



35-87 
29—81 
29—31 
82—34 
82—34 
32—84 
29—31 
85-87 
29-31 
82—34 
82—34 
35—87 
88-34 
35—87 
41—48 
44—46 
26-28 

47.49 
29-31 
U-46 
44—46 
29—31 
29—81 
44-.46 
29—81 
38 — 40 
35— ;>7 
29—81 
82-84 
44—4« 
82—84 
t9— 81 

6 
44—46 

44—46 
89-81 
89—81 
89—81 
89- 8f 
41..48 
89—31 
89—81 
89— St 
89—81 

89—81 

89—91 
44—4« 



44—4« 



88^34 
88-84 
88—84 
88— U 
44-4« 
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Name des (Gewerbes 



■HB 



MM 



Rubrik 

dier 

Orts- 
fiber- 
•icht 



Name des Gewerbes 



Rubrik 

der 

Orts- 
Über- 
sicht 






StceliTi«hbüi4]er 

St«ubr««h0r 

Steiadnicker «nd Lith«fraf hei 

Steiodraekpretaeo-Uhalfter 

SCeiedracfcpreMe«- aed Rcqnisileo-TeraehleMeer 

Stei»geieliirr^Ene«fer 

Sleinfat- and Fayesee-Falkrikaale« 

SteiafatweareB-FabriktaCea 

Sleiakladler 

Steu-, Sekleifileb«, WbUlcia-, Kehlheiaer- 
pUtCen- und Marmor-Hiadler 

SteioSIbreuer 

SleiBpapp-PUtlea- and Meaaen Enesfer . . . 

SteurAkren-FalftrikaBteB 

8tellf«liM«h«ber 

Steaefrephea ^ . • 

Stickplattea-ZarickUr 

StickereioTordrwAer 

Stiekereiwaaren-Erxenfer 

Stiekerciwaarea-Hiadler 

SUekaiaater-Verachleiaaer ......... 

Stiefeikreltaekneider 

Stiefeleiaea-Eraeayer 

Sliefeletteabeataadtkeil-Terfertirer 

Stiefelpntaer 

Stifteamacher 

Stockbeaehllye-Eneuger 

StoekiaehwSaaerer 

Stoekkladler 

Stoeksaeber 

Straaseaaamailer aad -HEadler 

Streck- and Waliwerk-Beaitier 

Streichyaraapiaaerei-Beaitaer 

Streaaaad-Eraeager 

Streaaaad-PabrikaaCea 

Striekwaareahiadler 

StriereloMoher 

Strebdaebdeeker 

Strobbat-^ppreleare 

Strebballirber 

Strobbatbladler 

Strahbataaeher 

Strobbatpatser 

Strobpapter-FahrikaaCea 

Strobaeaael-PabrikaBtea 

Strab- aad Roaabaarbardarea-Fleebter .... 

Strobwaareabiadler 

Strampfbindler . 

Straaipfirirker 

Staeeadorer 

Sidfrlebteabiadler 

SaauMbmiblea-Beaitier 

SappeacrUee-Eneafer . . « . 

T. 

Tabakblacea- aad Darai-Zaricbter 

Tabak- aad Gvidbeatel-Brseaper 

Tabak-Gra»8Teraebleiaaer (Uaaptrerleger) . . . 



44—46 
t9-Sl 
S6— SS 
S6— SS 
44—46 
89— St 
39— Sl 
39— Sl 



44-46 

83-84 
39-31 
39—81 
47^49 
36-38 
36—38 
41—48 
8»~87 
44-46 
44^46 
39-81 
30—81 
39-411 
41-48 
39-81 
39—31 
44—46 
44—46 
39—31 
44—46 
39-81 
35-87 
39—31 
39-31 
44—46 
89—31 
36—38 
8S— 40 
38—40 
44—46 
88—40 
41-48 
38—40 
88—40 
38—40 
44—46 
44—46 
35—87 
36-38 
44—46 
38—40 
33—34 



8S— 40 
86-40 
44—46 



Tabakpfeifea-Eraeag^cr 

Tabakpfeifeahindler . 

Tabakrobr-Seblaaebaiaeber 

Tabakrabr-Terfertiger 

Tabak-Trafikaatea, Lattoealleetaatea, Slloipet- 
pel- aad Briefoiarkea-yeraebleiater .... 

Taadler (Trtfdler) 

Taaaeareiaifbiadler . . . 

Taasoieiater 

TaasaaaUIababer 

Tapetea-Brzeag'er 

Tapeten -Fabrikaatea 

Tapeteabiadler 

Tapesierer 

Tapesiererwaarea-Fabrikaatea 

Taacbaer 

TaabeabSadler 

Teiebpiber 

Teifwaarea-Fabrikaatea 

Teppich- (aaeb Taebeadea-) Erseager . . . . 

Teppiebmaeber 

Teppicb-, Tacb- aad Koisea-Fabrikaatea . . . 
Terpeatia- aad KolopbaaiaBi>Erieag:er . . . . 

TerpeatiaaaaiBiler 

Terraeottawaarea-Fabrikaatea 

TbeerwEneager 

Tbeer-Tertebleisaer 

Thoaerde- aad OrapbUbiadler 

Thoagrabea- (TboBerde|nnüi*°ff'*} Beaitxer . . 

Tbeapfeifea-Brseayer 

Tboapfeifea-Fabrikaatea 

Tbaawaarea-Pabrikaatea 

Thir- aad Feaater-Laftdrabtbiadler 

Tiaten-Erieager 

Tiateabiadler 

Tiaebler (Baa^) 

Tiaebler (M5bel-) 

Tiaeblerbaltbladler 

Tiaeblerwaarea- and MSbel-Fabrikaatea .... 

TodteaaargbSadler 

Todteaairge-Veraebleiaaer 

TOpfer 

Torfbladler 

Torf- aad Lobaiegelbladler 

Traiteare 

Traiteare, iaraeliache Koaeberacbiaker .... 

TraBapareat-Terfertig^er 

Traaerkleider-Leibaastalt-Iababer 

Triakkar-Aaatalt-Iababer 

Tr«dler 

Taeh-Fabrikaaten 

Taebhiadler 

TaobkartiUcbea-Erseaycr 

Taeb- aad Kotieamaober 

Tacbaeherer 

Tnehwalker 

Tfillaarlaia-Fabrikaatea 

Taraaaatalt-lababer 



39—31 
U— 46 
35—37 

39—31 

44—46 
44—46 



6 

41— a 

38—40 
SS— 40 
44—46 
36^37 
35—37 
36—40 
44—46 
36-39 
33—34 
35—37 
35—87 
85—37 
33—34 
16—30 
39—81 
33—34 
44—46 
U— 46 
33-35 
89-31 
89—31 
89-31 
44—46 
38—34 
44—46 
86—38 
89—31 
44—46 
89—31 
44—46 
U-46 
89—81 
44—46 
44—46 
41—43 
41—43 
36-38 
41—43 
44—46 
44—46 
35—87 
44—46 
39—81 
35—37 
35—37 
35—87 
35—37 
6 



L 
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Name des Gewerbes 



Ri brik 

I er 

ts- 
ül er- 
sieht 



u. 



ül 
ü 
ü 
ü 
u 

V 

ü 
u 
ü 
u 



ül 
ül 



Ui 



bettandtheil-Erxeiiger (Federn-, Gekinse«-» 

Zeiger- and Zifferblaitmacber} 

U||(^ehiiMnuieher 

en-Eneag:er (Holt-), Scbwarzvrilder . . . 

en-Fabrikanten 

Irenbandler 

'federA-Erzenger . 

'kaatentisehler 

rmacber (Gross-) . . . 

■macber (Klein-) 

rmacbervTerk-Erseager 

■seugmacber 

rzifferblattmaeker • • • 

ü lergeratel-Erzeuger 

i:eiiefer-yertilger ............ 

ichlittbandler 

ehlittkerzen- nnd Seifen-Fabrikanten , . . 



W 
W 

W 
W 
W 
W 



V. 



V< itilationa-ApparaUEnevger .... 

golder . . . • • • 

YJjgoldangawaaren-Fabrikanten .... 

V< miiebtwaarenhandler 

V(| packer ron Waaren und Ef ecten . . 

zieruQgen ans Holzkoble (Verfertiger) 
Vf||sicherangs-Gesellsebaften-Bedien«tete 

Vi ibindler 

Vi iglock^nsebmiede 

Vi hbindlera-Beatellte and Cassiere . . 
Vi lacbneider (Tbierkaatrirer) .... 

Vi tualienbindler . 

Vi taalienbandler mit Verkaafsgewolben 

Vi inbogen-Erieuger 

Vi rb&ndler 

Vi \r-t Zoll- nnd Maassatabmacher . . . 

Vi -iolöl-Erxeager 

V< ;elbindler 

V( elftttterbandler 

V< ;eUeiuMieder 

V< ;elleiniTerkäafer 

V< kflsanger 

dracker lam Sticken and Schlingen . 



W. 



Vf lg- nnd Gewichtmacber • . 

ag-tnhaber 

ehsfignren-Cabinets-Inbaber , 

chsgalanterie-Erzeager . . , 

bsleinwand- nnd Taffet-Fabriknnten . . . < 

ihaleinwand- and Taffet-Maeber . . . . . 

hapouaaierer 

bsiieber» Waobsbleieber, Handler nnd Galan- 

teriearbeiter , 

W »bazieber 



29 



Sl 



29-81 
29-31 
29-31 
44-46 
29-31 



29 
29 



-31 
-31 



29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
32—34 
41—43 
44—46 
32—34 



26—28 
38—40 
29—31 
44—46 
44—46 
38—40 

50 
44—46 
29—31 

4S 
41—43 
44—46 
44—46 
29—31 
44—46 
29-31 
32—34 
44-46 
44—46 
32—34 
44—46 
41—43 
41—43 



I 



29—31 
41—43 
41—43 
32—34 
83^37 
35—37 
S6— 28 

32—84 
32—34 



W|eba- and Lebielten-Veracbleiaaer . . 

Wiffen-Fabrikanten 

Wiffensehmiede 

W igenbeatandtbeil-Pabrikanten . . . . 

Wigen-Fabrikanten 

Wigner 

W igenlackierer 

Wigenmaler , 

Wigenaattler 

W ignerbolzbiadler 

W igenacbmier-Erzeager 

W igenscbmier-HSndler 

Wkllosebhammer 

W ippenmaler 

W laebblan-Erzenger (Scbnalte) . . . 

W iflcbe-Erzenger 

W iscber, aach Weiss- and Knnstwascher 

Wi kschxillen-Inhaber 

Wtaenmeister 

Wi ksserfnhrer (WaaaertrSger) 

Wittamacher 

Wi >be-Fabrikanten (mechanische) . . . 

W(ber 

Wi iberwaaren-Fabrikanten 

W( 'bereien- (mechanischer) Besitzer . . 

Wi 'berkammmacher 

Wi »berkartenschUger 

W >berschfitzenmacber 

W »berwaaren-Appretierer 

Wi (berwaarensenger 

W( ibestabivorrichter 

W^idenbändler . . • 

W^idenmacher 

W iaeinscblag-Erzeager 

W infahrwerke ... - 

W inbindler 

W inpampenmacber • 

W instein-Erzenger 

W instein-Fabrikanten 

W in- and Mostsebänker 

W inwirtbe 

W isableiebtr 



W issgarber 

W issmfiblenbeaitzer 

W iaanShterinen 

W isariemler 

W isflstricker 

W iss- und Konstwiseher 

W iaa- nnd Karzwaarenbändler . . . 

W rk- and Baaholzh&ndler 

W rkzeng-Fabrikanten 

W rkxeagbKndler 

W rtbpapierhindler nnd Geldweehsler 

W tzstein-Erzenger 

W ener Laek-Erzenger . 

W Bnerweiag-Erzeuger 

W admahlenmaeher 

W IdprethSndler 



1 



44—46 
29—31 
29— ai 
29—31 
29—31 
29—31 
29—31 
26—28 
29—31 
44—46 
32—34 
44—46 
29—31 
26—28 
32-34 
35—37 
41—43 
41—43 
41—43 

52 
85—37 
35—37 
35—37 
35—37 
33—37 
29—81 
16-1« 
29—31 
35-37 
35—37 
29—31 
44-JI6 
29—31 
32—34 
47_49 
44—46 
29—31 
32—34 
32—34 
44—46 
82—34 
35—37 
38—40 
32—34 
85—37 
38—40 
35—37 
41—43 
44—46 
44—46 
29—31 
44—46 
44—46 
29-31 
32—34 
32—34 
44—46 
29-31 
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Name des Gewerbes 



Wirtbe 

Wirthsehtflsgerith-Eneuger 

WoU-Fabrikantea, Kuoft- (aot Schafwollyewtbc- 

Abfillen) 

WoUfactorei-Bctitser 

Wollhiniiler 

WoIIwaarens«Bper ond Sortircr 

Wollkammmaeber 

WoUkardataeher 

Wolhriacher 

W«l]wiDder 

WoUwirkwaaren-Veraehltiaser 

Wänteloiaeher 

Wani-Enevger • 

W«nt- (Salami- «ad Kise>) Maeh«r 

X. 

Xjloffraphen 

Z. 

Zikne- (kanatlieht) Entöler 

Zahntinktnr-Eraeager und Verkiafer 

Zainhimmer-Betitzer 

Zeickner 

ZeichncBlehrer 

ZeitaBgarerleger • . . 

Zeitnngs-Verachleifier 

Ztagmaeker 

Zevgachmiedc 

Zetteitriger 

Ziegelbreaner 

Zifrgeldeeker 

Ziegcl-Fabrikaatea 

Ziegclofen-Inhaber 

Ziegelscbliger 

Ziegel- und Sebieferdecker 

ZilleBbiadler ud Rinmer 

ZilleaboUbiBdler 



¥ 



a 



■i 



Hl 



Rubrik 

der 

Orts- 
über» 
sieht 



41—43 
29— Si 

»«—87 
44-46 
44—46 
SS— S7 
29—31 
41—43 
16—20 
35—37 
44—46 
32—34 
32—34 
82—34 



26—28 



26-.t8 
32—34 
29—31 
26—28 

6 
44—46 

33—37 
29—31 
41—43 
29—31 
26—28 
29—31 
29—31 
29—31 
26—28 
44—46 
44—46 



Name des Gewerbes 



Zillenmaeber 

Zillenaehopper 

Zimentierer 

ZimiBerinaler 

Zimmermeister t 

Zlmmerpatzer 

Zimoierreiae-Inbaber 

Zimmenrermietber 

Ziskweiaa-Eneager 

Zinnfolien-FabrikaBten 

Zinngieaaer 

ZiBnober-Fabrikantea 

Zianplattea-Zarichter 

ZirkeUebmiede • • . 

Zitberapieler 

Zögernaacber 

Zoll-Ageatea 

Zollaaitatriger (beeidete) 

ZaekerbScker . 

Zaekerbäcker- aad Lebaelter^Waareabiadler . 

Zacker-Pabrikantea 

Zacker-Raffiaerie-Beaitser . • 

Zaekersieder (Kaadia- aad Oeratea-) . . • . . 

Zaeker^ aad Kateebiadler 

ZfiBdbSUcbea-Pabrikaatea 

Zfladbölzebeabobler 

Zfladkapael-Fabrikaatea 

Zfiadreqaiflitea-Erseager 

Zladwaarea-Erseager 

ZAadwaareB-Veracbleiaacr (Hiadler) 

Zaader-Fabrikaatea 

Zweckaebmiede 

Zwetacbfceahaadler 

Zwiebelbaadler 

Zwilebbaadler 

Zwilchaicke-Eneager 

Zwira-Fabrikaatea 

Zwiraspiaaer 

Zwira- aad Garaapiaaerei-» Scbaftr^ «ad B0rtel- 

Fabrikaatea 

Zwira- aad WoIIbiadler 



Rubrik 

der 

OrU- 
über- 
sicht 



29—31 
47—49 
41—43 
26-28 
26—28 
26—28 
41—43 
41—43 
32—34 
29—31 
29—31 
39—34 
29—31 
29~3i 

9 
38—40 



44.^16 

33—34 
U— 46 
32-34 
32—34 
32-34 
44—46 
32—34 
39—31 
32—34 
32—34 
32—84 
44—46 
32-34 
29—31 
44—46 
44—46 
44—46 
35—37 
35—37 
35-37 

35—37 
44—46 
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Reihenfolge 



der 

Länder, nach "welclien der Aufenthalt der ah"wesenden Eänhed- 
mischen und die Zuständigkeit der an^vesenden Fremden auf- 
zuführen ist. 



Oesteneicbisch-iuigarische lonarchie: 



Böhmen 

Bukowina 

Dalmatien 

Oalizien 

Kärnten 

Krain 

Kroatien und SlaTOnien 

Küstenland 

Mähren 



Militärgränze 
Oesterreich unter der Enns 

Oesterreich ob der Enns 

Salzburg 

Schlesien 

Siebenbürgen 

Steiermark 

Tirol und Yorarlber; 

Ungarn. 



Ausland: 



Belgien 

Dänemark 

Deutschland) und zwat: 

Baden 

Baiern 

Hessen 

Preussea 

Sachsen 

Württemiberg 

Sonstige Staaten (Laiid zu benennen) 
Frankreich 
Griechenland 
Orossbritannien 
Italien 
Kirchenstaat 
Niederlande 



Portugal 

Bussland 

Schweden i^nd N.orwegen 

Schweiz 

Spanien 

Türkei) und zwar : 

Romanien 

Serbien 

Sonstige türkische Länder 
Afrika (Land zu, benennen) 
Amerika» und zyrar; 

Nordamerikanische- Freistaaten 

Brasilien 

Sonstige Staaten (Land zu benennen) 
Asien (Land zu benennen) 
Australien (Land zu benennen). 



■»» ■.»" 



r 



'j" * 



3 2044 018 866 590 



Tliis book ahoulcl be returned to 
the Library on or before^ the last data 
stamped below. 

A ßne oT flve oents a day is incurred 
by retaining it beyond the specifled 



Flease retum promptly. 
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